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Der Kampf gegen die Not 
ö Die Formierung der Gewerkſchaftsſront 

Der Frankfurter Gewerkſchaſtskongreß iſt zu Ende. Nicht 
nur in Deutſchland, auch im Ausland hat man dieſem Kon⸗ 
greß, wie von ausländiſchen Gäſten auf der Tagung ber⸗ 
vorgehoben wurde, mit großen Erxwartungen enigegenge⸗ 
ſehen. Den Erwartungen folgte.— das können die Gewerk⸗ 
ſchakten mit ruhigem Gewiſſen ſagen — keine Enttäuſchung. 
Dieſer Kongreß war wirklich ein Hammer. Der Vorſitzende 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes hat mit dieſem Ver⸗ 
gleich den Nagel auf den Kopf getroffen. Dieſer Kongreß 
war wirklich ein Hammer —- ö 

der Hammer eines Schmiebdes, der eine ueue Welt 
— anrechthämmern will. 

Und dieſer Schmied ſchlug in Frankfurt derb und kräftig 
öu. Seine Schläge dröhnten nicht nur bis in die Fabriken 
And. Gruben und Arbeitsſtuben, ſondern ſicherlich auch in die 
Amtszimmer der Regierung und in die Kontore der Unter⸗ 
nehmer. Fünf Tage lang hämmerte der Kongreß wie in 
einer Eiſenhütte. Die Gewerkſchaſten hämmerten ſich ihren 
Groll vom Herzen und ihre Empörung über all das Un⸗ 
erträgliche und Unerhörte, das die Arbeiterſchaft ſeit dem 
Ausbruch der Kriſe und ſeit dem Ausbruch des Wahnſinns 
unter dem Druck der Kriſe in dem Veitstanz des Nationalis⸗ 
mus und Faſchismus und im Totentanz des Kapitalismus 
tragen und ertragen mußte. 

Wie das ziſchte und ſprühte auf dieſem Kongreß! Wie 
das tobte, als Leipart den Geſchäftsbericht wie einen grauen⸗ 
baften Film, den Film von der Not der deutſchen Arbeiter, 
vorüberrollen ließ. Kein. Wunder, wenn der Reichsarbeits⸗ 
miniſter ſtatt einer Begrüßungsrede eine Verteidigungsrede 
für die Regierung hielt. Dieſe Rede küblte den weiß⸗ 
galühenden Haß gegen Unbill und Unrecht nicht ab. Und ganz 
undiplomatiſch hat der Kongreß am Schluß ſeiner Tagung; 
geſagt, was er will: Verkürzung der Arbritszeit und. Kampf; 
genen den Lobnabbau, Ausbau des Arheit 
Kägliczen el und. De und der Gemieinben⸗ 

träglichen Belaſtungen und liüng der Suslafusvſich 
und Sicherung vor Ausplünderung der Mieter und Hliſe 
für die Arbeiksloſen. Kampfloſungen ſinds; denn äall das 
wird man den Arbeitern beſtimmt nicht ſchenkennn. b 
Kampfloſungen können aber nur verwirklicht werden, 

wenn gekämpft werden kann. Zum Kämpfen braucht man 
Waffen und der Kongreß ſchmiedete Waffen. Ex ſchmiedete 
in dieſe Waffen ſeinen ganzen Zorn und Haß gegen ein 
Wirtſchaftsſyſtem, das ſppiel Unheil in die Welt gebracht hat. 
Aber nicht nur Zorn und Haß, ſondern auch Gedanken. ö 

Es ſind nicht Waffen der rohen Gewalt, ſondern geiſtige 
Waſfen, die im Kamof um die Befreinng der Arbeiter 

geführt werden ſollen. 

Mit Kaltblütigkeit, Vernunft und Gründlichkeit wurden des⸗ 
halb auf dem Kongreß die zur Debatte geſtellten Probleme 
durchgeackert. Die Beſchlüfte und Entſchließungen wurden 
nicht aus dem Handgelenk fabriziert, ſondern wohl überlegt 

vorbereitet und angenommen. ů 

Die Gewerkſchaften führen den Klaſſenkampf nicht nach 
dem Muſter von Prügelhelden und Mordbuben. Das Ge⸗ 
lände des Gegners wurde auf dem Kongreß mit Scheinwer⸗ 
fern abgetaſtet. Die großen Referate waren Sie Scheinwerfer. 
Dem Spiel dieſer Scheinwerfer zuzuſehen, war ein auf⸗ 
regender Genuß. Lederers Unterſuchung der Wirtſchaftskriſe, 

Brauers Beleuchtung der öffentlichen Wirtſchaft, Nörpels 
Erörterung der Probleme des kollektiven Arbeitsrechts auf 
dem Gelänbeſtreifen jenſeits der Front, Dine, die für man⸗ 

chen Kolonnenführer ein undurchdringliches Terrain waren. 

Man muß wiffen, wo der Gegner ſteht, wo ſein Stärke 
liegt, wie er vorgehen will. Nichts iſt ſchlimmer für eine 
Front als Ungewißheit über die Stellung des Geauers. Der 

Kongreß hat hier vorzügliche Arbeit geleiſtet. Ebenſo braucht 

der Soldat Schutz gegen ſinnloſen und unnüßen Verluft. 
Daher der Ruf nach verſtärktem Schutz für die Betriebsräte. 
Er fand im Kongreß ſtärkſten Widerhall. Der geſamte Kon⸗ 
greß hat ja einmütig ſeinen ganzen Dank allen denen aus⸗ 
geſprochen, die vorn im Graben des Betriebes zuerſt den 
Kopf hinhalten müſien. Laut und vernehmlich iſt in Frank⸗ 
furt geſaat wörden, daß ohnehin der Opfer, die infolge un⸗ 

genügenden Schuses fallen, leider, leider noch allzuviele find. 
Die Verluſtliſten derer, die hurch raffinierte Kniffe und 
Schliche und durch die Fallgruben der Stillegungen zu Fall 
gebracht werden, iſt groß; größer, als mancher ahnt⸗ 

Eine Front ſteßt nur feſt,wenn ſie:weiß und fühblt, daß ſie 
nicht nur den Kampf um des Kampfes willen führtl denn 
hört der Krieg im Kriege micht ſchon auf, woher foll der 
Friede kommen? Der Kampfkongreß in Frankfurt war ein 
Kongreß des Kampfes um den Frieden. —— 

Der Kries iſt keine Erlöfung⸗ 

Der Weltkrieg hat die politiſchen Probleme nicht gelöſt und 
der Bürgerkrieg löſt keine ſosialen-Probieme und die Ge⸗ 
werkſchaften führen nicht den ſoäialen Kampf gegen den Ka⸗ 

pitalismus aus Luſt am Kampfgetümmel. Sie mollen banen 
und wirken, eine neue Welt bauen. Der Söszialismus 
braucht den Frieden, wenn er wachſen will, auch den ſozialen 

ieden. Noch ſind wir aber nicht einmal beim politiſchen 
Frieden und daher ging der Kongreß an den Rhein. 

Kampf iſt nicht möglich ohne Vertrauen swiſchen 

und Truppe. Dei ů „ i ei 
des Borſtandes des Bundes, daß ihm das Bertranen in die 
Führung ſaſt eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Ein vaar von 
den Alten ſind gegangen, weil ſie jungem Beut Platz zum 
Nachrücken machen wollten. ů 
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Der Auskleng des Gewernachertskonsreses 

Die Welt ift veif 

Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß hat am Freitag 
»ſeine Beratungen zu Ende geführt. Zunächſt wurde die 
Ausſprache über den Vortrag von Nörpel über „Eutwick⸗ 
lung und Ausban des Arbeitsrechtes“ abgeſchloſfen. In 
dieſer Ausſprache kamen noch folgende Delegterte. zum 
Wort: Reißer⸗Berlin (Gaſtwirtsgehilfen), Adler⸗annover 
(Fabrikarbeiter), Schulz⸗Berlin (Geſamtverband), Rohde⸗ 

Brummer⸗Leipzig (Metallarbeiter), 
Ziegler⸗Breslau Metallarbeiter), Anna Zell⸗Magdeburg 
(Landarbeiter) und Abrens⸗Köln. 2 

Nörpel faßt in ſeinem Schlußwort das Ergebnis der 
Debatte zuſammen. Er verſprach, baß der Bundesvorſtand 
den gegebenen Anregungen nachgehen werde. Die Reichs⸗ 
regierung bringt im Herbſt neue Vorſchläge für einen Um⸗ 
ban der Soztalverſicherung heraus. Wir wollen eine Re⸗ 
form der Soztalverſicherung⸗ 

Jedem Verſuch, die Renten abzubauen, werden wir 
uns mit Entſchiedenheit entzgegenſtemmen. 

Vor allem verlangen wir einen Ausbau der Unfallrenten, 
eine völlige Ablöſung der Schäden an Leben und Geſundheit. 

Erfreulich iſt es, daß in der Ausſprache eine Fülle neuer 
Auffaſſungen zutage getreten iſt, die die Entwicklung des 
Arbetisrechts fruchtbar beeinfluſfen können. Der von mir 
geforderte größere Zuſammenſchluß der geſamten Arbeiter⸗ 
klaſſe zum Zwecke des Auskaus des kollektiven Abeitsrechts 
lurts Ihiesehhr auit üe ete Jedenfalls zeigt das 
Urke Inirreſe, mit⸗ biex, die 
bälkme bs mdelt wurd 

nie Len 

    Een, Faß ßei ben Gaterkſchaſten 

  

beiter in der Arbeitsrechtsfrage befaſſen. Damit, daß ich 
verſpreche, der Bundesvorſtand werde alles tun, um die ge⸗ 
gebenen Auregungen in Taten umzuſetzen, iſt natürlich noch⸗ 
nicht alles getan. Dié Gewerkſchaftskollegen müſſen eben⸗ 
falls ihre Pflicht tun und wahrhaftig nicht ihre letzte Pflicht 
iſt es, die gewaltige Idee des kollektiven Arbeitsrechts in 
die Mafſen zu tragen. (Lebhafter Beifall.) 

Nach Körpels Schlußwort nahm der Kongreß zur Ar⸗ 
beitsrechtsfrage eine Entſchließung an, in der Sicherung 
und Ausßbau des kollektiven Arbeitsrechts als eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der Gewerkſchaften bezeichnet werden. 

Zur unbedingten Sicherung der Tarifverträge wird eine 
ſofortige Ergänzung der Tarifvertragsoronung gefordert, wo⸗ 
nach jeder Verzicht auf tarifliche Rechte unter allen Um⸗ 
ſtänden als rechtsunwirkſam gilt. In der grundſätzlichen 
Frage bes Schlichtungsweſens beſtätigt der Kongreß erneut 
die Auffaffung der Gewerkſchaften, daß die Schlichtung eine 
ſtaatspolitiſche Aufgabe iſt, und daß der von der Arbeiter⸗ 
kluaſſe erſtrebte ſoziale demokratiſche Staat die Pflicht hat, 
bei der Schaffung von Tarifverträgen Hilfe zu leiſten. 

Geßsen den ſufiematiſchen Lohnabban mit Hilſe des 

üumir aufgeworfenen 

nd Ptn Agt vyxljeet; denn aur wer ſich ſicher jöllt. 
und an &eu Vormarſch ber Arbeiterbewegung glaubt, kann⸗ 
ſich eingehend mit der Verbeſſerung der Situation der Ar⸗ 

geworden 
ür eine Umwandlun 

Es gilt die Macht der Arbeiterſchaft zuſammenzufaſfen — Abſchließende Debatte in Frankfurt 

Schlichtungsweſens undi gegen die Eingriſfe in das 
Tarifrecht erhebt der Kongreß den ſchärfſten Proteſt. 

Anſchließend erfolgte 

die Wahl des neuen Vorſtandes des Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbundes. 

Sie hatte folgendes Ergebnis: Leipart, 1. Vorſitzender, 76 
Stimmen; Graßmann, 1. Stellvertreter des Vorſitzenden, 
250 Stimmen;: Eggert. 2. Stellvertreter des Vorfitzenden, 
275 Stimmen; Umbreit, Redakteur, 284 Stimmen; Schlimme, 
Sekretär, 283 Stimmen; Spliedt, Sekretär, 279 Stimmen.“ 
Dazu Becker, Geſamtverband, 271 Stimmen; Bernhard, 
Baugewerksbund, 284 Stimmen; Bruns, Fabrikarbeiterver⸗ 
band, 277 Stimmen; Janſchek, Bergarbeiterverband, 274 
Stimmen; Mahler, Lederarbeiterverband, 271 Stimmen; 
Reichel, Metallarbeitervervand, 282 Stimmen, Schrader, 
Textilarbeiterverband, 280 Stimmen: Tarnow, Holzarbeiter⸗ 
verband, 251 Stimmen. Außerdem erhielten Schmidt, Leder⸗ 
arbeiterverband 12 Stimmen und Ziegler, Metallarbeiter⸗ 
verband eine Stimme. — 

Theodor Leipart dankte für die Wiedergewählten und 
für ſeine Perſon für das ausgeſprochene Vertrauen: Selbſt⸗ 
redend wollen wir alles aufbieten, um unſere Pflicht zu 
erfüllen. Georg Schmidt, der Vertreter des Landarbeiter⸗ 
verbandes wurde nicht wiedergewählt. Es iſt bedauerlich, 
daß kein Vertreter der Landarbeiter im Bundesvorſtand iſt. 
Aber wir ſteben ia auch ſp mit dem Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verband wie mit den übrigen Verbänden, die im Bund nicht 
vettrettzn ſind, genügend in Fühblung. 9 den beſoldeten 
Vorſtandsmitgliedern ſind unſer Senior Alexander ieben 
und unſer Finanzminiſter Hermann Kube ausgeſchieden. 
Sie treten zurück, weil beide ſchon das b5. Lebensjahrx er⸗ 
reicht haben und jüngeren Kräften Platz machen wolleu. Auch 
Hermann Müller⸗Lichtenberg, der bis zum nächſten Kongreß 
die Altersgrenze überſchritten haben würde, iſt ausgeſchie⸗ 
den. Auch ich wäre bereit auszüſcheiden, jedesmal aber, 
wenn ich darauf zu ſprechen komme, hat man mich ſtets in 
der Rede unterbrochen und geſagt, darau ſei nicht zu denken. 
An die Stelle der drei Ausſcheidenden ſind drei neue Mit⸗ 
glieder getreten. Die ganze Gewerkſchaftsbewegung weiß 
den Scheidenden Dank für ihre reſtloſe Arbeit und Hin⸗ 
gebung an der Sache der Arbeiter. — Der Kongreß erhebt 
ſich und zollt den Scheidenden minutenlangen Applaus. 
Nachdem noch aine Anzahl Anträge erledigt wurden, war 

die Arbeit des Kongreſſes abgeſchloſfen. Für die ausläudi⸗ 
ſchen Gäſte dankte Meiſter (Schweiz). Er wies darauf hin, 
daß auch die Arbeiterſchaft des Auslandes dem Kongreß 
mit großen Exwartungen entgegengeſeben habe. Dieſe Er⸗ 
wartungen ſeien weit übertroffen worden. Der Kongreß 
habe eine weit über Deutſchland hinausgehende Bedeutung. 
Nicht nur für die deutſche Arbeiterſchaft, ſondern für die ge⸗ 

ſamte Internationale ſtelle der Kongreß ein bedeutſames 
moraliſches Plus dar. 

Fortſetzung umſeitig)   

  

Der Patrüetlamms der falnen lante —.——— ——— 

Veſterreichiſche Ariſtokraten als Kapitalſchieber 
Durch einen holländiſchen Bankkrach kam es heraus — Auch Künſtler verſchoben ihre Gelder 

Der Zulammenbracb ber Aimßelbauk in Auißterbam ent⸗ 
büllt einen öſterreichiſchen Kapitalfluchtſtandal. Es ſtellt ſich 
jetzt heraus, baß nicht nur die bekannteſten öfterreichiſchen 
Käuſtler von der Wiener Staatsoper und dem Burntheater 

ſehr erhebliche Beträge in Dllar bei der Amiſtelbank ein⸗ 

gelett Vatten, Lonbern auch Kreiſe der ößerreichilchen Hoch⸗ 

—Man nennt unter den Einlegern Prinz Fürſtenberg mit 
73 000 Dollar, Prinzeſſin Hohenlohe mit demſelben Betrag, 
Graf Harrach mit 13 000 Dollar, Graf Herdegg mit 14 000 
Dollar, Baron Gautſch-mit 147 000 Dollar, Baron Clometzkv 
intt 52 000 Dollar, die Grafen Pallawicini mit 98 000 Dollar, 
die Srafen Traun mit 59500 Dollar und Graf Drafkowich 
mit 30 000 Holl. Guldben. Heſterreich leidet unter dem tärk⸗ 
ſten Kapitalmängel,, aber die gaänz feinen Leute haben, ihr 

  

Bermögen in Dolkär im Kuskanbe angelegt⸗ Die ſeinen 
Leute Paben- ihr Lund volkſtändig aufgegeben.           

Derp vokniſche. Winikerrat Dat-Seſchloffen, ab Sonnapend 
iWüiſchen Wrogeßwerhege Seßilcche., Ver⸗ 

  

arbnäng das ſtandrechtli 
Len, das“eine bebeutende Beſchleunsgung der 

  

Das nene? 
und alle Verbeecheg, Pie:die:ölfentkiche Ordnung gefahrden, 
Anwendung. Bei einigen Verbrechen, die bisher mit Zucht⸗ 

geahndet wurden,   5 
   

wird- in Zukunft die Todesſtrafe 

     

ſſcheinung, treten zu laſſen. 

. Dir amtliche Motivierung erklärt, daß dieſer Schritt nicht 
nur durch die letzten Unruhen in Oſtgalizien bewirkt worden 
ſei, ſondern auch durch die Zunahme des Banditenunweſens 
im ganzen Lande. 

Dentſchlands ſianziele Kataſtrophe 
Warnung der franzöſiſchen Sozialiſten — Je länger die Hilfe 

ausbleibt, je ſchlimmer für das Volk 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſchreibt zu dem Kurszuſam⸗ 
menbruch an der Berliner Börſe, der trotz aller techniſchen 
Vorſichtsmaßregeln nicht verhindert werden konnte, daß dieſe 
Tactſache eine ernſte Warnung für alle diejenigen ſei, die noch 
immer glauben, daß Deutſchland ſeine wirtſchaftliche und 
finanzielle Kriſe mit eigenen Mitteln überwinden kann. Es 
habe genügt, daß die ſeit einigen Wochen in Kraft befindlichen 
Lenn Aiee di Zwangsmaßnahmen zum Teil aufgehoben wur⸗ 

„, um die äußeren Zeichen der Kataftrophe wieder. in Er⸗ 
Deutſchland befinde ſich nicht in 

Laße, die es ihm erlaubt, ſich wie im Kriege von Europa 
— ſollesen. —— ů 
Früher oder ſpäter werde eine fremve Hilfe nötig ſein. 
Je. mehr man dieſe- unvermeidliche Operation hinauszögere, 

fierter werbe man die Sanierungsaufgabe machen 
und um ſo. 

    

  

  

       
mehr werde das Exiſtenzuivedu des deutſchen 

Volkes und beſonders des deutſchen, Arbeiters herabgedrückt. 
Denn der Staat wird- bis zum Einſetzen der fremden Hilfe 

gezwungen ſein, ſfeine andgeſehen zum Nachteil der, Arbeitsloſen 
Uund der Beamten herabzuſetzen und der Kapitalismus wird 
nüus Koſten der Lohnempfänger die Herſtellungsloſten ver⸗ 
Thigern. öů   

K 

 



Nihmn Brunbez. )er Vorſhenbe des Metävarhelterner⸗-] Naubashebiete ſuller felbſtundiß werden ů 
bandes, ſchloß den Kongreß mit einem erfriſchenden, an⸗ 
feuernden 

Aufruf an die Arbeiter unter der Führung der We⸗ 
werkſchaften mit kühler Ueberlegenheit und heißem 
Herzen den Kampf gegen den Kapitalismus mit nener 

Kraft aulzunehmen. 

Wir haben hier auf dem Kongretz Anklage erpoben gegen 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung. Die Schuldigen wollen 
die Volksmaſſen verwirren. Daher das Geſchrei der kapita⸗ 
liſtiſchen Preſſe über „marxiſtiſche Mißwirtſchaft“. Der 
Kongreß hat dieſes betrügeriſche Spiel zerriſſen und die 
Schuld der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer ſchonungslos 
aufgedeckt. 

Nie war die Exiſtenz des Arbeiters ſo unſicher wie jett. 
Wir ſtehen vor einem Winter, der noch ſchlimmer zu wer⸗ 
den droht, als die Winter der letten Jahre. Rückſichtslos 
wirft der Kapitalismus Menſchen auf die Straße. Die Zeiten 
jind ſchwer und die Gewerlſchaſten können in dieſen Zeiten 
keine Rieſenerfolge buchen. Sie mußten einige Poſitionen 
aufgeben, einige Schützengräben räumen. Sie haben aber 
trotdem Leiſtungen anfzuweiſen, die erſt eine ſpätere Zeit 
gebührend würdigen wird. Den Arbeitern zu helfen iſt 
unſere Aufgabe. Daß wir bei dieſer Hilfeleiſtung unermüd⸗ 
lich an der Arbeit ſind, hat der Geichäftsbericht Leiparts in 
die Erinnerung gerufen. Die Attentate gegen die Exiſtenz 
der Arbeiterſchaft abzuwehren, werden wir nicht müde wer⸗ 
den. Schon deshalb nicht, weil 

die Welt reif geworden iſt für eine Umwandluna der 
Geſellſchaft und der Wirtſchaft⸗ 

Um in dieſen Umwandlungsprozeß erfolgreich eingreiſen zu 
können, dringen die tewerkſchaften immer tiefer in alle 
Gebiete des geſellſchaftlichen, politiſchen und wirtſchaftlichen 
Lebens im Kampf der Geiſter ein. 
Der Kongreß war ein Hammer, mit dem neue Wafſfen 

geichmiedet wurden, damit unſer Kampf gegen Lohnabbau, 
für den Ausbau des Arbeitsrechts und Arbeiterſchutes, für 
Verkürzung der Arbeitszeit und für die Eindämmung der 
Arbeitsloſigkeit, für die Erhattüng der Sozialverſichernng 
und für die Befreiung der Gemeinden von den unerträg⸗ 
lichen Belaſtungen mit Nachdruck ſortgeſetzt werden kann. 
Wie notwendig der Arbeiterſchutz iſt, zeiat das ſpeben ge⸗ 
meldete Unglück bei der A.E.G. in Berlin, wo mehr als 
20 Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Die vorhandenen Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten müſſen auf alle Arbeiter verteilt werden, 
denn jeder hat ein Recht zum Leben. 

Der Kongreß iſt ein Hammer geweſen. 
ſoll die Arbeiter aufrütteln. 
der Sieg! 

Euhlands Außenpoltiü vleibt ſic gleid 
Der neue Außenminiſter vor allem für wirtſchaſtliche 

Zuſammenarbeit der Staaten 

Der Außenminiſter der neuen engliſchen Regierung, 
Lord Readina, hat den Vertretern der auslündiſchen 
Preſſe Erklärungen über die Außenpolitik ſeiner Regierung 
gegeben. Er drückte ſein Bedauern darüber aus, daß die Eilc, 
mit der ſeine Regierung die Arbeit zur Balancierung des 
Budgets zu führen habe, und die jedes ihrer Mitglieder voll⸗ 
auf in Anſpruch nehme, ihn verhindert habe, ſich in Genf 
mit den Außenminiſtern der anderen Länder zu kreffen. Er 
werde jedoch alles tun, um wenigſtens einc kurge Reife 
dahin Unternehmen zu können. Die Belaſtung der Regie⸗ 
rung mit der Budgetarbeit babe ſic noch nicht dazu kommen 
Lafi- ürgendeiner anderen Fragc, AEe Wertenes, io⸗ 
nen Diw. Stellung zu nähmen. Aus orfen Lord 
Re⸗ war an erkennen, danß ihm beſonders die wirt⸗ 
ſchaftliche Zufammenarbeit der BVölker am 
Herzen ilege. Er iſt von der Notwendigkeit, dic vppliti⸗ 
iche Nervoſität ſo ſchnell wie möglich durch die Schaf⸗ 
fung internationalen Vertrzucns zu zerſtreuen, über⸗ 
zeugt und glaußt, baß der bevorſtehende Beſuch der franzö⸗ 
ſichſchen Staatsmänner in Berlin in hohem Maße dazu bei⸗ 
tragen werde. Als Kulminationspunkt dieſes beñeren 
Geiſtes werde ſch, ſo boffe er, die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz erweiſen. 

Merterei in Chile beigelest 
ach einer Meldung aus Santiago de Chile iſt die Meuierei, 

die auf einigen Krieasſchiffen ausgebrochen war, beigelegt. Die 
Matroſjen baben ſich der Kegierung unterworjen, nachdem 
ihnen zugeſagt worden war, vaß feine Sirafen gegen p'e ver⸗ 
haängt würden Im ganzen Lande herrſcht wieder volllomment 
Muhe. 

ů Sein Donnern 
Mit uns das Volk, mit uns 

  

   

Größere Ausſprache im Bölterbundsrat 

Am Zreitag ſand in-Genf. wieber eine Sitzung des⸗Völ⸗, 
kerbundsrates ſtatt. Neben der formellen Entgegennahme 
von Berichten über. die Welt⸗Opiumkonſerenz, die: geiſtige. 
Zufammenarbeit, die Haltung der Geſundbeitsfürſorge auf⸗ 
dem Lande und die Flüchtlingsfürſorge war der wichtigſte 
Puinkt des erſten Teiles der Sitzung ote Finaſfchilfe 
füür Oeſterreich. Gemäß dem ſoeben in der Europakom⸗ 
miſſion angenommenen Berfabren werde Oeſterreichs An⸗ 
trag empfehlend an die Finanzkommiſſion -des Bölkerbundes 
überwieſen, die noch in der kommenden Woche die Durchfüh⸗ 
rung der als ſicher geltenden. Völkerbundsanleihe 
beraken wirdb. Die Beratung polniſcher Berichte über 
Oberſchleſien wurde auf die nächſte Sitzung vertagt. 

Im zweiten Teil der Sitzung kam es anläßlich des Be⸗ 
richts der Mandats kommifſion zur Verwaltung von 
Paläſtina, Syrien, Südmeſtafrika, Neu⸗Gnincg. und Nauru 
zu einer erneuten grundſätzlichen Ausſprache über die 

Ueberſührung von Mandaten in ſelbſtändige Staaten. 

Der Bericht erwähnt, daß für ſolche Staaten gewiße Garan⸗ 
tien für ihre Lebensfähigteit und ipre Unverletzlichkeit auf⸗ 
geſteüt werden müſſen. Für Deutſchland erklärte Cur⸗ 
tius die Zuſtimmung zu den allgemeinen Regeln für die 
Selbſtändigkeit der Mandate, ebenib für Italiens Verlangen 
nach grundſätzlicher Gleichberechtigung, ofjener Tür und 
Schutz der Minderbeiten. Dieſe Regeln dürften aber nicht zu 
unüberwindbaren Hinderniſſen ſür die Selbſtändigkeit wer⸗ 
den. Lord Cecil unterſtrich die Aenßerung von Curtius, 
daß die Garantien nicht die Verſelbſtändigung behindern 
dürften. Marinkowitſch (Südſlawicn)] ſaßte als Berichterſtat⸗ 
ter alle Meinungen zujammen und erklärte ſich zur Aende⸗ 
rung ſeines Berichts bereit in dem Sinne, daß die Bedingun⸗ 
gen ſür die Selbſtändigteit eines Mandats auf Grund der 
ſollememen Richtlinien von Faill zu Fall beſtimmt werden 
ſjollen. ů 

Zum Schluß wurde auf Bitten Lord Ceeils die Mandats⸗ 
kommiſſion gebeten, der Jauuartagung des Rats einen Be⸗ 

  

   

„richt vorzulegen über die allgemeinen Bedingungen für die 
Unabhängigkeitserklärung des Irak. 

Ueberfall auf den italieniſchen Kolonialminiſter 
Ein Antifaſchiſt wollte ihn ohrfcigen 

Der italieniſche Kolonialminifter General de Bono traf am 
Freitag zum Beſuch der Internationalen Kolonialausſtellung 
in Paris ein. Bei ſeiner Abfahrt vom Bahnhof ſprang trotz 

des ſtarken Polizeiaufgebots ein italieniſcher Antifaſchiſt auf 

das Trittbrett des Kraſtwagens und rief dem Miniſter zwei⸗ 
mal das Wort „Mörder“ ins Geſicht. Während er mit der 

Hand ausbolte, uin den Miniſter durch das Wagenſenſter zu 
ohrfeigen, wurde er von Poliziſten gejaßt und verhaftet. 

Bei ſeiner Vernchmung ſagte er aus, er ſei kürzlich aus 
uimmt an, daß der Ver⸗ 

den er im letzten 

  

   

Brüſſel nach Paris getommen. Man 
haſtete im Veſitze eines Nevolvers war, 
Augenblick fortgeworjen hat. 

  

Schwere Schießerei in Bartelona 
Zwei Tote — Streik wird abgeblaſen 

Bei einer Belagerung von Anarchiſten im Gewerkſchafts⸗ 
baus der Bauarbeiter in Barcelona, die ſich, ſchließlich 
ergeben mußten, wurden zwei Perſonen getötet unb acht ver⸗ 
wundet, und szwar, als eine Volksmenge die Polizei angriff, 
die eine Irbßere Anzaähl Verhafteter abführte. Um 7 Uhr 
abends wurde am Freitag in jaſt allen Stadtvierteln non“ 
Barcclona geſchuffen. Dic Polizei hat in den Straßen Waffen 
aller Art aufacſammelt, dic von den Anarchiſten wegge⸗ 
worfen waren. 

Im übrigen baßz das Streikfomitee in Barcelnna die 
Wiederaufnahme der Arbeit für beute angeordnet. Auch in 
Saragofqa iſt der Ausſtand beendet. 

Internalisnaler Freidenzerkongreß in Verlin 
Der internationale Freidenkerkongreß, der von Sonn⸗ 

abend bis Dienstag in Berlin tagt, wurde am Freitagabend 
Durch eine große öffentliche Aundgebung eröfinet, in der die 
Führer der Freidenferbewegung a Belgien, Oeſterreich. 
Wrocben England, Holland und der Tſchechoflowakei 
ſprachen. 

Neichstagseinbernfiung abgelehnt. Der Aeltenenrat des 
Neichstages hielt am Freitagnachmittag eine Sitzung ab. um 

   

    

Bier Fragen hinter der Sperre 
Von 

Inanĩt 

Mauch einer iſt dazu beitimmt, oder füblt fich Duzn pe⸗ 
itimmt, jagen wir- Direktor ciner Aftirngeſellichaft zu ſein. 
Er hat das Zeug in jich, eine Villa zu bewohnen vom Anto 
abgeholt sn werden, und inenn er an ſeiner Arbritsftälte 
angelangt ſſt, hinter dienerbewachtem Borzimmer zwiſchen 
äwei hübſchen Sekretärinnen inmitten von Klnbfeßeln und 
anderem Kumfort jeine Geichäfte abanmwicktln. Senn er 
nun aber nicht Direktor ciner Aktiengeieflichait wird, iundern 
ein beſcheidener Buchhalter oder Lagerverwalter bleibt? 
Oder wenn er cs zwar wird, aber erit mit 0 Jahren, ſodaß̃ 
die Strecke des Lebens, die er noch vor fich hai, nicst mehr 
ſehr lang iſt? Es geht auch üo, aber die ichtt Frende an 
der Lebensreise iſt ibm doch verdorben. 

An dieſen Maun. der es nicht wird oder es zn ivet wirb, 
muß ich immer denken, wenn ich eine Aeiſe antrete nd Bei 
der Abfahrt im Zuge nicht „mrinen“ Platz befomr. 

Allein das Leben iſt eine nerzwickte Sacthe. „Nrin Platz 
— welcher iſt denn das? Von der Sagerklafte ollen wir 
abſehen: deun das liegt am Seldbentel! Auch n Be⸗ 
gleiinng. den Mitreiſenden, dem Gegrrüber- denn as üit 
wieder ein gang anderes Kazätrl. Sir wollen zus ari ben 
Platz beichränken, im phunkaliichen Siune⸗ 
Vatsrlich Meß es ein DeIng-Sagen ſein. io verähant 
nnd wir ſnn. Ss füll anc ein geloferrs Asil fein, 
nud ninht einer ner jenen Bahlichen D-Ins- Sagen. Die feinr 
Arwiſchenrinde haben., is das daan das GBechwäs nebenmn 
And Das Säuslingswrinrn in zweiten Abieil und des ribe 

Jiebgcrrrunila⸗ Gelärster imn Fbritten aud den IrsSlühen 
ü SenieBt. 

    

merben ichmindelig. Andererieits äE man enf bem 
Saäckskas geächert gegen den Luftitrvtn. der Parch dir Be⸗ 

desS jabreuden Zuges in bas CSoamé ardräct mird 
Der vorwärts jährt und cm'findlich Hi. der huri U—n Jches⸗ 

MWris üss. Eann Heien Surgüängen Aad der Aerger ſeisrr 
Mütreflenden gelnßen zuäirharren 

genteßt unn as Schanſpirl der vorbeisirhbenden Lamiſchrit 

W2. —— Bis⸗ 

  

5 
Schnarchenden aufanwecken. Bon dieſen Qualen iſt man 
irei, wenn man jeinen Platz am Gange nimmtf; zugleich 
kann man dort das Auf und Zu der Tür felbi verwalten. 

Dritte Frage: Rechts oder links angeleßnk? Männer 
Lehnen ſich lieber nach rechts an. weil ſie gewohnt füind, dort 
eine Damc neben üch zu baben: &rauen fieber iinfs. Man 
iſt das gewöbnt mie Hand- und Sattelpferz. 

Vierir Frage: Nanther v»der Nichtraucher? Dir Antwort 
bängt nicht nur davon ab. ob man ſelber raucht. Vielleicht 
Uund uut kür die Lünseeßnct Atgnte ben Plag an iunſchen, 

  

matben münſcht. Die Ehbancen find im Naucher⸗ und Nicht⸗ 
rancher⸗Abfeil. nd dann wieder jür Herren ind Damen 
verſchieden. 
Um mit mir ſelher zu enden: Senn ich es mir ansſuchen 

dari. ſo le ich Fenäterplatz Nichtrancher rückwärts rechts 
angelebnt. Das wäre das Idenl. Erfüllt worden iſt es mir 
nicht —— 

Rruuſführunten un bertſchen Bühnen 
Die neue Opver Gurt Seills .Die Bürgichaft“ gelanat in 

Seipaig zur Hreufführnng. — „Der Naub der Lnfretia, ein 
S Derk von Anöbre Oben, wurde vom Leipsiger Städti⸗ 
S — zur alleinigen Hranffnhbrung ange⸗ 

— Drei nene Dramen von Alerunder Puſchkin: 

  

  
jich mit ciner Sreisfligen Eumödir verinht: Plagiat-; 
Die Asfüihrung faitfinbet, Arht nnch niächt feßn. — Das nent 
Dxrama en Ern Lihener heißt Der Ses Golbes“, 

Spüienhrris Spielſchr der Sosiaſißi Axpeiirr⸗ 

Derswerunves (S erhielt Nie. Kolmame, Sielichar der 
Serflätüigtr, ein der 50 Arbeiteringend 
Greß-AlisE, danch bie Acbeti ihres Leiters Hernann 
Suntehiks! Aibarnfeaenß Sanaiss ketänat, (Ker Wens 
Sezielniiichen Arbesserhngen Danzias betsähale, (Der Berg 
der Iusen, ein frstliches Spiel HUr jimug mus alil einen der 

ſe ι.— E). Dei Defem   Lei eeer 

SUES einrs 
Die denifcen Irgendherbergen 

Sairuipirls fEer des bemiiche Iungend-eines Sumpiers einge 

Uber den kommuniſtiſchen Ankrag auf Reichstagseinbernfans 
zu entſcheiben: Für den Antrag kraten mit den Kommuniſten 

nur die Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſten ein. 

Damit war der Antrag abgelehnt. 

Wachſender Krach bei Vraunſchweiger Naii⸗ 
Wieder trat einer anssun, 0 5 an ihm nach — Und 

— nochmals ranzen 

In der braunſchweigiſchen NSDAP. geht es immer wilder 

durcheinander. Wieder hat ein Nazi⸗Stadwerordneter ſein 

Mandat niedergelegt und ſeinen Austritt aus der Partei voll⸗ 

zogen, und zwar „auf Grund innere Bedenken, hervorgerufen 

durch die Haltung und Stellungnahme der nativnalſozialiſti⸗ 

ſchen Reichsleitung in München während der letzten Monate, 

ganz beſonders aber durch die Verhältniſſe in der braun⸗ 

ichweigiſchen nationalſoziatiſtiſchen Stadtvt erordnetenfraktion.“ 

bD       

   

     

  
Landtagspr. ör. der ig Vorſitzende 

Stadtverordne U m früheren Par 

freund einen gehörigen Eſ invem er auf die Amts⸗ 

niederlegung ſeines Freundes ertlärt: „Die. Erklärungen aus⸗ 

wreiendel Nationalſozialiſten machen Schule. Auch Herr Maſche 

enideckt, daß er nicht wegen fortgefetzten S= nzens der 

Stadtverordnetenſitzungen ſein Mandat wohl oder übel nieber⸗ 

legen mußte, fandern daß die Richtung der Partei ihm plöͤtzlich 

bedentlich wurde. Die Sache entbehri nicht des Humors. Ge⸗ 

zeichnet Zörner.“ — 

Aus dem Zeitungskrie den die brannſchweigiſchen 

Recht⸗parteien nach der Amtsniederlegung Franzens gegen⸗ 

einander führen, geht deutlich hervor, 

daßt Miniſter Franzen ſchon am 2. Juni Hitler mitgeteilt 

hat, daß er unter leinen Umſtänden das Miniſteramt 

weiterführen wolle. 

Am 9. Juli hat Franzen mit Hitler, Frick und Göhring in 

VBerlin verhandelt und bis zum 27. Juli, der Amtsnieder⸗ 

legung, hat ſich Hitler nicht envgültig geäußert. Daraus geht 

einmal hervor, daß der Abgott in München ſelbſt nicht weiß, 

was er will, und zweitens, daß Miniſter Franzen nicht die 

Notverordnuͤng der Regierung Brüning zum Anlaß 

ſeines Rücktritts nehmen konnte, denn dieſe Notperordnung 

wurde erſt am-3. Inni erlaſſen, ſondern daß lediglich die 

Prozeſſe, die Franzen in Berlin und Braunſchweig zu 

führen hatte, ſeinen Entſchluß beeinflußt haben. 

Die Sehunſucht nach dem Miniſterſeſſel 

Die braunſchweigiſchen Nationalſozialiſten ſordern nach wie 

vor den zweiten Miniſter. Der Gauleiter Ruſt (Hannover) er⸗ 

klärte, daß „iede Sabotage der Rechtsparteien mit bedingungs⸗ 

loſer Oppoſition beantwortet“ werde, während die Volkspartei 

ſich jebt auf einen Miniſter feſtgeleai hat. Innerhalb der bis⸗ 

herigen Regierungskoalition herrſcht alſo noch das größte 

Durcheinander. 

Otto Bauer 50 Jahre alt 
Einer der beſten Köpfe der Sozialiſtiſchen Internationale 

Am 5. September vollendet Otto Bauer, der bekannte 

öſterreichiſche Sozialiſtenführer, ſein 50. Lebensjahr. Sein 

Wiſſen und ſeine außerordentliche ſchriftſtelleriſche und red⸗ 

neriſche Begabung in der wiſſenſchaftlichen Arveit des Marxis⸗ 
mus, wie in der politiſchen Tagesarbeit der ſozialiſtiſchen 

Internationale haben ihm eine führende Stellung erworben, 

die in der ganzen Welt anerkannt wird. ů 

Als: Kind, Gegſtterter Eltern än.Wiem gebgren, abſolvierte 
Banex. das Gymuaſium. iny. dex. nordböhmiſchen, Textilſtaht 

Keichenberg, um dann in Wien Recht, olkswirtſchaft un 
Sozialwiſſenſchaft zu ſtudieren. Als das gleiche Wahlrecht 1907 

die Sozialdemokratie aller Nationen zur ſtärkſten Partei pes 

öſterreichiſchen Parlaments machte, berief ſie Bauer zum Frak⸗ 

tionsſekretär und übertrug ihm, der bereits mit Karl Renner, 

Max Adler und Rudolf Hilferding die „Marx⸗Studien“ 

begründet hatte, die Leitung der Parteimonatsſchrift „Der 

Kampf“. Das ſchwere Ringen der Nationen, das auch die 

Partei zerlegte, ließ Bauers Werk „Die Nationalitäten⸗ 

frage“ entſteben, das weit über das altöſterreichiſche Problem 

hinaus von bleibendem Wert iſt. 

Als Reſerveleutnant mußte Bauer 1914 mit ins Feld und 
geriet bald in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft. Nach dem Zu⸗ 

ſammenbruch wurde er als Nachfolger Viktor Adlers Staats⸗ 

jekretär des Aeußeren, gebörte der vom Staatskanzler Renner 

geführten Friedensdelegation in St. Germain an, trat aber 
im Sommer zurück, zumal der Anſchlußwille gerade der So⸗ 

zialdemolratie das weitere Verbleiben einer ihrer Führer an 
diejer Stelle nicht ermöglichte. 

Seither iſt Bauer der Fübrer der Nationalratsfraktion. 
Er ſitzt im Parteivorſtand und in der Exekutive der Inter⸗ 
nationale und gehört in leitender Stellung der Redaktion 

des Zentralorgans an. Trotz dieſer Arbeitslaſt findet er noch 
Zeit, wiſſenſchaitlch weiter zu arbeiten. Vor kurzem erft 
hbat ſein Buch über die Fehlrationaliſierung, der erſte Teil 
eines grundlegenden Werkes über unſere Zeit, den tiefſten 

und nachhaltigften Eindruck gemacht, was auch von ſeinen 
Reden auf dem Internationalen Kongreß in Wien gailt. 

  

  

    

Haahg ebenfalls gegen die Zollmmion 
Unvereinbar mit dem Geufer Protokoll 

Das heute veröffentlichte Gutachten des Haager Gerichts⸗ 

hofes über die Frage der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 

kommt zu dem folgenden, mit 8 gegen 7 Stimmen feſtge⸗ 

itellten Ergebnis: Eine auf der Grundlage und in den Gren⸗ 

zen der Grundſätze des Protokolls vom 19. März 1931 er⸗ 
richtete Zollnnion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
würde mit dem am 1. Oktober 1922 in Genj unterzeichneten 

Protokoll nicht vereinbar ſein. 
  

Ein Stuhlbelmer in Hortmund erſchoffen 
Als der Jungſtahlhelmer Stoop abends die Geichäftsſtelle 

des Stahlheims in Dortmund verließ, wurde er hinterrücks 
von nubefannten Tätern erſchoñen. Koop brach in einer 
Haustür tot zufammen, wo er von Straßenpaſſanten, die 
auf den Schuß herbeigeeilt waren, aufgefunden wurde. Man 
vermutet, daß Koop von volitiſchen Gegnern erſchoffen 
mwurden iit 

Ein Mißtrauensantrag gegen die preußiſche Regierung 
iüt von der dentſchnationalen Fraktion im Preußiſchen Land⸗ 
tag eingebracht worden. 

Tehlgeleitete Oppoßtion. Der ſozialdemokratiſche Abg. 
Sendewis (Zwickau) mill, wie gemeldet wird, in Berlin ein 

eigenes Sochenblati herausgegeben, denen erite Nummer in 
den nächten Tagen herauskommen wird. 

Bürgermriſter Walker erhielt die Ehrenlegion. Dem Neu⸗ 
voxrier Bürgermeiſter Walker, der ſeit einigen Tagen in Paris 
weilt, il am Frritag das Kreuz der Ehrenlegion verliehen 

  

Astrunsport von. Aufrührern. Nach einer Meldung aus 
Sinabon find am Freita⸗ verhaftete Aufftändiſche an Bord 

i — um nach den Kap Verdi⸗ 
we 
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Nummmer 207 — 22, Jahrgang 
  

1. Veibliatt der Nanziget Boltsſtinne 

Vom Wiebenwall zum Langgarter Tor 
Der neue Grüngürtel vor der Fertigſtellung — Verſchwundene Danziger Gärten 

Außer der Riederſtadi iſt, wie ſchon in der „Danziger 
Volksſtimme“ berichtet, der alte Stadtwall mit ſeinen der 
krüheren Gewehrfabrik angeſchloſſenen Schießſtänden zu 
einem idylliſch am Ujer des Stadtgrabens gelegenen Volks⸗ 
park umgewandelt worden. Er ſoll jetzt für das Publikum 
freigegeben werden. Mit der Freigabe dieſer Grüngürtel⸗ 
promenade iſt ein naturſchöner Verbindungasweg von der 
Baſtion Ausſprung zur Walddorfbrücke an der Straußgaſſe 
geſchaffeu, der endlich auch den Niederſtädtern das gibt, 
wonach ſie ſchon lange Ausſchau hielten: 

ein wirkliches Ruheplätzchen, abſeits vom Verkehr, 
mit dem Blick auf die Nieberung 

und deren Laubenkolonien. 15 Bänke ſtehen den Erholung⸗ 
ſuchenden zur Verfügung, davon allein drei auf dem Brücken⸗ 
kopf an der Baſtio'nt Ausſpruna, von dem das Pauorama 
als beſonders ſchön anzuſprechen iſt, denn man überſchaut 
den Biſchofsberg, die Jeſuitenſchanze, Ohra, Guteherberge 
und St. Albrecht im Hintergrunde. 

Inzwiſchen werden die Erdarbeiten auf dem anſchlie⸗ 
ßzenden Stadtwall zur Steinſchleufe fortgeſeßßtt⸗ Am 
Waſſer wird ſich eine Fußgängerpromenade hinziehen, 
neben der eine zweite auf der Wallkrone herläuft. Die ab⸗ 
getretenen Hänge und ausgeſpülten Rinuen werden friſch 
mit Raſenſtücken ausgelegt. Am Gleis der Schlachthofbahn 
entſteht durch -Abſtich und Planierung ein Gehſteig. Die 
Mulde innerhalb der Umwallung kann als Spielwieſe Ver⸗ 
wendung finden. Ein Bootsverleiher an dieſer Stelle würde 
ſehr am Platze ſein, denn das ruhige Waſſer des Stadt⸗ 
grabens lockt direkt zum Gondeln. 

Auch die Grünanlage des Wiebenwalles iſt dieſer Tage 
fertiggeſtellt. Eine Treppe führt an der Bahnſeite zur 
Brücke Petershagen. 

Innerhalb der Baſtion Gertrud ſind die Wegcarbeiten 
noch nicht abgeſchloſſen. 

Eine neue Verbindung vom Petershagener Tor zum 
öſtlichen Grüngürtel 

ift bereits erkennbar. Sie kürzt den Weg von hier nach der 
Niederſtadt weſentlich ab. Wenn erſt die Baſtion Maidloch 
und die Wälle an der Steinſchleuſe in den Grüngürtel ein⸗ 
bezogen worden ſind, ergibt ſich eine 

Ringpromenade vom Hohen Tor zum Langgarter Tor. 

Danzig wird dann um einen prächtigen Spazierweg reicher. 
Die Lunge der Stabt weitet ſich, ihre Atmung wird von 
den neuen Grünjlächen zweifelsohne günſtig beeinflußt. 

War das früher auch ſchon ſo und bedeuten die beutigen 
gärtneriſchen Neuſchöpfungen im Stadtbilde nur ein Wieder⸗ 
aufleben in anderer Form? 

Danzig war nie xeich an Gärten 

oder gar an öffentlichen Parks. Das brachte ſchon ſeine 
Stellung als Feſtung mit ſich. Eingeſchloſſen von hohen 
Wällen, die den Blick nach außen verwehrten, wurde jeder 
Fleck im Innern durch Bauten, Speicher oder Lagerhäuſer 
gulsgenutzt. Zwar ſtanden den Bewohnern die-Wallprome⸗ 
Auden frei, ſie würden aber mit dunkelwerden abgeſchloſſen, 
Und wie hermeliſch abgeriegelt der Biſchofsberg und Hagels⸗ 
berg für jedermann, der nicht Soldat war. Daran werden 

ſich noch die meiſten Danziger erinnern. An den Stadt⸗ 

graben durfte niemand heran, allenfalls im Winter, wenn 
Eis ihn bebeckte. 

Erſatz boten zu jener Zeit 

  

die Alleen, der große und der kleine Irrgarten. Man zog 

mit Vorliebe in den Jäſchkentaler Wald, ſeltener 
nach Oliva oder gar Zoppot. Denn eine „Elektriſche“ 

gab es z. B. vor 50 Jahren noch nicht, und die Eiſenbahn 
war zu teuer und fuhr auch nur ſelten. Dafür aber waren 

Weſterplatte, Heubude, Bohnſack das Dorado 
der Danziger, denn für 10—15 Pf. konnte man dieſe Orte 
mit den Dampfern bequem erreichen. Oder man wanderte 

nach Guteherberge. Vor den Toren allerdings lag ein 

Kaffeegarten am anderen. Nur Reſte haben ſich 

in die beutige Zeit hinüber gerettet. Die meiſten ſand man 

noch Ende der neunziger Jahre vor und in der Allee Caßé 

Behrs, Link, Selonke waren gern beſuchte Gärten. 

Heute führt über ſie die Rennerſtiftsgaſe. Bürger⸗ 

ſchützenhaus und Cafe Plouda lheute Konietzko), 
durchlebten damals ihre goldene Zeit. Ebenſo beſucht war 

der vordere und hintere Park des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhauſes, der ſchon, wie die Beßzeichnung „Schieß⸗ 

ſtange“ erkennen läßt, von jeher der „Schießgarten“ der 

Danziger war. 

BVor dem Petershagener Tor 

lag der beſuchte Kaffeegarten Nvebel, dahinter Café 

Altſchottland, an der Radaune Sängerheim, 

Schweizergarten, Neuer Weinberg. In Ohra 

glichen die Oſtbahn und der Richterſche Garten; ſchon 

größeren Parks. Hoenes Park war im vorigen Jahr⸗ 

Hundert der Allgemeinheit noch nicht erſchloſſen. Ein ſehr 
beliebter Aufenthalt der Danziger im Grünen und am 

Waſfer zugleich war der „Milchpeter“, von dem beute 

nur noch kümmerliche Reſte vorhanden find. Dahbinter zog 
ſich ein Glacis, beſtellt mit zahlreichen jungen Birken, 

bis zum Werfttor hin. 
Groß war die Zahl der Erholungsgärten, ohne Aus⸗ 

nahme Schank⸗ und Tanzſtätten, 

auf dem Wene nach Schidlitz. 

Abgeſehen von den beiden Logengärten auf Neugarten 

gab es links vom Neugarter Tor den Freundſcha ft⸗ 

lichen Garten. Dann folgten hinter dem Tor Cafẽ 

Moldenhauer (heute Derra)h, der Rofengarten, 

Friedrichshain, Bürgergarten, Sansſouri, 

Alter Weinberg. Krummer Ellbogen. 
In der inneren Stadt ſuchte wan vergeblich ein 

grünes Fleckchen für die Allgemeinheit. Der Linke ſche 

Garten in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſfe, der Karmanni ch e 

Garten und die alte Kommandantur waren abge⸗ 

ſchloſſen und wurden nur vom Beſiber betreten. Der 

Kloſtergart en in der. Fleiſchergaße und einige Ableger 

in der Weidengaſſe, Poggenpfuhi. Piefferſtadt, Schichangafſe 
vervollſtändigen das Bild Alt Danziger Gärten. Wallpla E 

und Winterplaßt ſind ſchon Schöpfungen der Neußeit. 

Erſt der Fall der Wälle 

brachte Anfang dieſes Jahrbunderts Beſſerung. Es eni⸗ 

ſtanden Promenaden auf dem Dominikswall 

und Karrenwall, dem Hanfaplatz. Um jene Zeit 

ſchuf man auch den Steffenspark, zu deßen Einrichtung 

das Kunſtmaler Steifenſche Ebepaar 50000 Mark hergab. 

Dann folgte der Park des Generalkommandos. Die Grün⸗ 
anlage an der Ruine des Elifabethwalles, Grünflächen am 

Holzraum, dafür ſchrumpfte aber der Große Irrgarten um⸗ 

ſomehr zuſammen.   

Es entſtanden die Bahuhofsaupflanzungen, der Holz⸗ 
markt bekam ſein grünes Gewand, die häßlichen. Ufer der 
Radanne an Karpfenſeigen, Rammbau, Heveliusplatz ver⸗ 
wandelte die 1808 ins Leben gerufene Stäͤtiſche Gar⸗ 

tenverwaltung ebenſo wie die am Petershagen in 

Schmuckflächen. 

   

  

mehr trat das Beſtreben zu Tage, verlorene 
kel der Stadt der ſorgenden Hand des Gärt⸗ 

2 überantworten. Es entſtanden Raſenteppiche, Spiel⸗ 

plätze für die Kinder. Durch Aulſtellung von Bänken ſorgte 
man dafür, daß der Gebrechliche und Erholungsbedürftige 

in der Nähe ſeiner Behaufung im Grünen ſitzen konute. 

Dabei kamen am beſten die Vororte weg, weil dieſe noch 
reichlicher Freiflächen aufweiſen wie die innere Stadt. Lang⸗ 

fuhr, Neufahrwaſſer ſchnitten am beſten ab. Hier dominiert 

der Uphagenpark, dort die Anlagen an der Wilhelm⸗ 

ſtraße und am Markt. 
Der Schrei nach Luft, Licht, Sonne und Bewegung im 

erfriſchenden Grün wurde dringlicher. 

Die Schrebergärten begannen ſich auszudehnen, 

ſie befriedigten aber immer nur den kleineren Teil der Be⸗ 
völkerung. Neue Projekte eutſtanden und erlebten ihre Ver⸗ 

wirklichung. Anſtelle der verloreuen Wälle und bebanten 
Kafſeegarten ſehen wir jene Anlagen am Hohentor Blu⸗ 

mengartenß] entſtehen, am Neugarter Tor, auf der Bar⸗ 
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barawieſe, am Tront, Michaelsweg, Heeresanger und neuer⸗ 

dings in der Oſtſeeſtraße. 
Inzwiſchen wurde auch die 

Erſchliezung des Biſchofsberges und des Hagelsberges 

Wirklichkeit. Der Höheuweg als Fortſetzung über das 

Wäldchen am Krankenhaus zum Jäſchkental zählt heute 

ſchon zu einem der begehrteſten Spaziergänge, wieviel mehr 

erſt, wenn ſeine Umgebung ſich zum Stadtpark entwickelt 

haben wird. ů 

Ob in dieſer Hinſicht noch viel zu tun übrig bleibt? O 

ja! Man denke nur an die Einebnung der alten 

Friedhöfe an der Nordpromenade, die ſeit 

Jahrzehnten nicht mehr beuntzt werden und verwildern. 

Sie eignen ſich, ähnlich wie der St m Volks⸗ 

garten. Gärtneriſche Aulagen fehlten zweckmäßig noch an 

der Barbarakirche, an der Bartholomäikirche, an der Trini⸗ 

tatiskirche und St. Katharinenkirche. Die Plätze ſcheiden für 

den Fahrverkehr fſajt ganz aus. Es fehlen Gartenanlagen 

vor der Kampfbahn, vor der Meſſehalle, auf dem 

Heumarkt, der in ſeiner jetzigen Verfaſſung unwürdig; 

iſt. Wie denkt man über die 

Umwandlung des Kleinen Exerzierplatzes zum Volkspark? 

Dasſelbe gilt von den Schießſtän den in Saſpe, von 

dem Gelände zwiſchen Oliva und Glettkau am Glettkaubach 

entlang. Auch der Herrichtung der ungenutzten Wieſen 

hinter der Schichaukolonie, für Spiel⸗ und Sportplätze, 

Kleingärten, ſollte man nähertreten. In der inneren Stadt 

ſind es namentlich die Radannen fer an Hohe und 

Niedere Seigen, die in dieſer Verfaſiung unmöglich 

ſind, und für die Auwohner zu einem öffentlichen Garten ſich 

leicht herrichten ließen. Man ſieht, es bleibt noch viel zu tun 

übrig, immerhin iſt gerade in⸗ der Nachkrieaszeit auch auf 

dieſem Gebiet ein erfreulicher Schritt zum Beſſeren getan. 

  

   

  

   
     

      

    

Was die Woche brachte 

0, 8⁴ CEDau 7 
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1. Italieuer im „nordiſchen“, Veuedia, —2. „El, wenn die einmal alle ausbrechenl)“ — 3, 

nur nichts für Nervöſe. — 4. Brenner eniſchwand. 

Das Leben von ſich geworſen 

Aus wirtſchaftlicher Not 

Am Strande von Glettkau, in der Nähe des Seeſteges, 

ſand man geſitern nachmittag, gegen 3 Uhr, die Leiche eines 

ertrunkenen Mannes, ſpäter auf der Seeſtegſpitze einen 

Mantel und einen Hut. Aus den Papieren und einem 

Notizbuch, die ſich in den Manteltaſchen befanden, ging die 

Perſönlichkeit des Toten einwandfrei hervor, ferner, daß es ſich 

um einen Freitod handelt. In dem Notizbuch befanden fſich 

einige Abſchiedszeilen. Der Tote iſt der Häuſcrmakler Herr⸗ 

mann Dinklage aus Danzig. Wirtſchaftliche Schwierigkeiten 

ſollen die Urſache der Verzweiflungstat ſein. 

Zunächſt hatte es den Anſchein, als wenn D. das Opfer 

eines Verbrechens geworden war, denn Hände und Füße 

waren mit Lederriemen geſeſſelt. Der Lebensmüde hat ſich 

jedoch ſelbſt geſeſſelt, um in der See ſchneller den Tod zu 

finden. Der Vorfall iſt von niemand bemerkt worden. 

D. bat auch im politiſchen Leben Danzigs eine Rolle ge⸗ 

ſpielt, und zwar als Stadtbürger und Volkstagsabgeordne⸗ 

ter der Blavier⸗Partei. 
  

Diebesiagd in Launfuhr 
Einbrecher auf friſcher Tat ertappt 

Geſtern gegen 13.30 Uhr hörte ein Schutzpolizeibeamter auf der 

Hauptſtraße, Ecke Hochſtrieß, laut „Schupo“ rufen. Er jah darauf 

eine männliche Perion die Hauptſtraße entlang laufen, und nahm 

ſefort die Verfolgung auf. Mit Hilfe eines Paſfanten gelang es, die 

Perſon an der Ecke Heilsberger und⸗ Koſelweg feſtzunehmen. Gleich⸗ 

zeitig erichien die Ehefrau Elfriede Steinhoff, Hauptitraße 81 wohn⸗ 

haft, und teilte mit, daß der Feitgenommene von ihrem Tohn joeben 

dabei überraſcht worden wäre, wie er ſich in ihrem Schlafzimmer an 

den Schränlen zu ſchalfen machte. Der⸗ Feſtgenommene ſei darauf 

durch das Fenſter geiprungen und durch den Hauseingang auf die 

Straße geflüchtet, von wor er dann von dem Beamten verfoigt und 

ſeſtgenommen wurde. In dem Hausfur des Hauſes Hauphtraße 81 

wurden von Frau Steinhoff nach der Flucht des Täters ein gol⸗ 

dener Ring und ein Brillantarmöand gefunden, die der Täter aus 

ihrem Schlafzimmer eniwendet und auf der Flucht jſorigeworſen 

hatte. Ob der Täter noch weitere Sachen entwendet hatte, konnte 

zur Zeit von Frau St. noch nicht feſtgeßtellt werden. 

Der Täter iſt durch ein offenſiehendes Fenſter von der Hoffeite 

aus in das Schlafzimmer einneſtiegen. Er wurde von dem Beamten 

zur Polizeiwache ô ſiſliert und dann der Kriminalpolizei übergeben. 

Es handelt ſich um den Klempner Mofes Rorman, 1904 zu Lodz 

geboren, ohne Wohnung. 

Jugendliche Einbrecher überralcht 

Heute früh um 344 Uhr wurde die Poliseiwache 2 tele⸗ 

phoniſch benachrichtigt, daß zwei Perſonen in der Heiligen⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe 5 (Theaterreſtaurant) einen Einbruch verüben. 

Die Beamten begaben ſich ſofort dorthin. Bei ihrem Er⸗ 

icheinen ergriffen die Täter die Flucht in Richtung Kohlen⸗ 

gaffe. Es konnte der eine Täter überführt⸗ werden. Es 

handelt ſich um den 19 Jahre alten Arbeiter Helmut A. ans 

Danzig. Der andere Täter konnte unerkannt entkommen. 
Die Täter hatten verſucht. die Glasſcheiben des Theater⸗ 

Reſtaurants aufzuſchneiden. Durch die Ankunft der Be⸗ 

amden wüurde der Einbruch verbindert. 

    

iel Motorräder beluchten Danzia — es war 
ichkeit öffnet For und Miegel⸗    denn der Geilt de 

Rundſchuu auf dem Wochenmarkt 
Regenwetter leitet den reichbeſchickten Markt ein und 

droht den regen Betrieb zu ſtören. Eier ſind im Preiſe ge⸗ 

ſtiegen. In den Morgenitunden koſtet die Mandel 1,20 bis 

1,40 G., für ein Pfd, Butter werden 1.20—1,50 G. verlangt. 

Hühner preiſen das Stück 2,75-3,25 G., Brathühner 300 bis 

4,50 G., ein Tänbchen 50 Pf., Gänſe das Pfund 75 Pf., eine 

Ente 250—3,00 G. 

Weißkohl koſtet das Pfund 5 Pf. Rotkohl 10 Pf., Kürbis 

10 Pf., rote Rüben 10 Pf., ein Bund Mohrrüben 10 Pf., 

Tomaken das Pfund 25 Pf., Pfifferlinge 15 Pf., Steinpilze 

20 Pf., Salatgurken 3 Pfd. 20 Pj. Senfaurken das Pfund 

10—15 Pf., Pfeffergurken 30 Pj chneideboͤhnen das Pfund 

15 Pf., Wachsbohnen 25 Pf. de pſchen Blumenkohl 15 bis 

10 Pf., eine Sellerieknolle 20—30 Pf., ein Bündchen Radies⸗ 

chen 10 Pf. Obſt iſt wieder im Ueberfluß vorhanden. Aepfel 

und Birnen koſten das Pfund 15—25 Pj., Pflaumen und 

Spillen 15—20 Pf., kleine Weintrauben 70—60 Pf., Brom⸗ 

beeren 40 Pf., Preißelbeeren 20 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 

ſollen 30 Pf. bringen. 

Schweinefleiſch (Schulter) preiſt 80 Pf., Karbonade 1,10 G., 

Häßchen 1,20 G., Rindfleiſch 75 Pf. bis 1,10 G., Kalbfleiſch 

80 Pf. bis 1,20 G., Schweineſchmalz 1 G., Speck 90 Pf. bis 

1,10 G., Bratfett preiſt 65 Pf. das Pfund, Margarine 70 Pf. 

bis 1 G., Schweizer Käſe 1,30 G., Tilſiter 50 Pf. bis 1,10 G., 

Werder 1 G., Limburger 90 Pf. das Pfund, Honig im Glas 

1.40—1,50 G. 
Der Blumenmarkt iſt reich mit Aſtern in allen Farben 

urd als Schnitt⸗ und Topfpflanzen beſchickt. Einige Nelken 

und Roſen ſind noch zu haben. 
Auf dem Fiſchmarkt werden Flundern angeboten. 1 Pfund 

koſtet 30—60 Pf., Quappen 25 Pf., Hechte und Schleie 80 Pf. 
Traute. 

  

    

    

      

  

Die neuen Schauſpieler ſtellen ſich vor 

Werbeabend des Stadttheaters 

Am Sonnabend, dem 12. September, 1972 Uhr. findet im 

Stadttheater ein Werbeabend zu beſonders niedrigen Ein⸗ 

trittspreiſen ſtatt. In einem künſtleriſch geſtalteten bunten 

KAbend, der durch einen Vortrag des Intendanten eingeleitet 

wird, ſollen ſich vornehmlich die neu verpflichteten Mit⸗ 
glieder dem Danziger Publikum vorſtellen. Schon jetzt 

werden Beſtellungen für dieſe Veranſtaltung entgegengenom⸗ 

men. Der Kartenverkauf beginnt Donnerstag, den 10. Sep⸗ 

tember. 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, lühler 

Vorherfage: Wechſelnde, vorherrichend ſtarle Bewölkung, 
Renenichauer, früche weſtliche Winde, Rückgang der Temperutur. 

Maximum des letzten Tages: 19,2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 13,5 Grad. 

Seewaffertemperaturen: In Zoppot 18, Glettkau 15, Bröfen 18, 

Heitbude 15 Grod. 

In den ſtädliſchen Seebädern wurden geſtern en badenden Per⸗ 

ſonen gezgählt: Zoppot⸗Nordbad 222, Zoppot⸗Südbad 318, Glettkau 

129, Bröten 318, Heubude 345. 

   



    

Einbrüche in der Trunbenheit 
Am hellen Nachmittag 

Adalbert G. und Arthur Sch. ſowie Johann H. verübten 
nach einer gemeinſamen Zecherei einen Einbruch in einen 
Geräteſchuppen beim Umfluter. G., der Anſtifter und eigent⸗ 
liche Anführer, nahm für ſich nur ein Bügelnetz, Sch. eignete 
ſich ein fünf Meter langes Netz an, H. raffte für ſich am 
meiſten zuſammen, er belud ſich mit einem alten Jacktt, 
alten Hofen, einer Drillichtaſche, einem Ruckſack — aus einem 
Waſſerkaſten, den die drei bvetrunkenen Einbrecher. aus dem 
Umfluüter herauſzogen, nahm er jünf Fiſche. Vor Gericht 
begründete H. ſeine Teilnahme an dem Diebſtahl mit den 
dunklen Worten: „Ich nahm die Fiſch und das andere, weil 
wir noch gerade baden gehen wollten.“ 

Mitten in ihrer Arbeit wurden die drei Einbrecher „ge⸗ 

ſtört“. Spaziergänger kamen vorüber, ſchauten in den 
Schuppen binein und blieben ſtehen. Weder H. noch die 
anderen ließen ſich dadurch irgendwie ſtören. G. war ſogar 
dreiſt genug hinauszugehen und die nit einem „Was 
iſt hier los!“ anzuranzen. TDie Neugierigen entſchuldigten 
ſich, (B., der ſab, daß er mit höflichen Menſchen zu tun hatte, 
ſetzte nun ſeinerſeits auch eine andere Miene auf. Er ſtellte 
ſich mit einem Kratzſuß vor, nanute ſeinen Namen, aab auch 
ſeine Adreiſe an und verſchwand dann wieder im Schuppen. 

Wegen dieſes Diebſtahls hatten ſich die drei Genannten 
vor dem Amtsrichter zu verantworten. G. und Sch. wurden 
außerdem beſchuldigt, zwei Monate vor diejem Diebſtahl, an 
derſelben Stelle Aatreuſen aus dem Waſſer gezogen und ge⸗ 
ſtohlen zu haben. G6. gab die Tat zu. Sch. beſtritt das ihm 
zur Laſt gelegte Delikt. tu. bätte ihn, der leidenſchaftlicher 
Angler iſt, an diefe Stelle geführt, wo angeblich viel Fiſche 
ſtehen ſollten. Kaum hatte er die ertte Angel ansgeworfen, 
da machte ihn G. auf zwei Aalreuſen im Waſſer aufmerk⸗ 
ſam. Gemeinſam zogrn ſie die Netze ans Ufer und während 
er weiter angelte, warſ G. eine Reuje über die Schulter und 
verſchwand. 

G. wurde wegen eines ſchweren und eines einfachen 
Diebſtahls, begangen im Rückfall, zu 1 Jahr und 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. H., der ſich nur des ichweren Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht hatte, bekam 3 Monate Gefängnis 
und Sch. wegen ſchweren und einfachen Diebſtahts 1 Monate 
Gefängnis. 

  

   

Zwei ganz „ſchwerr Verbrecher“ 

Ebenfalls in der Trunkenheit verübten Auguſt K. und 
Max Z. einen Diebſtahl. Als ſie torlelud aus der Kneipe 
traten, bemerkte K. ein Fahrrad am Vordſtein. Er taumelte 
dagegen, ergriff die Lenliange und wälzte ſich im nächſten 
Augenblick auf der Erde, das Fahrrad ſtürzte auf ihn. Mit 
knapper Not kam K. wieder auf die Füße und führte das 
Rad fort. Z. — nicht weniger vetrunken als K. — zappelte 
nebenher. Beide konnten nicht Rad fahren, ob en der 
Gedanke gekommen war, das fremde Rad zu verkanfen, mag 

dahingeſtellt bleiben, jedenfalls erſcheint es anchr als fraglich, 
ob ein Menſch in der Trunkenheit noch ſopiel Gedanken 
aufbringen kann. Das Rad wurde in die Wohnung des Z3. 

gebracht. 
Eine kleine Weile ſpäier erſchienen zwei Poliziſten und 

bolten das Rad wirder ab. 
Ein als Amtsanwalt amtiereuder Referendar jah in den 

beiden Angeklagten zwei aganz ſchwere Werbrecker und be⸗ 
antragte nicht nur 9 und 0 Monale Gefängnis, er verlangte 
außerdem Erlaß d— aftbefehls. Der Amterichter ver⸗ 

urteilte K. wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 

ſängnis, Z. wurde wegen Begünſtigung zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteiltl. Der Haftbejehl warde wegen diefer 
Lappalie nicht ausgeſprachen. 

     

  

  

  

Wachſende Arbeitslofigkeit in Ponmerellen 
Nach den Ende Auguſt vorliegenden ſtatifriſchen Angaben 

betrug die Zahl der Erwerbsiaſcu in der Bojc üſchuft 
Pommerellen 11 622. In der letzten Auaumwoche hatte ſich 
die Zahl der Erwerbsloſen um 238 vermehrt. Eine Unter⸗ 
ſtützung aus dem Fonds für die Arbeilsioſen erhalten aber 
nur 3 108 Perjonen. 

Weitere Arbeiten an der Kohleubahn 

Die Bauarbeiten an der vom fransöſiichen Konſortinm in 
Pacht genommenen Kohlenbahn Oitpberſchleſien—Gdingen 
jtnd nenerdings fehr beſchleunigt worden. Die Zahl der bei 
dem Bau beſchäftiaten Arbeiter ſoll demnächit ron 7 U00 auf 

8000 erhöht werden. 

Die Maſchinentechuiſche Abendſchule und die antlich an⸗ 
erkannie Seemaſchiniſtenſchule von Erich Möl⸗ 

EHMebe im 
D-Tusg Lemen von Anton Dhler 

2W. Fortjetzung. 

Am Mittwochvormitiag brgleitele fie ihre MNutier, Die zum 
Dienſt mußte, zum Bahnhof. Nun blieb ne gleich and er⸗ 
wartete Franz Nank, der jest von Berlin ommen muß̃ie. 
Sie winfte ihm jchon von weitem an. Da bin ich ſchon 

wieder“, begrüßte fir ihn. Du bait heuic und morgen ;irei- 
Treffen wir uns henfe abend? Meine Muiter iſt chen weg⸗ 

gefahren und kommt erſt morgen fräh zurück 
„Ich weiß aber nicht. mas hente abend Ios Fr, mrinte 

„Es kaun ſein, daß ich zu einer Stidurng, zu einer 
Berſammlung oder jonit wohin mns- 
Das macht nichts, dann kommn bu eben, menn dir Ser- 
jammlung ans ig. Hier — ſie ö5ffncie ihre Kanblaſcht — ban 
du weinen Haustär⸗ und Worfjaalſchlüffel. Du kannt füam⸗ 
men, wenn du wäillft. ich erwarte dichr 
Kauk neckte die Schläſſei ein, Karhe Beglettrte ihn auch 

ein Stück und serabichiedrie ſich dann. „D EEMEH gnz⸗ 
beitimmts? jagte fie nodi. hann Heĩ üie ihn allrin- 

Dem Spanier her hatte fie noch eivas Geſb. Dufnr 
ne unterwegs zmri Sein. cinige Etwaren 

den Keit Jigaretten. Den Nachmitins perhrmhir ur 
Vorbercitungen auf den Abend, es follie recht ſchbn 

ichon geün Uür. Sir leßte öns Buch beiieite unb legir iith 
enttanicht ins Beii. 

Bald darasf aber Hörie hr. wie ein Schliißel in Das Schloß 
der Soriaaltäre geüeckt wurdt. Das war Frans: Sie Bſich 

  

  

  

  

  

  

  

K 

amite 

  

  

Tubig im Beii 1i- Aun faftrie er ſich ins Scbnsier 
uunbd von ‚a ins Schlafsimmrr. Kätbe feflie zisb irhleſenb. 

füßlte ße Jeint Kand. wir ie äüber Dir Beildelkr ELich 

und daun amſ itzren Armen Hiegen bließ ů 
Jetßt konnte nie nicht Iänger hir Schlafende üwirlen, fie 

parkäe ign Dei den Hearen aud 30g Ihm zu ſich S Beit. 
Sctrum fonmmt 5 in püt fragte E. — 
Ich uunie A1t kräber. Wer Baben ialſächlics eine Ser⸗ 

JSarazlung gehadt. Sir K noch nichk ens: ih Sin esdrnn 
Een fors, AnH *& eine halhe Stunde ei Sir ſeim zu EhE. 

Eine balbe Siunde uur? Nein, du mmnßt ſchon etmas 
Länger bleiben. Sies manl, Des ich fürr Dich alles Sa Eaer- 

Die Zieg ans dem Best uns Kachke 1 ASS= Si 

Da Bender zwei Sessglsber naf Dem Tiich, fimige jeht Ebhn 

ker, Danzla, Laffabiicher Markt 23, mait, Im Leget ſün An⸗ 
zeigenteil bekannt, daß demnächſt neue Abendkürſe für Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Elektrotechniker, Werkmeiſter, Maſchiniſten für 

Seedampf⸗ und Seemotorſchiffe, Werkmeiſter, Monteure, 

Betriebstechniker, Maſchinenmeiſter, Flußmaſchlniſten, Ma⸗ 
ſchinenführer auf Motorſchiſfen der See⸗ und Binnen⸗ 
ſchiffahrt, ſowie Ingenieuraſſiſtenten der Handelsmarine be⸗ 

ainnen. Die Schule vermittelt neben der beruflichen Tätig⸗ 
keit die fachlich⸗thevretiſche Ausbildung, auch ermöglicht ſie 
angehenden Ingenieuren zwecks Studinm an deutſchen 
Techniken das Ueberlpringen mehrerer Semeſter. Näheres 

durch koſtenloſe Programme und Inſerate in dieſer Zeitung. 

Dateziger Schiffsliſte 
Am Danziger Haſfen werden erwartet: Enal. D. 

„Fernande“ von Nylöbing⸗Falſter, fällig, Sodtm „ Stich. 

D. „Cplima“, ö. 9. ab Memel, ieer, Nordd. Llond: dtich. D. 
„Wink“, 3. 9. ab Antwerpen, Rotterdam. Güß Nordd. Llopd: 
ſchwed. D. „Uttlippan“, 4. 9, 1 Uyr, ab Ceſle, Ers, Behnke 

& Sieg: ſchwed. D. „Jane“, 4.)Hf. 9. ab (Höteborg, leer, Behnke 
& Sieg: ſchwed. D. „Sylvia“, 4./5. 9., ab Göteborg, leer, 

Behnte K& Sieg; dtſch. D. „Margarete“ von Hamburg, 4. , 
Güter, Prowe; diſch. D. „Jacobo“. von Hamburg, ᷣter, 
Prowe: eſtl.D. „Caſtor“ von Lorenhagen fällig, leer, 
Artus; eſtl. D. „Saiurn“ von Helüngborg fällig. leer, Artus: 
ſchwed. D. „Caſtor“, ca. 5. 9. fällig. leer, Artus: ſchwed. D. 
„Tyr“, 5. H. ab Orelöſund, leéer, Artu lett. D. „Kaupo“, 
3. 9. ab Hadersleben, leer, Krtus; dün. D. „Aalborg“, 5. 9. 
von Kopenhagen, leer, Bergenste;: D. „Mercur“ für Aug. 
Woljff: D. „Margarete“ für Behnke & Sieg. M.⸗S. „Hebe“ 
für Behnke & Sieg: M.⸗S. „Orion“ für Ganswindt. 

Aergilicher Sonmntagsdienſt 
ärätlichen TDicuſt üben am morgigen Ta, 
E ti. Jorgnaaſſe 68. Tel. 2011: 

61: Tr. Cobn. arten 80 ,,, Tel- 
2 Stabe ben 0. Je re Wraben 1925 Tel. 
20 Dewia. Stabteraben 19. nur für inxia⸗ 
bilfe. — u, LenafAbk⸗ Ir. D upfütranc h0. Tel. 
419 50. Gel rteJn rl. Da. enbrunn Aec. A.i, 

709 In OIiva: Dr. &. . Tel. 
In Ncufabhrwaffer: Tr. Wobbt. ße 10. 
2. Geburtshelier.— Ten Zahnärzt!l em ſt 

14—12 [5ihx in Tanäzig: Tr. Zimmer. Jangaarten 
Ansinhr. Dy⸗ br. Hauptſtraßt 349. — Aelchaver. 

pand Dentſcher. Deuntiſten E. K. (1012 Uhr, in 
Danaig: 10hnan. t6r. Kollwrberauũe b. Körven. Breitaaſſe 96. — 
In Lanafubr: Terow. Haupiſtraße 4“. 

Sonntons- nud Nachtdienſt der Avoibeken in der Woche. vom 
56. bis 12. Sertember [)Ser Machtdienſt Prainn berrite ten Wiglaet 
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„eaus in 
r. Jabei. 

   

  

   

   

   

   

    

        

  

         

  

— In Lan 

  

     

     abend der Vorwocher: In Banaic: Sendemwerts Arpthele. 
Kaiſe 9: Apotßelc gur Altündt, Hpizmerft 1: Marien⸗-Avotbefc. Heil. 

Ganfc 25. Adler⸗-Apatbekc. 4. Tamm — In Lenpinhr:    

  

volhele, Hauptürabe 16. In, MenfabLm af1er. Kabn- 
Mvalbel Olivarr Straße In Stadtocbict⸗Obra: 
Apothele, Hanvtirrahßt 45. — In Heubude: Aporbekc Heu⸗ 

  

Adler⸗ 
bude. Gr. Secbaditruhc 1- — 

  

Ein Nadfahrerweg nach Weichſelmünde? An der Straße 
nach Weichſelmünde am Kaiſerbafen entlang lagert man 

zur Zeit alte Trottoirplatten aus der Stadt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach befteht die Abſicht, dieſe ſeitlich der Straße 

für einen Kadfahrerweg, der übrigens gerade hier äußerſt 
notwendig iſt, einzubauen. Im Intereſſe der zahlreich rad⸗ 

jahrenden Hafenarbeiter und Angeſtellten des Hafens iſt 

es erforderlich, daß dieſc Abſicht bald in die Tat umgeſetzt 
wird. Der Weichſelmünder Wes iſt nämlich alles andere 
als ideal. 

Zum alten Eiſen. Der viclen Danzigern noch aus der 
Vorkriegsseit bekannte Hafenbereiſungsdampfer „Dore“ 
licgt zur Zeit als kümmerlicher Ren eines einſt ſtattlichen 

Schiffes auf der Denziger Werit zum Verichrotten. Nur 
ſcin verroiteter Eiſenrumpf zeugt von ſeiner einſtigen 

    

Größe. 

Sterbeſälle im Standrsamtsbezirt Langjuhr. Stadt'ekretäür i. R. 
Eugen Jacobn, 7½ J. — Sohn des Arbelters Oits niz. totgeb.    

   
Kherroen Wargarete Naß geb. Borgmann aus Xa. 

0 5 
Sterbefülle im Siandescuatsbezirk Nenjahrrwaffer- Tochler Euva 

des Eitend.⸗Oberaiſiſt. Walter Nußdaum, 21 T. — Remenempiünger 
E iep, 27 I. & N. — Handlungsgehilke Ctte Rced, 50 X— 

Ehefrau Angune Schwindowiki geb. Kodiichewili. 61 J. 3 M. — 
s Drazkowfti geb. Schmidi, 74 X 3 M. 

kandesamtsbrzirt Chra. Kentenempfänger Jo⸗ 
, 73 J. 10 W. — Sohn Nudi des Arbeiters 
4 Bechen. 

      

    
    

   

        

  

    

Bernharb Braune, Arytbänfengaſſe 5/%8 empfiehlt ſein 
reichbaltiges Luger in fämtlichen Lacken, Farben, Droygen 

und Chemifalicn. Siehe auch Injerat    

   

  

jich beauem. Sie brachte den Sein und als die Gläfer gefüllt 
waren, tranfen ‚e auf ibre Freunöſchaft, wie Nank im Som⸗ 

mer mit ihrer Mufter Freundſchaft getrunken hatte. 

Aus der halben Stunde wurden fünf. Ais Ront nach 
Hauſe kam. war es gleich vier Uhbr. Ganz leiſe ſchlich er ſich 
ins Bett, um ſcine Frau nicht zu wecken. Aber fie war wach, 
fir konnte die ganze Nacht micht ſchlafen. Sie fühile es, mehr 
und mehr., das mit ihrem Mann irgendetwas nicht mehr in 
Ordnung war. 

Die Eiierincht quälte fie, und ſo ſehr ſie ſich das Hirn zer⸗ 
marierte, immer wirder kam pie auf Fran Lotte Angermeyer 
Surück. Sie mußbte wifen. pb er bei ihr war. 

Nank fiel in einen fiefen Schlai. er ſäliei bis in den 
Vormitiag binein. Seine Frau aber iuhr in die Stadt. als 
Siſl ins Bäro mmöte. Als dieſe ſich nnterweas verabſchiedet 
batte, fiuhr Fran Rant TLara enlichlnffen in die Denninger⸗ 
ſtrabt. Sie ellfe Klarheif Baben, ſofort. 

Anf einem Schildchen an der Tür les ſie den Namen 

Angermeser- Sie munßte örrimal klingeln, bis ihr von Käthe 

noch ganz zersanit. — 
„Sie cutfümlbigen ſaste Frnn Frant. inbem ſie ſich an- 

Rreugte, ruhig an biciben. Wein Name iſt Rank. ich möchte 
gerntf Fran Ansermener einen Angenblick furechen 

Käihe mar irs Junerſten erichrocken. Das war ſeine Frdu. 

Soellir Er denn ſchon-emas erfahren haben? Auf jeden Fall 
nie ces ablengnen. Jamohbl. hbas molhr ge. Niemand 

kennie üiiE eies Peseilen. Jetzt murde ſie aucd wieder 

v   

1ů
 V ü 
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Programm am Sonntag 
9.20—.45; rßibtonzerl. Orcheſter ſtelungeloler. Myſiker. Leitung: 
Hhern⸗ DromeitaiHöiischr Wiöndenfckes.Studienaf Enoltg⸗ 

vrasnandacht. Piarrer Marguaxöt 1= Tinitntis. Tanz 
Siol Dr- i: Engaliſche Sausmufit. traa 

rojf. 
Wer 

      
   

    
      

  

    
         

  
0. 

Dr. Müllcr-Blattau. -1. aus Leipzinſ: Jogß⸗ 
DTank opfert, Kantate aum (A- 

  

  

Beiſvielc 
Seb. Bach. mich. 

  

S. 7² der preiß⸗ — 
Sonntag Kach Trinitarts (0. A. 170. Leituns3 Tbomaskantef, Dit 
I2., Kaxl — 12: Märin' Pinier lieſt Balladen von Nones 
Micael. — 12.:2 1240: Konzert. Srcheſter des Künfasberger Hvern⸗ 

uſes. Leit. 5 Werher, Michier⸗Reichbcim: — 14.2 Jugendſtunde. 
zAus der Werkſüntt des Alchimiſten: Dr. — 1— Plait⸗     

      

der Ariittſin die⸗ onn Natellkes, von L 
der Prinzeffin. die nicht ſchlajen konnte. 
Vockelmann. R.⸗ Kurt Leſing. g E 
deb kleinen OragLlchellers, Veiinäg: Eug. Ballden. In, den Vanſen: 
Rebertraauna vom Oſipreußchring bei Sentsburat Litdenitne Met⸗ 

iterſchat kür Motorrader. recher: Haus Bindert —.Ha 
Burchard 1S: Plauder, den. Lalender, L 

wer. n Fiyncigi. Am 
„Mialten“ von, Giös 

Zehn Minuten 
Abendtonzert. 

aer Suerntz ich, Werner Ftanz. 
Ses in der M ů miſchc Sper in.! 
Bearbeiter und Überſetz, von Alfred Simun. 
miedel. — 22.10: Nachrichtendienſt der. EIi dug. 

50-2•%½ lans Neuvork. Sriginal-Aegermurif un. 

Acergelänge. — Unterbaltungs⸗ und Tanzmuſik des lleinen 
Oräa-Wrchelters. Lritüng: Euaen Wilcken. 

Programm am Montag 
ſtunde, Leituna: Srertuchrex Vaul Sohn, 

Anichließend, bis 7.0: Krübtonzerr auf Schollplatten, —9 
Turnhunde, für die Houeirau (ſüt. („We rittenel: Diplonetünm⸗ 
MieuſtBachrt Minut Volze. — 10.56: Weiterdienſt..—., , Letter⸗ 
dienft. Kachrichtend enſt der Drudag.. Landwixlichaſtefnuk. 
Meute. Viethoden de 10 Wi.d u Tirrkter Dr. 
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rcheſter de. 
— 2%aus 
von Adolvi 
Menic: Sauns Veter 

vortberſchtt. — 2 

  

6.—6.2%0: Frübtu        
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ädlingebetämrfun 
  

    
   

   

  

   

    

        

     
äniſch. 1.6—1, ſchalpl 1. Mü- 3: Unierbattunas⸗ 

Sniept Lallplatten), —13 Matlelianf für unicre. Kleinen 
ů Pr. La. 16.1%½, Unterbaltu mütfit des kleinen Crag-Srcheſters.       

Auns der Geſchichte der. Romintener 
llt Lemte. — 12.10: Koleratur⸗Geiana auf Schallrlatten. 
Vandwirtſchaftliche Kreisberiche. — 18.302, Vücherſiünde. 

Birnbaum: „Aus und über Sras Wis Oli —549: Welt⸗ 
una und Wiriüſcafisirteden. Frau TSr. Wi. E. Lüdere. 

ienß 1 Uebertraaung Jus Dem Landestheater 
— 21.25. Tradaa — Vorbe⸗ 

Hewers —WMieck— 
Aelterdienf. Nachricßten⸗ 

Dienſt der Schachfunk. P. S. Leon⸗ 
bardt. 

2. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingana. Am 4, September: Tän. M.⸗S, „Anna, (54) von 

Koniasera. lcer, für Ganswindt, Marmncloblenla r. deutſcher D. 
„Gtückaui“ (1032 von Roſtock. lecr, für Hergenske. Reſterplaite: dän. 
D. „othals von Marhus, [cer, für Artus. Weſterulalte: 
ſcher M.-S.. upiter“ 39/ von (ödingen, leer für Bergenske, Marine⸗ 

kobleniager; don. D. „Dania“ (1390) von Frederlesbavn, leer. für 

Voln.-Skand., Kgiſerbajen, lett. D. „Evereſt“ —9 von Lihau, leer⸗ 
für Dehnte ſeg, Weſterplatſe? Fanama-D. „Singela-, üii von 

val. lrer, für Holmervort, Holnihafen: dän. D.. Sioem“ (596), vou 
bdendvorn, für Pam, terpiaite- uerngeg., —Sch. „Handicay 

3028) von. Odenſe. leer. fur Lenczat, neuer Meichfelbabnt jchwed. 
vou Maricllad, lecer. für, Vehnte K&é Sisa⸗ Frei⸗ 

jeinbitra“ (733) von, Kalskov, Ker, für Vam. 
bategu Lafite- 11284% von Wordcang uitt 

Gütern für Morms & Weichfeldabnbolz, eſtt, S. „Sgiurn (251) 
von Kovenhagen, leer, für Axtus. MWeilerplgite: deniſch. Da,,,-Trittan. 

on Fraſerburah mit Heringen für Reinpoid. Bleibof; ſchwed. 
'eile, lecr, für Polko, Weſiterplatte. 
eutſcher D. „Margarefa“ (1701 von Hamburg 

ua. Wilden. —1%1 

     
    

  

  

     

    
     

   

        

   

    

         
D. „MNordöſt⸗ 
bafen: deutſcßer D. 
reibafen: fraus. D. 

          

    
    

   

Ab.OD pon 
epiember: 

  

  

mii Gütern, für Prowde: Haltichecken eſtn. D. „Kaſtor, 4 — von 
Hoegcnars: leex. für Reinbold. Weſterplaite: beutſcher M.:S., „ Droch⸗ 
terfen⸗ ven Karbus, leer, für Kergenske. Marineteblenſager: 

dan, Vendia- 1624) von Frederikfund, lesr. für, Koln. Skand., 

    

Laiferbafen; deuſſcher „Franz Jüirgen“ (1233), Kecr. für Bergenöke. 
GHonsefrue; ſchwed. D. Spartden, (1801f mit Erd Gdi Bebnke & Sieg. 
Munitionsbegen: leit. D. „Albert (519) von Gbdinsen, leer, f 
Reinbold. Hafenkangl. 

   
    

Aus'gan Am 4. Septiember: Jinn. D. „Mercator⸗ (29905) 
nach Guenos s mit Gütern für Rergenste, Weichſelbabubof⸗ 
deutſcher MW. alküre“ (di) nach Marſtaj wit Koblen für, Ber⸗ 
gense, Makincksöblenlagex: letk D. .Lidzene (150) nach Odenſe mit 
Superpbosphbai für Bebnte & Sica. äaiſerbafen? dän, D.. Siſen 171U 
nach London mit Hols für Bergenste: ſchmed. D. „Lrbel, 1909 nach 
Rochefort mit Hol) für Sodtmann, Holmbafen: dän. D. „Kirgit 
41150) nach Bavonne mit Koblen für Behnke & Sieg. Kaiſerhaſen: 
deuticher D. .Idis“ (336) nach Antwerven mit Gütern für, Rorbd. 
Llopd. Inniiionsbecken: ſchwed. S. „Hanna“ (II1Ih nach Norrtelle 
mit Koks für Neracnsig, Kaiſerbafen: dentſcher D. ,Totti (50), nach 
Dambnra mit Gütern für Krowe, Ogfenkanal: D. „Pofeidon 
103) nach, Selſinafors mit Gütern für H. s. 
„Liban“ (1˙3 nach Be 
Kaiferbafen: ſchwed. M. 
iür Berocnöke. Laiſerba 

   
   

  

   
  

    
Sbospt 

8. e deutſcher D. „Pickbuben“ 1529) maud 
Heiſinafors mit Gütern für Henszat, Bafenkanal: deutſcher D.. Elin 
(348 nach Stettin, leer, füx Woiff. alter Scepacbof., ſchwed. D. 
Saichien 16600 nach Hufum (Schweden) mit Koblen für Kam., Becken 
Weichfelmünde: poln. T. .Katomicc“ 111071 nach Norrköping mit 
Koßlen für Pam. Freibafen; citl. D. Balver (Si) nach Sundsvalz 
leer. für Reinbeld. Kielgraben: gried. S. .Morias (240!). nach 
Bona mit, Koblen für Pam., nener Keithſeibabnbof, ſchwed. D. 
„Dagnp“ (3‚8i] nach Kirkeban mit Koblen für San. Schift⸗Kontar, 
Krribczirt: ſchwed. D. . Helios“ (924) nach Nantes, mit Hol E 
Sodtmann., Holmbafen: ſchwed. D...Kibersbors“ (705) nach Malms 
mit Koblen für Bebnkc & Sieg. Alldag. 
„Am §. Sepiember: Dän. S. Belglen“ (1173) nach Kovenbagen 

mit Koblen für Als, Becken Weichſelmünde. 

  

   
auseinandergeſetzt. Jedenfalls mußte ſie mit Franz darüber 
ſprechen, ihrer Mutter wollte ſie zunächſt nichts davon ſagen. 

Frau Rank fuhr nach dem Beſuch bei Käthe Angermever 
ſofort mit der Straßenbahn nach Hauſe. Franz Rank lag 
noch immer im Bett, aber er war ſchon wach. Als er aufge⸗ 
ſtanden war und in die Küche kam, um ſich zu waſchen, ſaate 
ſie vorwurfsvoll: „Das wird ja immer ſchöner mit dir. Bo 
warſt du denn beute nacht ſo lange?“ 

ü Nun mußte Franz wieder lügen. Es war ihm ſehr pein⸗ 
lich. Er proteſtierte: „Muß ich dir denn über jede Stunde 
Rechenſchaft ablegen, die ich nicht zu Hauſe bin! Meine Kolle⸗ 

gen kommen doch auch einmal ſpät nach Hauſe, aber des⸗ 
wegen benehmen ſich ihre Frauen noch lange nicht ſo wie du.“ 

„Das koitet aber doch Geld,“ wandte Frau Rank ein, „es 
reicht ſowieſo binten und vorne nicht zu.“ 

Rank tauchte ſeinen Kopf in das friſche Waſſer. Hoffent⸗ 
lich hört fie jet5t auj, dachte er. 

Während er dann beim Kaffee ſas, ging ſie, um Ranks 
Anzug auszubürſten. Dabei entdeckte ſie am Rockkragen ein 
Hagr. Es war vpffenſichtlich ein Frauenhaar. Sie nabm es 
zwiſchen die Finger und betrachtete es aufmerkſam. Von ihr 
jelbit konnte es nicht ſein, es war dunkler. Es konnte ja 
Uauch auf ganz harmloſe Weiſe auf das Jackett gekommen 
ſein. Sie ließ es zu Boden ſallen und ſtand noch eine Weile 
nachdenklich da, bevor ſie ihre Arbeit fortſetzte. 

— * 

  

  
Käthße Angermever blieb nach dem Beſuch der Frau Rank 

noch eine Stunde auf dem Beit liegen und aalte ſich. Dann 
fand fie auf, um die Spuren der mit Rank verlebten Nacht 
aus dem Zimmer zu beſeitigen. Es roch noch nach Zigaretten⸗ 
rauch, auf dem Tiſch ſtanden die Weingläſer und auf dem 
Boden die Flaichen. Das Beit war ganz zerwühlt. 

Käthe öffnete die Fenſter und ließ friſche Herbſtluft herein. 
ü Als Frau Angermener gegen Mittag nach Hauſe kam, 
mar alles fein ſauber aujgeräumt und Käthe ſaß am Feuſter 
mit einer Häkelarbeit. Das ſah ſehr ſittſam aus. 

Sie konnte kaum die Zeit erwarten, bis ſie Franz Rank 
wieder fah. Von ſeiner nächſten Dienſtfahrt holte ſie ihn 
wieder ab und da ihre Mutter auf Fahrt war, nahm ſie ihn, 
obmoh er aufangs widerſtrebte, mit nach Hauie. „Nur auf 
eine Stunde, wie das letzte Mal!“ ſagte ſie. 

Erſt als ſich Rank zum Gehen anſchickte, ſagte ſie ihm: 
„Dn, deine Frau war vorgeſtern hier.“ 

Meine Frau?“ fragte Rank ganz eritaunt. „Wann war 
fie hier? Sas wollte fie?“ „. 

„Sie kam vorgeſtern früh, es mag acht Uhr geweſen ſein. 
ie wollte meine Mutter ſprechen und als ich ibr erklärte. 

ſie ier Dienn ſei, fagte ſfie, die Sache ſei erledigt und —— 
(Fortſetzung folgt) 
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Nicht nur Ware, ſondern Kaufkraft erzeugen 
Das El'bes Kolnmbus in der Wirtſchaftskriſe — Mr. Filene, 

die Senſation der Leipziger Meſſe ‚ 

Anf der diesmaligen Leipziger Herbſtmeſſe ta iſter 
Filene aus Nordamerika auf. Miſter ilane Wir Drach⸗ 
ten dieſer Tage ein Bild von ihm — iſft von Geburt Denk⸗ 
ſcher. In Amerika iſt er ein großer Warenhauskönig 
geworden, der es ſich geſtatten kaun, für ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ueberzeugung Dollars nach Millionen zu opfern. Schon 
grau und Junggeſelle, ſehr bereiſt, kommt er ſehr oft nach 
Eurova und bat ein autes und unvoreingenommenes Urteil 
über die Verhältniſſe in der europäiſchen Wirtſchaft. Dieſer 
Mann hat in Leipzig der deutſchen Induſtrie und der deut⸗ 
ichen Wirtſchaft einen Vortrag über „Wirtſchaftskriſe 
und Kau fkraft“ gehalten, der ſtarke Beachtung gefunden 
hat. Rodan iſt beileibe kein „Marxiſt“. Wenn man aber 
buns edeweiſe aus dem Mancheſterlichen übertragen will, 

E 

bat er haargenau das geſagt, was die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei und die Gewertſchaften in Deutſchland 

ſchon ſeit Jahren ſagen: 

Die fürchterliche Wirtſchaftskrife kann nur durch Kauf⸗ 
kraftſtärkung überwunden werden. Man muß 
Schluß machen mit einem birnverbrannten Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsabban und mit einer unverantwortlichen Kaufkraftver⸗ 
nichtung. 

Die Weltkriſe iſt für Filene eine Geſchäftskriſe und des⸗ 
balb iſt es für ibn eine Notwendigkeit, neue Märkte zu 
erzeugen. Die Dinge liegen aber ſo, dan Induſtrie und 
Handel den Völkern nicht mehr verkaufen können, als dieſe 
zu kaufen vermögen. Das ſei von den Geſchäftslenten ſelten 
bedacht worden, weil es bisher genügend neue Märkte gab. 
Man nahm an, daß dieſer Prozet automatiſch weitergehen 
würde. Der Prozeß iſt aber jetzt bei dem Punkt angelanat, 
wo Induſtrie und Handel bewußt neue Märkte ſchafſen 
müſſen. Daraus formt Filene den Grundſatz: Während du 
Ware erzeugſt und verteilſt, erzeuge und verteile 
auch Kaufkraßft. Non dieſem Standpunkt aus verlangt 
er die Rationaliſierung mit Kaufkraftſteigerung, wird er 

  

begeiſterter Apoſtel höherer Löhne und fanatiſcher Geg⸗ 
nex der Kartelle und Truſts. Wenn die deutſchen 
Geſchäftsleute fragen, was ſollen wir tun, ſo kann er, Vilene, 
nur darauf antworten, 

ben beſten Markt in der ganzen Welt, den es nach 
Amerika gibt, anszuwerten und die Maſſen des deut⸗ 
ſchen Volkes mit genügend Kaufkraft auszuſtatten. 

Biele in Deutſchland werden fragen, vb die Maſchine nicht 
ſchon genug Arbeiter verdrängt habe? Verdrängen tut die 

Lalchine nur dann, wenn falſch rationaliſiert wird, wenn der 
Lohn nicht ſteigt oder, was dasſelbe iſt, der Preis für das 
Erzeugnis nicht ſinkt. Deshalb ſchließen ſich nach Filene die 

nduſtriellen, die ſich zu Kartellen verbinden, um ihre Preiſe 
chöuhalten, von den Weltmärkten aus. Man müſſe im 

Gegenteil die Preiſe ſo niedrig ſtellen, daß immer mehr 
Leute kaufen können. Die denutiche Rationaliſierung 
Dat jedoch den Febler gemacht. die Produktion zu ſteigern, 
während ſie die Kaufkraft durch Lohndruck und überhöhte 
Preiſe vernichtete. 

Die geßenwärtige Weltkriſe iſt bervorgerufen durch eine 
, Erzengung, die nicht konfnmiert wird. 

Der ꝛein traditionellen Anſchaunngen beſfangene Geſchäfts⸗ 
mann nimmt an, daß man die Erzeugung verlangſamen 
muß, bis ſie die Kauſkraft einholt. Wenn man aber die 
Produktion verlangſamt, dann wird auch die Kaufkraft 
ſchwächer. Wenn unn die deutſchen Geſchäftsleute ſagen, daß 
ſie zu niedrigeren Preiſen nicht mehr verkaufen können und 
daß ſie keinen Pfeunig mehr Lohn zahlen können als jest, 
Jo ſei zugegeben, daß in Deutſchland der Lohn nicht gleich 
ſehr bedeutend erhöht und die Preiſe nicht gleich 
ſtark herabgeſetzt werden können. Jede Erhöhung der Löhne 
aber, wenn ſie noch ſo klein iſt, wird Dentſchlands Kauf⸗ 

kraft erhöhen, wenn ſie in ganz Deutſchland durchgeführt 

wird. Dann ergeben ſich arößere Umſätze, die zu neuen Er⸗ 

ſparniffen führen und neue Lohnerhöhungen und Preis⸗ 
herabſetzungen ermöglichen. 

Hat man einmal auf dieſem Wege begonnen, dann gibt 
es tatfächlich keine Grenze für die Proſperität, die 

die Deutſchland erholfen kann. 

Es braucht ſich dann auch keine Sorge um die Weltmärkte 
zu machen. Denn ein Geſchäft, das organiſiert iſt, um 63 

Millionen Menſchen zu verſorgen, muß erjolgreich auk un⸗ 
gezählten Auslandsmärkten konkurriéren können. 

Das wird unſeren verkalkten Anduſtrieprominenten noch 
eiwas fremd klingen. Man hatte aber von den Fileniſchen 

Ausführungen in Leipzig den Eindruck, daß er etwas klar 

und eindeutig ausſprach, was Tauſende und Zehntau⸗ 

ſende in Induſtrie und Handel unter Eindruck der kataſtro⸗ 

phulen Verſchlechterungen während der letzten Monate 
dunkel fühlten. 

Beruhigung an der Berliner Vörſe 
Zwiſchen den Stürmen 

Am Freitag war an der Berliner Börſe, nicht mehr ſo 

drängendes Angebot wie am Donnerstag jeſtzuſtellen. Man 

hält es für ein ſchlechtes Geſchäft, jetzt zu verkaufen, und 

wartet ab. Das kann natürlich für cin paur Tage günſtig 

wirken. Man iſt heute wohl allgemein von der Ueber⸗ 

kapitaliſierung der meiſten deuiſchen. Erwerbsgeſell⸗ 

ſchaften überzeugt. Selbſt bei draſtiſchem Druck auf die Löhne 

und bei ſelbſtmörderiſchen Exzeſſen mit Kartellpreiſen wird 

man die Rente für das jetzt zu Buch ſtebenve— Kapital nicht 

aufbringen können. Das Kapital muß den Gewinnmöglich⸗ 

keiten angepaßt werden. Man muß die Gefut dung vom Kapi⸗ 

kalſchnitt her verſuchen. Anders kann die Börſe nicht geſunden. 

Der Kentenmatkt hat ſich am Freitag immerbin gut ge⸗ 

halten. Im großen und ganzen gab es ſogar kleine Kauf⸗ 

orders. Wo ſich ein größeres Angebot zeigte, wurde der 

Kurs geſtrichen. Die meiſten Staptanleihen waren geſtrichen. 

  

  

  

Pepese verdoppelt ihre Proburkon 
Die Pepege (Volniſche Gummi⸗Induſtrie) in Grandenz hat mit 

Rüafcht auß erheblichere Auslandsaufträge auf Gummiſchuhe und 

ßonſtige Ueberſchuhe die Belegſchaft verdeppeit und über 900 maue 
Arbeiter eingeſtellt. Bisher beſchäftigte die Fabrik 560 Arbeiter, 

wodei täglich 3000 Paar Gum miſchuthwerk Hergeſiellt wurden. Zur 

Zeit iſt die Produktion bis auf 7000 Paar täglich geſteigert worden. 

Erhühung des däniſchen Diskontfatzes 
Die Däniſche Nationalbam bat u Diskont mit Wirkung von 

heute ab von 354 auf 475 Prozent erhöht. 

Kener Petroleumſchacht in Galizien. Der Petrolenmſchacht 

dem Gelände der Gemeinde Boryſlaw 
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Schwere Tumulte vor dem Lodzer Gericht 
Vor dem Lodzer Schwurgericht ſollte geſtern eine Ver⸗ 

bandlung gegen drei Banditen ſtattfinden, die einen Ranb⸗ 
überfall auf einen Geldbriefträger unternommen hatten. 
Infolge ſchwerer Tumulte vor dem Gerichtsgebäude, die ein⸗ 
ſetzten, als der Gefangenenwagen vor dem Gebände halt 
machte, konnte man jedoch die Angeklaaten nicht ansſteigen 
lafſeu. Zunächſt ſtürzten ſich et 50 Perſonen auf den 
Wagen, um die Verbrecher zu befreien. Raſch herbeigernfene 
Poltzei zu Fuß und zu Pferde mußte eine förmliche Schlacht 
gausfechten, in deren Verlauf 11 Perſonen, darnnter 3 Schutz⸗ 
leute, verietzt wurden. Endlich gelang es, fünf der Rädels⸗ 
kübrer, feſtzunehmen. Das gab das Signal zu einem neuen 
Angriff auf die Polizei, mit dem Ziele, dieſe Verhafteten 
zu befreien. Endlich gelang es doch, die Gefangenen abzn⸗ 
trausportieren. 

     

        

Sehweres Motorradunglück 
Eine Perfon getötet, eine ſchwer verletzt 

ů In den Nachmittagsſtunden zwiſchen 5 und 6 Uhr er⸗ 
eignete ſich in Uebermemel ein ſchweres Motorradunglück, 
das ein Menſchenleben forderte. Die briden Pogegener 
Kriminalbeamten von der politiſchen Polizei, Schäfer und 
Kaſchaufkas, befanden ſich mit dem Motorrad G. K. 10 auf 
der Fahrt von Uebermemel nach Ponegen. Kurz hinter der 
Ußlenkis⸗Brücke, in der S⸗ſörmigen Kurve, wollte Ka⸗ 
ſchaufkas, der das Motorrad ſteuerte, ein anderes Fahrzeug 
überholen. Da er mit etwa 50 Kilometer Geſchwindigkeit 
in die Kurve ging, geriet das Rad ius Schleudern. La⸗ 
ſchauſkas prallte mit dem Kopf negenſe anm, vor dem 
er tot liegen blieb. Der anf dem S⸗ 3h mitfabrende 
Kriminalbeamte Schäfer flog bei dem kuloſſalen Stoß über 
den Fahrer herüber und rollte die etwa 3—4 Meter hohe 
ſteile Böſchung berunter. Er erlitt bei dem träà ſchwere 
Kypfverletzungen und muͤßte ſofort in ein Tilſiter Kranken— 
baus gebracht werden. ie Todesurſache vei K. ſoll ein, 
ſchwerer Schädelbruch ſein. außerdem dürfte eine innere 
Verblutung eingekreten ſein. Koſchanſkas war ein durchaus 
nüchterner Menſch und tüchtiger Veamter, aber ein ſehr wag⸗ 
Halſiger Fahrer. 

Von der Todesſirafe begnndigt 
Vom Elbinger Schwurgericht wurde am 5. Mai d. J. 

nach langer Zeit wieder ein Todesurteil gefällt, und zwax 

gegen den 21 Jahre alten Geſpannführer Franz Sarrach 

aus Germen (Kreis Marienwerder), der in der Nacht zum 
20, November 1930 den Kanſmann Nickel in Freyſtadt 
erſchlagen und beraubt hat. Sarrach hatte auf Rechtsmittel 
verzichtet, und das Urteil war damit rechtskräftig geworden. 

Das preußtiſche Staatsminiſterium hat den Verurteilten be⸗ 
gnadigt und die Todesſtrafe in eine lebenslänglithe Zucht⸗ 

hausſtrafe umgewandelt. 

  

       

  

      

  

   

  

   

  

     

      

     

  

Auf einen alten Trick hereingefallen 
Naubüberfall auf einen Chauffeur 

Ein frecher Raubüberfall, bei dem die Täter mit einem nicht 

mehr ganz neiien Trick arbéileten, wurde auf der Chauſſoe Rieſen⸗ 

burg — Nilolailen verübt. Ju der Höhe von Steinberg bremſte 

ein Kraftwagen plößlich ab, da er auf der Fahrbahbn ein anſchei⸗ 

nend verlorenes Palet liogen ſah. Als der Kraftwagenführer im 

Vegriffe war, das Palet aufzuheben, wurde er von zwei im Chauſſee⸗ 

gruben auf der Lauer liegenden Männern überfäallen nud unter 

Drohung zur Herausgabe ſeiner Brieftniche mit 160, Marl ge⸗ 

zwungen. Der Chauffeur mußte dann in den Wagen ſteigen und 

unter Unterbrechung des Schlußlichtes weiterfahren. Die Ermitl⸗ 

lungen nach den Tätern ſind noch nicht abgeichloſſen. 

   

  

Naubinord nach acht Sahren aufgeklürt 
Von ſeineni Schwager ermordet 

Wie bereits gemeldet, wurde in Poien beim Druckpapierabladen 
Hunter einer Flieſe des Bürgerſteiges, die gebrochen war, die Leiche 

eines Maunes gejunden. Der Poſener Kriminalpolizei iſt es am 

nöchſten Tage gelungen, den räbelhaſten Leichenjund vollſtändig 

gufzuklären. Der Tote iſt der Kaſſenbole Joſeph Janlowiak, der im 

Sommer 19 er 16 Jahre alt war, unter myſteriöſen Um⸗ 

ſlünden ſpurlos wunden war. halte im Auftrage ſeiner 

Baut einige il Poleumar 
hiclten jeine Ettern einen Brief, augeblich von ihm war, und 

aus den hervorping, daß er in die weite Wett gefahren ſei. Die 

Eltern nahmen an, daß der Sohn Geld unterſchlagen und ent⸗ 

lommen ſei. 
Weiter wurde ſeſtgeſtellt, daß Jankowiak das Opſer eines Raub⸗ 

mordes geworden iſt, und als Täter wurde, ſein Schwager ermittelt, 

der ihn am Mordtage als Bräutigam der Schrveſter des Jan⸗ 
kowigk, begleitet hatte. 

Einige Monate nach dem Verſchwinden des Jaukowiak heiratete 

der Tüter deſſen Schweſter und er bald darnuf naͤch Frantreich 

ab, er ſich auch jetzt noch aufhä Da ſein Alienthaltsort be⸗ 

kanut iſt, haben ſich die polniſchen en an die franzöſiſchen 

Stellen mit dem telegraphiichen Erjnchen gewandt, den Raub⸗ 

mörder zu verhaſten. 
Der Naumte des Täters, der vor acht Jahren jeinen Schwager 

ermordet und beraubt hal, wird geheim gehallen. 

  

   
   

    

      
   
  

   
    

      

    

Meuer Flugunfall in Polen 
Zwei Schwerverletzte 

Bei Horvdycz, in der Umgeg, von Lemberq, ereigeie ſich 

ein Unfall mit einem Mil lugzeng, in dem ſich der ſtell⸗ 

vertretende Kommaundeur des ſechſten Fliegerregiments in Lem⸗ 

borg, Major Paleolog, und der Leiter der Regimentsfliegerſchule, 

Major CEhaberel, be den. 
Die beiden Fliegeroffiziere waren mit dem Flugzeug zur Ju⸗ 

jpettivu eingctroffen Nachdem ſie dicie beendet hatten, ſtarteten 

ſie zun Rücliluüge nach Lemberg. Vald nach dem Slar! èreignete. 

ſich der Unfall, wobei der Apparnt serlrünmmert, Major Chaberel 

leichter und' Major Palevlog ſchwer verletzt wurde. 

    
     

  

    
     

    

30 Prozent Murgarine in der Butter 
Grobe Aahrungsmittelverſälſchung in Inſterburg 

Lebeusmillethündler mar Auzeige er⸗ 
ſtarl t Margarine vermiſcht in den 

Handelsiruuen auf den Wochenmürkten 
zeſchuldigten vorgenommene Haus⸗ 

inchung erbrachte derart betaſtende Momen daß der Händler 

ichließlich zugab, ſich in der angegrbenen jchuldig geucht 

zu haben. Allein inm Jahre 1931 beläuft ſich die Summe der von 

ähm „verarbeiteten“ Margariue auſ 120 Zentner. Iu einer Vutter⸗ 

probe ſand nian 30 Prozent Margarine. 

Tierſeuche beim Menſchen 
Ju die Univerſtiütstlinik in Königsberg wurde in hoffnungs⸗ 

loſem Zuſtande ein in or eines Gn⸗ in der Iunſterburger 

Gogend eiugeliejert. Er hatte die Milch einer von der Verkalbe⸗ 

ſeuche befallenen Kuh ungekocht getrunlen und wurde von der 

Sellche ergrifſen. 

Von Matten zerbiſſen 
Bei dem Arzt der Uunfallſlation in Poſen meldete ſich bie 40 

Jahre alte Lehrersfrau Sommerfeld ließ ſich zwei Wunden 

am rechten Auge verbin Sic erklärte, daß ſie wühreud des 

Schlaies von Ralleung u würde, die in dem Hauſe, in dem 

jie wohne, zur richt 

    

   

Gegen einen Juſterburger 
ſlattet wöorden, daß er Butt— 
Handel bringe und auch die 
dumtit beliefere. Eine bei dem 
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vorkommen geſtoßen. Die Rohölgewinnung beträgt etwa 

2000 Kilo täglich, außerdem wird 1,35 Kubikmeter Gas in der 
Minute gewonnen. Die Vohrungen werden fortgeſetzt. 

  

Datꝛtziger Heringsmarkt 
Originolbericht für die „Danziger Polksſtimme“ vom 29. Anguſt 

bis 5. September 1931 

Von Norwegen wird amilich berichtet, daß die Verladungen ſoweit 
betragen baben: 215 259 Tonnen Paarberinge. ias Tonnen eut⸗ 

grcleſe Heringe, 198 240 Tonnen Slvehcringe, 40 9u Tonnen FJett⸗ 

und Schncidelleringe, 12 22½ Tonuen. Isländer Hexinae. 
ſe ſchottiſche Fiſchercibehörde gibt bekannt. daß foiscit im Ber⸗ 

alcis um vorigen Jabr: zirka 320 500 Tonnen wenigr gctalzen, 

Sirka 2 000 erliert uden Aind, itemvelt und zirka 248 000 Tonnen 

weniger exvortiert worden ſind. —. U 
Mit Samp Eer „Valve“ wurden in dieſer Woche bier 5751. 2555 2 

Tonnen von Caſtledbad und 214/1, 552,2 Tonuen von, Siornep 

importiert. — Die Zufubren beſtauden nicht allein aus Maties, ſot 
dern auch gus Stornowav Matfulls: legtere waren befondere pegehr. 

da großfallende Ware geſucht iſt. —. Der größte Teil der Makfulls 

konnte daber auch Moaleich er Schiſf weiterverladen werden, und ehen⸗ 

nach Volen, auch Matjes in Küblwagaons zur vrompien Exvebilion 
nach Solen. 

Die bieſigen Notierundgen ſtellten ſich bei Basgonladungen wie 

Norwegiſche Sloeberinge 5/600er Shb. 25/— bis 20,.—, 
0 bis. 2M Storasway. 50 Wiatz Sh. 

22—. 6/700er Sb. is 23.—: Stornowan Large Ma⸗ S 

Sbelland Large Maties Stb. 95,— bis 100 —.„Sbetland 
Matjes Sb. 88/— bis 90,—, Sbetlaud Medium Maties Sb. W. bis 

; dicsiäbrige. ſchottlſche Trademark Maifulls, Inli⸗Salzuna 
. 62/— bis 68.—, do. Mattics, Zuli⸗Satzung Sb. 50.— bis 21.—. 

dieszährige CEroronmgtties, Juli-Salzung Sb. ahh—, do, Cromnmattieß, 
Inni⸗ ahung Sb. 44—. Oiiies SH. Crownlargeſpents Sb. 39½—U, bis 

— 1930er ſchottiſche Matties Sb. 30.— bis 31—, i08der ſchot⸗ ſche 

Sm. Matties Sh. 25/— Dis 28/—, ibager Cromnmattics Sb. 35— bis 

— Harmputh Small Mattjies Sb, 2,— Liß .—, Varmoutb Matties 
bis 3.—, Jarmouißh Maffulls Sb. 38— bis 40½—. 

Die MPreiſe für Maties verſteben ſich verollt ver 23 Tonnen, 

wäbrend die übrigen Notierungen ver J1 Tonne kranſito ſind. 

Die Negelung der Deviſen⸗ und Goldbeſtände. Die am 59. Auguſt 

erlaſſene Verordnung über den Aufruf der Deviſen⸗ und Goldbe⸗ 

kände, ſoweit es ſich um Beträge mit einem Gegenwert von über 

eintauſend Reichsmark handelt, iſt um vierzehn Tage bis zum 

19. September 1931 zu verlängern, damit alls davon Betroffenen 

auch wirklich Kenninis von der ſie treffenden Verpflichtung er⸗ 

langen. 

Ain den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzis vom 4. Seytmber. Scheck London 250054 — 

25,74, Banknoten: 100 Reichsmark 1218 —., 122.22, 100 
Zloty 57,58 — 57,70, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1548 — 5.1652, 

telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 5:258 —57,5, 
London 1 Pfund Sterling 25,01 — 25,0I, Holland 100 Gul⸗ 

den 207,24 — 207,66, Zürich 100 Franken 100,20 — 100,10, 

Paris 100 Franken 20,16 — 20,20, Beüſſel 100 Belga 71.63 

— 71/½7, Neuvork 1 Dollar 5,1400 —. 5,1511, Helſfingfors 

100 finniſche Mark 12557 — 125963, Stockholm 100 Kraonen 

137½59 — 1387, Kopenhagen 100 Kronen 137,43 — 187,71, 

Oslo 100 Kronen 137.45 —. 137,73, Prag 100 Kronen 1532275 

= 152824. Wien 100 Schilling 72½ — 72.0. 
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Amer. Dollar⸗ 

— 360,60 
Reuyork 8924. — 
— 8,0%8; Paris 

18 — 26,37: 
— 125,81 —. 

Warſchauer Deviſen vom 4. Seplember. 
n 8,)2% — 8,1 %½ — S,MIIi; Holland 

„80); London 2 
8,94 — 8,904; Nenyork (Kabel] 8, 
35,01 — 35,10 — 34.92; Prag 

Schweiz 174,05 — 174,28 — 173,62; 

125,19. 

Warſchauer Effekten vom 4. September. Bank Polſfki 

112,50, Bank Zachodni 11, Parowoz, I., II., 10,, Zproz. 

Bauprämienanleihe 31, aproz. Juveſtierungsauleihe 84,0 

bis 85, s‚proz. Konverſionsauleihe 4,0, Eifenbahnanleihe 
105,00. K 

Poſener Effekten vom 4. September. Lonverſionsanleibe 
43B,50, Dollarbriefe 8u, Pofſener konvertierte Landſchafts⸗ 

pfanòbriefe 31, Roggenbriefe 14,75, Bank Polfki 111—112, 

Teudenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 

In Danzig vom 31. Auguſt. Weizen, weiß., 130 Pfund, 
13,00, Weizen, bunt, 130 Pfund. d‚„ Weizen, rot, 12,00 

bis 12,25, Roggen, Konſum, 3,25—13,.50, Gerſte, ſeine, 

14,00—14,00, Gerſte, mittel 12,75—13,0, Gerite, gering, 12,00 
bis 12,75, Futtergerſte 12,00. „ Hafer 11,75, Raps 17550, 

Erbſen, grüne, 16,0—18,00, feinüe darüber, Viktorigerbſen 
15,00—18,00, abfallende unverkäuflich, Roggenkleie 8,75—9,00, 

Weizenkleie 9,00. 

Berliner Getreidebörſe vom 4. September. Weizen 209 

bis 211, Roggen 171—173, neue Wiutergerſte 152—161, 

Haſer 132—141, Weizenmehl 25,50—32,25, Rognenmehl 23/75 
bis 26,25, Weizenkleie 11,50—11,00, Roggenkleic 9,75—10,0 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Liefe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen, September 223—224.50 (Vortag 

220.50), Oktober 223—225,50 (2200, Dezember 221—225,50 

(221,50). Roggen, September 183,50—184,50 (182,50), Oktober 

183—185 (182,50), Dezember 184,25—185,50 (183). Hafer, Sep⸗ 

tember 148,50—144,75 (142), Oktober 145,0—146 Geld (14)0, 

Deßeꝛnber 146,50—147 Geld (145). 

Poſener Produkten vom 4. September. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreiſe) 15 Tonnen 2 30 Tonnen 21,86, 15 Tonnen 
22,10, 15 To. 22,20, 15 To. 5, 15 To. 22,30, 15 To. 22,40. 

15 Tonnen 22,45, Tendenz feſt, Weizen 20, 75, ſtetiger, 

Mahlgerſte 17,76—19, ſchwach, Braugerſte 21.—23, ruhig. 

Hafer 17,25—18,25, ruhig, Ruggenmehl 33,50—31,50, ſtetig⸗ 
Weizenmehl 38,25—35,25, ruhig, Roggenkleie 12,25—13, Wei⸗ 
zenkleie 12—13, grobe 13—14, Rübſen 26,50—27,50. Viktoria⸗ 

erbſen 23—25, Folgererbſen 23—25. Allgemeintendenz ſtetig. 

        
   

    

       

  

   
    

  

   

        

     

  

   

        

     

   

Berliner Viehmarkt vom 4. September. Notierungen: 
Schweine: a) (über 300 Pfund) 58.—60 (58—60), b) (240—300 

Pfund) 57—59 (5750), c) (200—20 Pfund) 56—57 (56—-58), 
ö) (160—200 Pfund) 52—55 (52—55), e) (120—160 Pfund) 
49—51 (288—51), Sauen 50—52 (19—59. Külber: b) 50—58 
(52—61), c) 48—55 (50—59), d) 35.—45 (35—45). Schaſe: a) 
42—45 (41—42), b) 45—49 (43—46), c) 88—43 (35—10), ö5) 
30—34 (22—30). Kühe: a) 30—31 (30—35), b) 24—28 (255—28), 

cD 10—2 0—2)0, OI A G—18). —



  

       

   

    

  

      

  

    
     

  

      

   

Versammlungsanzeise Zuruch! —— — ü 7 — ů 

, Se, . ,II. HehllietM Sernhart Sraune Um-KücChen 
V P e. 3 Seüüd Wſbrnnreün Kreiniate Ausmarst Brotbänkengasse Nr. 45/48 Der Fabrtenfübrer. 

SIl.N. Obra. Sonnabend, den ß5. Sep⸗ 
U. Woiluebergatze 5 
        Finber,abende 7 ihr, reifen Vch die empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 

üpecheice nt Weith, alt Liner tügtr ffon Wohn. EEEI 2— — 

AübrFrub an Seim eßten Sämtlichen Lacken und Farben 
Taniche. Stube, K., 

S. P. Jezirk. . 2 3 ei,ber re. uiſrenn Sairee Ktet, Sabet Drogen und Chemikalien 

     
    
    

           

  

den 5 
Zvſal Cirutzti. Tammſtroße, ZwaugloleK. „, Schillings⸗ 
Suinmmenknnft, der Parteimitatieder und galle v hre. Be⸗ S OWie beren Anachörigen. licht. Sannob. von 

r Putechßee..-Mie-Dee Arfikel zur Wäsche und für den Haushalt fillt aus. dafür Sonnlag, . uht. Ma⸗ 
rienbnra. Die Jahrwarte. 

foiggelkenehent der, Ainderhrennde. 
„Falken⸗H5rüupne II. 
ptembe Fabrt zum An nehtber⸗ g. 

Treffen 6 Uür morgens au Ler, Fäh, 
Wallanſic. Liei fiegenwetter findet die 
Pahrt michi ſtatii Fuhrer: Alired Mol⸗ 
kenthin und Irma Wodan. Tauſche gr. Stube. 33 

Wobn⸗ 
S. P. D. Woſfih. Sonntag. 6. Sertember, Kücher chemm. Entr. Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 

,ee *D. eihe. er: 2* ‚ 
nrüberg. Tiude u, Mobigeil 23. Ziehungstag 4. September 1931 

Süud. Schönbanm Sonnigg, den 6. Sgyt Ana. . 2——.—. In der beuligen Vormitiagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
tomb. Kinder, Sommerfeſt im Lokal Tauſche Wohn gezogen Ronne in Prinzlaßf. 

Shrialiunſcher Mrtileriagendbun, Sia, S 4 Cumpmn- in 3000W. 268055 428920 kung: Sic Teifnehmer an der Fabrt nachtu 14 Sewinne in 3000 M. 8854 48764 96633 111321 275467 324886 
Marienburg ixeifen lich am sonnzaa, ft 365⁵122 
morgens 6% Uhhr, am Hauntbalnboi. Bis [u.-24. d. O.CEDCD. 52 Dewinne zu 2000 M. 2527 7731 15690 37207, 41257 48194 56429 

30849 110050 124733 i2540 173140 172 182% 124032 15595⸗ 

     
A. N. N. B. Solidaritö      
       

    
  

             
   

         

      

  

      

            

    

   

      

   

       

      

    

In unseren Ausstellungsräumen Weiden- 
gusse 35/58 stellen wir die allerneuesten 
Modelle von Küchen der Möbelfabrik Otto 
Blum aus. Es handelt sich um die ganz 
mallernen praͤktischen Küchen, die jeder 
Hausfrau so viel Freude machen, und die 
vor allem konkurrenzlos billig sind. Besich- 
tigen Sie unsere Ausstellung und Sie ver- 
den durch die grosle Fülle wirklich schöner 
unſ dabei außlerordentlich praktischer Mo- 
delle überrascht sein. In jeden Haushalt 

gehört eine Blum-Küche. 

     

       

  

  

  

      

  

       

  

      
   

      

   

   
       

       
    
     

      
     
     

     
    

     
      
   

    

        

     

        

   
    
    

    

       

       

  

          

  

       

  

                
   
     

      

   

  

   

    
   
       

     

          

    

teim. wun eder Her undesvorüannd.s eimmer,Aßtadt. 8 42 512883 521824 
EN.A. Danzis. Neue Kolt. Ma,peg fI. ant tcuſcher 25687 6119 25985 88030 580 e 58, ů 
Siirnburgiazier elten Mah Klab.nnL.arfucht. Ang. u. 3407 0 Wewtan, in 1000 ar, 13092 2520f 43255 Pris2 G1522 64903 
ienbwralahver breifen ſich g ür KXs. fo cüe 97 72593.57621 103316,107845 11200 la2s2 Js21%0 172945 177802 

Sſßg MBBtam Arihubhyfaiabrer treijenKauſc 2 Simmer 155960 1980859 197155 208924 279690 220692 2233208 2580e 28051S 
ſich umM Mor am Nabnbof. Tauſche 2 Zimmer 265018 273200 274637 278219.263884 2653583 297924 323047 384863 

u. Kuche. alles bell. 176 Gewiane 2n 500 Aul 452 230 5083 28989 13709 2381 28810 28026 
S. A. J. Sgpidtis. Auchtun Marienturg⸗gca. 2 vd. 3. in 39145 4434 47200 50305 83345 54275 58210 51534 68331 65807 

iaßter. Kbmarich Wheulibr von-Fulfhek del Lonal. 70592 7700/ 88279 87718 87792.-86849 914% 100%%% 100700 1113ig en gros en deétail 
ü — Ana 8. Xii2 G. Erv. 1122868 114240 128485 126227 132845 142810 188924 180085 160205 — E ——.— 

Axbeitsgemeiuſchaft der Kinderfreunde...——.— 162025 184534 16872 171723 175007 188362 185487 189682 208715 Dienelage(fruvpe. Jonnlace den 6. Sep. Taaſche Zinbe. Kab. 208679 228354 225179 228308 238939 237689 244189 247923 24784 ——— 25-38 
ſember: Inhrt ins Alane., Zilbrer: Sniſe Aüche Nus.riftetst 288612 258382 35012 284892 257962 271703 275910 2765 25682) ů 
Lunerr. Treſſen („Uür omm ae S. Eßge: 20 h., ga. 3— S. 225992 252880 250045 201079 304892 310 310270 320888 258362 (lebem. Cevehrlabrit 
ichirr nüd 21, ig. mübringen. Ana. mit“ Mietvrgis: 370038 273240 383613 283777 386588 352140 8—8—7122— Eingong Lor 4. Sirellenbahnimies 3 und 8 soie Auobus-Stadilinie 

2 3838 77 3885 
Zahlungserleichterung ohne Wechsel    OSbra. Alle Gruppen, Mantag, den [A 1 

* Semembrr, abends 7 lihr, in Heim: Tauſche mrine arvhe In der heuligen Nachmitlagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

  

     

    
        

  

         

    

   
  

             

             
          

   
   
       

Sprechchorprobc. Keiner darf fehlen. Skube n. Küche veg⸗ gezoge 
S ‚ . zugen 3ů 

Sieli J. Ortsgrupe Keulabrmaiſer.,Mon⸗ 35 16. 25 4 ů1 A. 226300 3= 3561 Fabriklager der MHöbeltabrik Otto Blum 
E Sepiember: Heim-Abend. iele. Norit. Wraben Sewninne 0000 12 Cer, 5000 414 10. 2008½1 238408 20½eS 381124 

rbert Klein. ————— Sicsos Aar45 3000 . 34103 358U% 58660 14110 271608 311153 
S.K. D. Bürgerwieen. Mi Tanſche ⸗e.-Sohn. 65 1 — 2. ß ſ Lebeng 

— 35 GScrwinne zu 2000 M. 987 16519 33480 62329 90362 111863 z*wanasfrcie ramt, auf Lebens⸗ 

Eemter, im Lotaf öreunb, iindeken ic0rVicht. Biitariſe. ger. 184284 454953 529575 292033 264380 211—27227640 2438522577x0 ernng Veit (fppücguſpen t 
I‚ 260783 2790653 348078 3590. ů uiben 

Bnsendab i v. Balibn. Ang. u. ewinse 1a 1000. Wi. 7855 7616 39251 5413t.,84790 8802 88979 Mücs me Sſerrdeit 
behdabteiluus im Dentichen kreibtuker:i Ericg. 70767 88881 105651 105878 104%2 108/858 11270, ieSSe 128315 Iird 15.5 Hinſen, 

tndEA i— 131837 188592 186434 291281 214222 218505 222725 251264 2288350 Aelt, vaar ſucht Ana. u. 3409 u. Exb. verband. Der nächſte en 
aun. Tienstiaa. dem S. Z. 
Auntr.un der Schnie An d      

    

       

          
   
     

248951 250451 256819 27574 232303 289521 2801839 2924 3059020 als Danuermiet 3P 
324335 327054 33045 340756 348494 363295 386559 368972 379065 2 ‚i 10. Dar; vd. 

  

Reugarlen Ar. 11 

     

  

   

  

                 
   

  

     
       

  

Müble natt. im. Jnbeh gea, vrbß. 383088 286037 287534 leer: vder Privalkurse in 

Si, O. Sronsnfanfüie Danti im Sienfabrmaffer⸗ 151 Peunane gu 500 2268 23922 34271 52170 Scas2 88492 82831 möhi, Cigt Reichscursscil 
Dienstas Beraftruße 1. 71976 7600g 8oens Sa692 olis 83282 Le002 10220 02%j0 10670 Klleinkuche. 4. Eta. öů 

— — 108392 122638 124121 132148 138284 138759 14208e 147428 19,0 in Tanzid. A. Däkhetkurse! 
— 188514 15013u 164111 183430 184986 186175 18582½ 121830 1SSabs 25 a. 5. Maschlinestürelben 
     

  

Keine Genviſin darf ſeblen. Taniche arohr, Stuthe. 182521 188099 204628 218328 234196 233721 244813 246000 24752 

  

           
       
                            

    
    

  

  

  

      
     

   

       

      
  

  

  

— ů Kab. ar. Küche, all⸗ 25 f nad d. Tastsustem D‚ 286270 28798 223•6 288892 27201L 272044 274322 27570292553 Jucht 
Sian, Lean Wiemlenün Ain Vor-Püchen- Trunten b. 11 285225 286102 282028 288073 304299 206544 3158588 322122 38/750 Kindegt, a iu 
kaa über hllergeimtinichaflen van Soh.. Jell. v. Sial. 31165 332828 385927 269575 285202 208631 8835 mit Küche vd. Anleil. 
käcn. Persel, flatt. In diciem wichtigen aca, ai. oö. arößere. 26—70—3—2588597 869375 298NU2 88631 ung init Vrccan Peilz 
Voniraa maß icder erſcheincn. auch Sinde n. Kücht. Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne —1—.—. —— Kavf und Verar- 

j Larsriaß.-Mire. zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 10 Zzu je 25000, Rubiges. olleinſteh. — 
Es ſtehen zuUr Verdingung: Suugnialer., Cd t. 50 zu je 10000, 12 zu ie, 060, 218 zu je 3000, 570 zu je 2000, ſerteh Uater aun ben 2 

laTaniche 2 Aimmer. 1198 zu je 1000, 1842 zu je 500, 5558 zu je 400 Mark. Mit Alleineuche oder enerk. Fachbmann 
tr. enzünne Eſterz Sachr. Entßer und ühnteith, S, Sehmmieit. 

Nr. 1—56 Saigafte cne, Pt. H. öů ö̃ brengasse Sft 
Aund hennfurettetarn Dargen E, U. Tabinett — — ** „ fürLaden: Lanee Brücke 19 

katiunn der Unkoßen ͤrpältlich bei Bor p 

anal Sießtervereiniauns 2 zu mieten, „gctucht⸗ Damea- nud Herren⸗ Strümpfe⸗ 
auch Sportſtrümofe. 
werd. mit d. Strick⸗ 
Daſchine gsſirickt. 

Sirdlervereiniauns Wcürrteile- 3• Mi, Mad Mein Geschäft hefindet sich jetzt nur An 3103 u. Erv. 

Masdiinentecnisdie Abendscinle Pümn, in Sen: — — (Tor) 

  

  

     
        

  

    

             
  

  

     
      
   

     

   

       

       

  

         
    

  

      

     
  

   

      

     
     

       

   

       

      

  

    

zu, tanichen arinmi. H 5• E Senger. Neufiahrw.. 
möeg, nner. Anh u. ue, Eeinse ———— Vorberrihpnosanstalt Uhren 1. SSiersten Klemynerarbeten Semannzſtr. 19. 1. 

— 3 Erstklassi araturwerkstatt den aut u. billig]— Liu vermieten bes, aseen *.— ause uihtet. SerreuhMenmerbuno Aieine⸗ 
1 — — A hen 8. L r. 1 P 1 keure. MoreieVterhnler, Meselisshi- Aimm. mit Aucir Aaariich Kun- —55 — Klempner und 1 Geuan nmacpraßt Ge legenheits⸗ 

Seemasctinistenschule iirrelkessl. Eivtritt jcae Fahbrikneue, erstkiassige Prinzinft. Milchtannencafe Anzeigen 

ingee Nähmaschinen AerMaseeie-Oeaſi. Drens uur Hi. Ki. vam 20 Wache, 
arsien 3 Maenand Set. PI L U x‚ II 6 60 Uüreaneſterm nen Mamen walt Wasſte VBern Eüelen⸗ 

maschintsten Jüt Su-damhf. und Sumneier.eer Ausnahme Kasse-Pres Guld. 160.- Schneidert meinen Namc 
chiffc. FluSrnssrhinisien, MaschsnentünrerMöblirries Simmer — ů — Kleider. Wäſche. was zu borcen. da]markt. Das fe 

aui Sicterkahras⸗ nee aunte. pücr! Rrcvisin an und Abendgymnasium S Rionate Ziel. 108 Auischlag. aibt eb＋Anatenfacben iuch Den Aiufrpunte cul.I Münüzmartt 
ituhrt. aschinen⸗ uen., Maschs.obrr Aränlein hstund- it in u. anß. den auftomme, run Markt. 

Sieiten r tarbensce. Eragiebr Lecinpet,uenPermzpücn Scsens. 22 1S UMR S Westfalla-laser den, Soule⸗ rgus Vopfner. den An. n. Vertgit 
22, Oxgober, ahende „ Uhr. in esiden AE LSEI 2— r Dansi0 AEmenhannendasse 10AüesDeEü. 24. Pt. L. Deumarkf. Pranchägeneni er. 

                  
Scbnlen graen 100 Schräer. „ Ichrkrafie. 

DüunS ofer — inAuuesligrmteſhene ic, 2 1 Herrenſchneiderei Damene n. Serren⸗ Aumcldunsee vofori. Laäeusanlunren in Ads igrhlaiiielie. W„ Leiephbon 279 19 wiehß enr ameeſühbrt Friherknde Dategen Weeteis 3· 

———————————————————— —..... Lele Sen, Sesse dere eee⸗ leie Wilbeim tlinaer. nen oder geiundenen 
WIELAe-—Gegenfanbe. d. ier⸗ 

Drucksachen , Sicſiſerhunb , 

    
  
  

       

      

    
   

  

  
  

  

    
  

       

  

   
      

  

      
       

   

         
  

  

Sewaltiser 
D 2 DPü rd aut bt llia Süen.Meuted bei nin müen mm Solks⸗ 

A2 Inter- aUsacfübrt. Tbimm. Sahl. MReufahrw., immefe⸗ immer 
Dabiesben Zentralserbende der. * IAD. Teis a *ι tür Behörden und Manfrauffe 12. vart. Freibesirk. abzugeb. iola bringen. 

i 2 Private tertigt schnell in Niôbeln aher Aui. Eleichterte 

  

hankziänbiser. 2 MWien I. 
Bauermart 41. fordert ein Mark⸗ 
abhemnru. wie müir Beiesen auf Zablurgbedisgusgen. Beschtägen und preiswert an Maes Se 

Sen Aufwer⸗ an bernisiär. Aüd- Sie mein reichhaltiges Lager Auchüncieri etahsvesel 

Xäkerts hierüber in unseren 2 — MMM— 2222.e — — 80 unteilen 2 Veranmmlunsen er E L. Daans2 Tel 27524 [m. b. H- —D—H———— 1 6 
CCCECCECERXRE»XìIli Saattas &. Bur auss Apenas & Wen. — 1—— 
im Dentschen Volkshar Uanrig. EXxi —— 

8 EIL 86 gen Ona 8 E E 

      

   

    

   

    

  

    

     

    

  

   

    

    

      

   

  

  

    

    

  

    

     

    

   

  

   

  

     
    

    

     
    

—— 22 Schlafftelle 
7 8 inr Frau ob. Mäd⸗ 

Hars Beer. Serliim 8 5 Tucieseene B L. über das Ricardo-Buch 
Ane Ereunde DüsKrGSI .. EEHreunsaehe       

      

Seaen 
———— Schlaiftelle 

Riçargoe; niskretion .. . . Ehren- Abmergante. 212 
SD Sache, Ilit Zeichnungen von Artur Kaeg- 

D Dar enbers MRann fin⸗ Iing. Verlag Jakob Lanse, Darzig. 
Wesneben Sie Sach unsere SPred- AAes eüAr Flott. schmissig. frech. 80 ist diese 
Saden am Sammtag. dean g. Sey⸗ 8 ů ‚ Schlafſene e ů Sammlung scharfer Beobachtungen ge⸗ 
15 Er „im IKare Die 8 — — 8 m 59. Schrieben. Es ist oft starker Tobak., nicht 

Vorrittags bis 8 Ehr sbend. ů Sebanniscafte 59. 2. 

    

        

      

        
   Tabnk. manchmal sogar scharfer Priem. 

Man muß Pargon der Sprache und des 
Wesens vertragen Rönnen, Lill man auf 
Leine Kosten Komplen, boch 
Würze vorhanden. Gepfekterte Khns 
Ganze. aber wesentlich: Kunst. Mit Aus- 
vahmen wenn aus ahen zerlanfenen 
Kalauern Episoden gerormt werden. Was 
der Nertasser schildert ist Aenschentum. 
olt vorßberhuschend. oft mit Zeitlupe ge- 
sehudert. Daawischen Dinee. in denen 
Ricartdo Eeinseitig vird. X B. Zuchthans⸗ 
Enalls-, Da wird einfach aus dem Eiesen- 
Komplen etwas herausgegriffen, das die 
Diskrenanz xwischen Gesett und Mensch- 
lichbeit zeigt. Ohne aber den Aussee aur 
LSHSung æu bringen. Dae Buch erzahlt mit 
Laune- und vas das Wertvolle jie: es ist 
aus Ervritfenheit entstanden. derhald it 
Sein Humor der Ernst des Lebens. 

E. C. Muschler. 

    

         

    

  

  

       

     

   

  

    

    

    

   

    

   

  

   

  

    

  

Arbeitslosigkeit 
und ihre 
Ueberwindung 

Briete an 
Leinen Iungen Staatsbürger 

von Adoιπ Damaeschke 

Preis 2.0 

Buchhandhmg 
Donrziger Volksstimme 
Am S 6 

     
      

           
        

  

     

        

   
     

        

     

      

    

  

EZ allen Buckhandlungen zu haben 

Werlas Ense. Panzis     
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Samsiger Macüihftfen 

Dem Gantüg des Z. d. A zum Gruß 
Am 5. und b. September kommen die Delegicrten der 

einzelnen-Ortsgruppen des Zentralverbandes der Ange⸗ 
ſtellten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen in außerordentlich ernſter 
Zeit nach Danzig. Es gilt Rückſchan zu halten aber die im 
letzten Jahre für die Gewerkſchaft geleiſtete Arbeit und 

neue Waffen zu ſchmieden für die Kämpfe im kommenden 
Jahr. Gewaltige Probleme ſind gerade für die große Zahl 
ber Angeſtellten durch die ſozialen und. wirtſchaftlichen Um⸗ 

wälszungen der letzten, Zeit aufgetaucht. Durch den techniſch⸗ 
induſtriellen Fortſchritt veranlaßt, geht eine große ſoziale 

„Umſchichtung vor ſich. 
*. In Deutſchlan    Induſtrien und V 7e rkehr waren be⸗ 

1907: 9338 599 Arbeiter 874 816 Ungeſtellte 

1925: 10 512 392 Arbeiter 2179 250 Angeſtellte 

Während alſo die Zahl der Handarbeiter in der angege⸗ 
benen Zeit ſich um rund 10 Prozent vermehrte, nahm die 

Zahl der Angeſtellten um etwa 150 Prozent zu. K 
Dieſe Tatſache nötigt gerade den. Z. d. A., als den 

größten Verband innerhalb der freien Augeſtellten⸗ 
bewegung, umſo kraftvoller vorzuſtoßen in das Lager der 
unorganiſierten und der bürgerlich eingeſtellten Angeſtellten⸗ 

ſchaft. Der romantiſche Glaube an alte Traditionen und 
Gebundenheiten zwiſchen Prinzipal und Angeſtellten muß 

naturaemäß weichen unter dem Zwange ſozialer Umwälzung. 

Die kapitaliſtiſche Rationaliſierung und deren Auswirkung, 

dic Proletariſierung der Angeſtellten, wird. auch bei dieſen 

bald die letzte Romantik aus den Köpfen verſchwinden laſſen. 

Die im Lager der Angeſtellten vielfach noch vorhandene 

Spaltung und Uinklarbeit wird weichen müſſen dem Gedanken 

des Anſchluſſes an die organiſierte“ Geſamtheit, die freie 
Angeſtelltenbewegung. In dem Wirbelſturm des heutigen 

Geſchehens, dem Angeſtelltenabbau, dem Gehaltsabbau, dem 

Abbau ſchwer erkämpfter ſozialer Errungenſchaften und der 
ungeheuren, Steuer⸗ und ſonſtigen Belaſtungen ſteht der 

beßtebl rat⸗ und tatlos da, nur die Kraft der Organiſation 

eſte! —. 
ö In der gewaltigen Organiſation der deutſchen freige⸗ 

werkſchaftlichen Arbeiterbewegung iſt die ſreie Angeſtellten⸗ 
bewegung eines der jüngſten Mitglieder. In der freien An⸗ 
geſtelktendewegung hat wiederum der Zentralverband der 

Angeſtellten in verhältnismäßia kurzer Zeit eine große or⸗ 

ganiſatoriſche Leiſtung vollbracht. 
Am Schluſſe detz Jahres 1930 Zählte der Zentralverband 

der Angeſtellten 105010 männliche und 105 370 weibliche, 
insgeſamt 210 380, Mitglieder. Die Verwaltung des großen 

Organiſationsgebietes erfolgt durch 18 Gaue, 42 Bezirks⸗ 
gruppen, ſowie durch 99 Ortsgeſchäftsſtellen. Die Zahl der 
Ortsgruppen iſt auf 783, die der Zahlſtellen auf 83 geſtiegen. 
Mit dem Zentralvorband der Angeſtellten blickt die ge⸗ 
ſamte freiorganiſierte Arbeiterſchaft mit Stolz auf dieſe vor⸗ 

bildliche Leiſtung, die durch die nimmermüde Tätigkeit vieler 

&Funktionäre und Mitalteder erreicht wurde. 
Der Kampf der Angeſtellten um beſſere Lebensbedin⸗ 

Sungen iſt auch der Kampf der Arbeiterklaſſe. 
Der Sieg der Angeſtellten iſt auch der Sieg der Arbeiter⸗ 

ſchaft. Jortſchritt der Angeſtellten⸗Bewegung bedeutet 

Fortſchritt der Arbeiterklaſſe. 
Deshalb wünſchen wir der Taguna des Z. d. A. vollen 

Erfolg für den Freiheitskampf aller arbeitenden Menſchen. 
Hergzlich willkommen in Danzia! 

Der Zwiſchenfall am Trumpfturn 
Eine Bagatelle, aus der eine Staatsaktion gemacht wurde 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht haben ſich heute der 

Klempnermeiſter Rudolf B., der Arbeiter Bernhard A. und 

der Telephouiſt Georg Sch. wegen Beleidigung, der Schmied 

Karl W. wegen Unterſchagung zu verantworten. Sämt⸗ 

liche vier Angeklagte ſind Mitglieder des Schutbundes. Der 

Vorfall, wegen deſſen ſie ſich heute zu verantworten haben, 

ereigneie ſich in der Nacht vom 15. zum 16. Mai am Trumpf⸗ 

turm. Der Schutzbund hatte am 15. Mai in Ohra einen 

großen Umzug verauitaltet. Nach dem Umzug kehrten die 

Schutzbündler in die Stadt zurück. Etwa gegen ze12 Uhr 

abends trafen dann zwei Schutzbündler mit zwei Nazis am 

Trumpfturm zuſammen. — 

Es kam zu einer erregten Auseinanderſetzung. 

Die Nazis fürchteten Prügel zu bekommen und riefen nach 

der Schutzpolizei. Darüber erwachten die in der Nachbar⸗ 

ſchaft wohnenden Leute, die teilweiſe ebenfalls Partei nah⸗ 

men. Es hatten ſich inzwiſchen noch mehr Schutzbündler ein⸗ 

gefunden. Nach einiger Zeit ging mau auseinander. Eine 

Frau, die mit einem Schutzbündler in ein Wortgefecht ge⸗ 

raten war und die der Nazi⸗Partei angehörte, ſtellte Straf⸗ 

antrag gegen die Schutzbündter B., A. und Sch. wegen Be⸗ 

leidigung. 
In der heutigen Verhandlung ſtellte ſich auf Grund der 

Beweisaufnahme heraus, daß der Arbeiter A. und der 
Telephoniſt Sch. gar nicht geſchimpft haben. A. iſt an dem 

Tumult überhaupt nicht beteiligt geweſen. Er ſtand abſeits 
Und forderte die Leute auf, auseinanderzugehen. Sch. hatte 

einen der Nazis, der ausreißen wollte, feitgehalten, weil 

er annahm, der Razi bätte einen Schutzbündler mit der 

Waffe verletzt. Nur von B. behauptet heute die Zeugin 

Stachel. beleidigt worden zu ſein. Obwohl ſie die Sache recht 

Lächerlich macht, hält ſie ihren Strafantrag aufrecht und be⸗ 

hauptet, ſie hätte ſich durch B., der unten auf der Straße zu 

ihr nach oben zum 1. Stock hinauf ſprach, bedroht gefühlt. 
Bei dieſem Zwiſchenfall ſand der Angeklagte Karl W. 

eine Uhr und nahm ſie an ſich. W. verteidigt ſich heute da⸗ 

mit, daß er an jenem Abend angetrunken geweſen ſei. Er 
habe die Uhr in ſeiner Uniformjacke geſteckt und ſpäter da⸗ 

von vergeffen, da er ja nicht täglich die Windiacke des 

Schutzbundes trage. Erſt, als er nach etwa zehn Tagen 

wieder die Uniformjacke anzog, hätte er die Uhr gefunden. 

Der Nazi Görtz erklärt als Zeuge, er ſei von den Schutz⸗ 

bündlern geſchlagen worden, als er nach der Schutzpolisei 

rief. Ob er allerdings von den Angeklagten geſchlagen i, 

kaun er nicht ſagen. Merkwürdi iſt, daß er mit den beiden 

Schutzbündlern zuſammengeraten ſein will, obwohl er da⸗ 

mals noch nicht Mitglied der Hitler⸗Partei war⸗ 

Der Nazi Figur bebauptet, er ſei von dem Angeklagten 

Rudolf B. mit einer Piſtole bedroht worden. Nun iſt eines 

höchſt merkmwürdig. Der Nazi Figur behauptet, B. habe 

in jener Nacht einen ſtarken ſchwarzen Schuurrbart 
getragen, 

er wißſe das mit voller Beſtimmtheit. B. ſei es geweſen, 

der ihn mit der Piſtole bedrohte. Eben der Schnurrbart 

jei von ihm genau erkannt worden. Nun trägt B. aber ſeit 

Kriegsende überhaupt keinen Schnurrbart. Trotzdem hielt 

der Vertreter der Staatsanwaltſchaft den Erſtangeklagten 

der Bedrohung ür überführt, ebenſo wie er den Arbeiter 

Bernhard A. der Beleidigung für überführt hielt, obwohl 

ein Seuge, der abſolut nicht mit den Schusbudlern ſum⸗ 

pathifieri, mit voller Beſtimmtheit erklärt batte, A. hätte 

mwährend der Vrgünge abſeits geſtanden und hätte nichts 

weiter getan, als ſeine Kameraden aufgefordert, nach Hauſe 

zu gehen. ‚ f 
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Der Weg zum Sozialismus 
* —.— —— — iüü 

Georg Engelbert Graf ſpricht zu den Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen Partei 

Im dichtgeſüllten Werftſpeiſehausſaale ſprach am Freitag⸗ 
abend der Reichstagsabg. Georg Engelbert Graf im Rah⸗ 
men einer Milgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen 
Pariei über „Die Kampftaktik der Internatio⸗ 

nale“. In faſt zweiſtündiger Rede gab Graf einc ein⸗ 
gehende, auf große. und klare Formelu gebrachte Unter⸗ 

juchung, der gegenwärtigen geſellſchaftlichen und wirtſchaft⸗ 

lichen Entwicklungslage, der ſich daraus ergebenden politi⸗ 

ſchen Zuſammenballungen in interuationalem und nakiona⸗ 

lem Rahmen, ſowie der daraus ſich zwangsläufig ergebenden 

Berteidigungs⸗ und Angriffismaßnahmen der ſozialiſtiſchen 

Bewegung. 

Die taktiſche Auſgabe des Proletariats, io ſagt Graf, 
iſt auf drei großen Gebicten geſtellt: 

in der politiſchen Gefahrenzone, in der wirtſchaftlichen Ge⸗ 

jahrenzone und in der Geſtaltung des ſozialiſtiſchen Zu⸗ 

kunftsziels. 
Zum exſten Gebiet, dem politiſchen Kampf: Die imveria⸗ 

liſtiſchen Beſtrebungen der Vorkriegszeit dauern noch heute 

an. Der Kampf um die Abſarmä ſt unvermindert. Na⸗ 
tionallismus und Chauvinismus ſind ſeine politiſchen Er⸗ 
ſcheinungsformen. Sie bieten die Gefahr neuer Kriege und 

der nativnaliſtiſchen Vernebelung der Maſſen. Auigabe der 

ſozialiſtiſchen Bewegung iſt es, die Maſſen zu internationa⸗ 

lem Denken zu erziehen, um ein ſtarkes Gegengewicht gegen 

die längſt inkernational arbeitende Rüſtungsinduſtrie und 

das Finanzkapital zu ſchaffen. Der Völkerbund iſt noch kein 

ideales Mittel zur Kriegsverhinderung. Darum iſt die 

weſentlichſte Aufgabe der ſozialiſtiſchen Internationale, 

den Weltkrieg der Zukunft zu verhindern. 

Auf wirtſchaftlichem, Gebiet ſteht dem Aufſtiegswillen des 

Proletariats noch die Macht der kapitaliſtiſchen Organiſa⸗ 

lionsformen, ihre Berflechtung mit Staat und Bürokratie 

entgegen. Hier muß vor allem die Aufklärung über die Ge⸗ 

fahr des Monypolkapitalismus einſetzen und gezeigt werden, 

daoß auch die Erledigung der Reparationsſrage nicht Ord⸗ 

nung im Kapitalismus ſchaffen kann, wie es z. B. die Nazis 

vom Kernpunkt ihrer Agitation behaupten. 

Im Mittelpunkt des wirtſchaftlichen Kampfes ſieht die 
Sorge um das Schickſal der Arbeitsloſen. 

Der Kampf um die Erhaltung der Sozial⸗ 

politik wird um ſo ſchwerer, je ſtärker das Monopolkapi⸗ 

tal ſeine Finanzmacht zum geballten Angriff einſetzt. 
Zum Gegenangriff übergehen muß die Arbeitnehmerſchaft, 

in dem ſie einen Einbruch in die privatkapitaliſtiſche Wirt⸗ 

ſchaftsweiſe anſtrebt. Das Privaikapital darf in einer ſo un⸗ 

geheueren Kriſe nicht unantaſtbar bleiben. Selbſt bürgerliche 

Führer ſehen das ein. So ſaßte Prof. Bonn kürzlich: 

„Man kann nicht den Gewinn als Privatſache behandeln 

und nur den BVerluſt ſozialiſicren (d. h. von der Geſamt⸗ 

heik iragen laſſen).“ 

Das iſt eine Aujfgabe, die ebenſo wie die 40⸗Siunden⸗Woche 

im politiſchen Kampfraum enlſchieden werden muß. Es iſt die 

hiſtoriſche Aufgabe des Sozialismus, Totengräber und Erbe 

    

des Kapitalismus zu werden. Wir ſind nicht Aerzle des 

Kapitalismus leiner einzelnen Wirtſchaftsſorm), ſonvern der 

Wirtſchaft überhaupt (an der der Kapiialisnius nur 

eine böſe Krantheit iſt). 
Auf dem dritten Aufgabengebiet wartet die Verwirklichung 

der waͤhrhaften, ozialen Demotratie und des Sozialismus. 

Je ſtärker der Auſſtiegswille der proletariſchen Maſſen wird, 

um ſo mehr dräugt das einſt demotratiſch veranlagte Bürger⸗ 

tum zur Diktatur. Aber Diktatur iſt ein Beweis des Schwäche⸗ 

gefühls. Wer ſtart iſt, braucht nicht die Gewalt jur Herrſchaft. 

Mit Gewalt iſt auf die Dauer nicht zu regieren. Bei dieſem 

Kampf um die Demokratie hängt vieles ab von der, Erſaſſung 

der Zwiſchenſchichten, die in der kapitaliſtiſchen Zuſammen⸗ 

ballungskriſe um ihre Exiſtenzgrundlage kommen und deshalb 

aufgerüttelt werden. Von ihnen belam die Hitlervewegung 

ihren Zuſtrom. 

Dieſe durchaus proletariſierten, aber noch nicht prolelari⸗ 

ſert ventenden und fühlenden Schichten der kaſchißiſcen 

ewegung zu entreiſten, iſt im Kampf um den, Sozialis⸗ 

mus die wichtigſte Aufgäbe ver ſozialiſtiſchen Bewegung. 

Hitler hat ſie durch ſein marktſchreieriſches Trommeln in Be⸗ 

wegung gebracht, politiſieren, d. h. zum logiſchen wirtſchaft⸗ 

lichen und politiſchen Denten erziehen müſſen wir ſie. Es ſind 

dazu neuartige Agitationsmethoden anzuwenden, die natur⸗ 

gemäß viel primitiver ſein muß, als ſie der ſeit Jahrzehnten 

politiſch und wirtſchaftlich geſchutte moderne Arbeiter ge⸗ 

wohnt iſt. 
Darüber hinaus aber muß 

die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe immer. ſtürter als erreich⸗ 

bare Getzenwartsforderung in Erſcheinung treten. 

Denkbar iſt als Aufgabe ſür die ſozialiſtiſche, Theoretit die 

Schaſfung eines mehrjührigen Planes zur Ueberführung der 

Wirtſchaft in ſozialiſtiſche Formen. 

Bei dieſem rieſigen Kampfaebiet iſt jedoch Eelbſitritit, rück⸗ 

haltloſe und klare Abſchätzung der jeweiligen Kräfteverteilung 

nötig, um Unbeſonnenheiten und Rückſchläge zu vermeiden. 

Weiteſtgehende verantwortliche Mitarbeit der Maſſen an der 

Bildung von Entſchlüſſen iſt Vorbedingung. für einen erfola⸗ 

reichen, ( Vormarſch in das lapilaliitiſche Kataſtrophen⸗ 

gebiet. Wandelbarkeit der Formen des Kampfes und der je⸗ 

weiligen Kampfobjekte muß in Rechnung geſtellt werden. Eine 

ſachliche Beurteilung des Rußlandproblems gebört dazu; das 

gilt für ſeine Verächter wie ſür ſeine, blinden Anhäuger. 

Wille und Macht ſind zweierlei Dinge⸗— Damit internalio⸗ 

naler Wille internationale Macht werde, muß die Sozialiſtiſche 

Internationale ſich immer mehr zu einem Generalſtab des 

altiven Sozialismus ausbauen. Macht iſt nicht vloß Gewalt. 

Macht iſt mehr, iſt ſouveräue Beherrſchung des Willeus 

der Maſſen mit der zuſätzlichen Kraft de Glaubens an die 

hiſtoriſche Aufgabe und den Sieg d— Sozialtismus. 

Braufender Beifall dantte dem Redner. An das Neſerat 

ſchloß ſich eine größere Ausſprache. In ſeinem Schlußwort 

ging Graf uoch auf einige weitere Fragen ein. Er ſchloß 

mit Grüßen an das Danziger Proletariat. Und mit der Feſt⸗ 

ſtellung, daß nur mit politiſch aktiven Maiſen Demokratie 

und Sozialismus zu erobern ſind. 
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Obwohl die Verhandlung wie ein großer gerichtspoliti⸗ 

ſcher Fall mit einem großen Zeugenapparat aufgezogen war, 

zeigte es ſich in der Beweisaufnahme, daß das Ganze eine 

Bagatelle geweſen iſt. Das Urteil des Gerichts trug dem 

auch Rechnung. Die Angeklagten Bernhard A. und Georg 

Sch. wurden freigeſprochen. Der Klempnermeiſter. Rudolf B. 

wurde wegen Beleidigung, Bedrohung und Uebertretung 

zu 50 Gulden verurteilt, der Schmied Karl. W. wegen Fund⸗ 

unterſchlagung zu 20 Gulden Geldſtrafe. 

Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung 
Am Mittwoch, dem 9. September, ab 17 Uhr, findet in 

Zoppot eine Stadtverordnelenverſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 

ordnung der öffentlichen Sitzung ſiebt iolgende Punkte vor: 

Geſchäftliche Mitteilungen. 1. Wahleder Mitalieder für den 

Schulausſchuß für die höheren Schulen. 2. Erweiterung der 

Stadtküche und Bewilligung der erforderlichen Mittel bis 

zu 9000 Gulden. 3. Bewilligung von 2636,70 Gulden für die 

Inſtandſetzung der Kronprinzen⸗Villa. 4. Jeitſtellung, und 

Entlaſtung der Jahresrechnung 1925. (Städtiſches Gut). 

5. Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnung 1929 

(Alligemeine Verwaltung). 

Deutfcher Schulficeik in Dirſchan 

Wegen Umſchulnung in eine polniſche Schule 

Auf die geſtern erfolgte willkürliche Ueberweiſung von 

60 deutſchen Kindern in Dirſchau aus den deutſchen Volks⸗ 

ſchulklaſſen in die polniſchen Klaſſen haben heute die von 

dieſer Maßnahme betroffenen Eltern ihre Kinder vom 

Schulunterricht ſerngehalten, da ihr Verlangen auf Um⸗ 

ſchulung in die deutſche Klaſſe abgewieſen wurde. Damit 

iſt heute an der deutſchen Minderheiten⸗Voltsichule in Dir⸗ 

ſchau praktiſch der Schulſtreik ausgebrochen. — 

  

Sonnabend, ben 5. September, abends 8 Uhr im Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaus — 

Begrüßungsabend 
anläßzlich des O. Guutages füc den Gaun 

Ofipceutßzen des S. D. A. 

Vortrugsfolge: 

1. Konzert: Ausgeführt von der geſamten Stieberitz⸗Kavelle 

2. Geſangsvorträge: Ausgeführt vom Danziger Buchdrucker⸗ 

Geſangverein * 

3. Konzert: Ouvertüre „Robespierre“, von Lütolff 

4. Begrüßung des Gautages durch den, Einzug der Jugend 

mit Fanfarenkapelle bei großer Feſtbeleuchtung 

5. Sprechchor: „Das Lied vom täglichen Brot“, von Walter 

Schirrmeier 
6. Ehrung langjähriger Mitglieder des Zentralverbandes der 

Angeſtelkten 
7. Männerchor mit Orcheſterbegleitung: „Sturm“, von G. Ad. 

Uthmann ů 

8. Sirenenzauber“, Tanzvorführungen von ehemaligen 

Mitgliebern des Danziger Stadttheaters 

Grober Gefellſchaftsball 

Eintritt 1.00 Gulden 

——ę¼—„——7P—— 

Unſal auf dem Rummelplaß. Die Ebefrau Wilhelmine F. 

wollte am 3. September gegen 11.30 Uhr den Rummelpiatz an der 

Breitendachſtraße überqueren. Infolge eines Windſtoßes ſiel eine 

Sperplatte. 250 m. lang und 50 em breit, von cinem Wagen 

herunter. Frau P. Wurde am Kopf verletzt, Hagte über Schmerzen 

im Rücken und wurde auf Anordnung eines Arztes ins Marien⸗ 

Krankenhaus gebracht. 

Einſturzunglütk im Wiesbadener Haupthahuhof 

Wiesbaden, 5. 9. Ein folgenſchweres Einſturzunglück ereignete ſich 

heute vormittag um 8 Uhr im hieſigen Hauptbahnhof, Infolge 

Bruchs eines Drahlſciles ſtürzte ein in etwa 12 Meter Höhe ange⸗ 

brachtes Hängegerilſt, das zur Ausflihrung von Anſtreicharbeiten 

diente, in die Tieſe und riß fünf; darauf beſchäftigte Arbeiter mit 

ſich nach unten. Einer der Verunglückten war ſofort tot, die ülbrigen 

vier mußten mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft 

werden. 

Der Unfall des Motorſchiffes „Burgenland“ 

Hamburg, 5. 9. Nach Mitteilung der Hamburg⸗Amerila⸗Linie 

hat der Kapitän der „Burgenland“, die ohne Hilfe wieder flott 

wurde, das Schiff bei Chinto freiwilliß auf Strand geſetzt, um eine 

proviſoriſche Reparatur ausführen zu— können. Wie ſchon berichtet, 

ſind die 25 Paſſagiere des Schiſſes auf dem Wege nach Moßi. Es iſt 

zu hoffen, daß das Molorſchifj „Burgenland ſeine Reiſe in Kürze 

jortſeßen lann. 

————. .ä———f— 

2000 Gulden fehlten 

Mit drei Monaten Gefänanis geahndet 

Der Kaufmann Ernſt L. vertrieb Hefte mit Klebemarken 

an Kolonialwarenhändler. Der Kolonialwarenhändler ver⸗ 

teilte dieſe Marken bei Bareinkäufen unter die Kundſchaft, 

die Kundſchaft ihrerſeits klebte die empfangenen Marken in 

Bücher und wenn ein Buch voll war, ſo gab's dafür ein 

Geſchenk. Bei einer Reviſion ſtellte es ſich heraus, daß die 

Kaſſe L.ss um ungefähr 2000. Gulden nicht ſtimmte. Nach 

langem Hin und Her zeigte die, Markenvertriebsfirma ihren 

Vertreter bei der Staatsanwalt wegen Betruges an. Vor 

Gericht konnte L. der Betrug nicht nachgewieſen werden. 

L. hatte ſich aber einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht. 

Der Amtsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis als Strafe. 

der Richter ging weit unter das Maß des Antrags und ver⸗ 

urteilte L. zu drei Monaten Gefängnis. 

In den Kra hineingelaufen. Der Perſonenkraſtwagen 

DS 5161 kam heute früh gegen 1.30 Uhr von Heubude in Richtung 

Lef de gesahren. An der Eiſenbahnbrütle auf der Heubuder Straße 

lief der 47 Jahre alte Schiffszimmermann Friedrich T., Heubude 

wohnhaft, direkt in den Kraftwagen hinein. Der Kraftwagen fuhr 

mit mäßiger Geſchwindigkeil. T. erlitt nur eine stark blutende 

Wunde oberhalb des rechten Auges, Verletzungen im Geſicht und 

am Hinterkopf. Er war ſtark angetrunken. 
  

Standesamt Danzig vom 4. September 

Sterbefälle: Poſtaushelfer Friedrich Schachulili, 53 J. — 

Schuhmacher Berthold Hein, 60 I. — Wirwe Johama Nickel geb. 

HBöger, 83 J. — Witwe Marie Ueckert geb. Lewerenz, 91 J. — 

Schiffsſührer a. D. Albert Groß, 80 J. — Linoleumleger 

Stajik, 65 J. — Chefrau Charlotte Hirich geb. Göhrke, 71 J. 

Juvalidin Johanna Ruttkowiti, ledig, bs J. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. September 1931 

4. 9. 5. 9. 4. 9. 5. 9. 

—1.54 —I.83 [ Nowy Sacz .. I,45 —1.80 

  

     
   

22.13 185 Prßemyfl ... —I.73 ＋1,74 

42.98 42.79 Wyczkow . ＋0.67 0,64 

.41.85 ＋2.22 Pultuſt .... 40,71 40.73 

  

geltern heute 

1,79 42,14 
geſtern heute 

Montauerſpitze 1,10 1.30 

  

180 1.94 Bieckel .. 4-1,23 -145 
.1.62 1.70 Dirſchan ... . .1.08 1.84 
1.80 1.89 Einiage .. . .2.28 4236 
1.95 2,10 Schrewenhorſt 2.48 ＋260 

  

——' ' —— —.8.——— 

Berantwortlich für die Redaktlan: Fritz Weber, für Inſerate 

Antan Fookein, beide in Dan⸗ Druck und Verlag; Buch⸗ 

  

  druckerei und Verlagsgefellſchakt m. b. H., Danzia, Am Spenöbaus 6. 
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Nach Kkurzem schweren Lei- 
den verstarb am 2. September 
1951 meine liebe. Frau, unsere 
liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante. 3 

un l 
Im Namen der Hinterblie- 

benen 

Karl Lieb 
Die Binkscherung findet Mon- 

vag, den I. Bentember. mach- 
mitiags 5 Uhr. im Krematorlum 
statt. 

Eurile 1 

Dr. Adolf Schulz 
Facharæt fUr Ohr, Mase, Hals. 

Langgasse 13, I 

Turrihef 
Dr. Keelszierski 
SpszIstart für Lungenkrankheiten 

  

  

Karrenwall 5 
  

  

  

Zuruckgekehrt 

DPr. Saehwitz 
Stadtgraben Nr. 6 
  

  

  

Am 1. Septemper starb nach 
langem. achwerem Leiden meine 
liede. unvergepliche Frau. un- 
sere gute Mutter. Großmutter. 
Scehwester. Tante 
und Cousino ů 

Frau 

geb. KossaKπτIA verv. Neun 

im Alter von 43 Jahren. 

Schwagerin. 

VDie trnuernden Hinterblisbenen 

Richard Behrendt 
nebst Kindern. 

  

Damgigs urößtes u. rrßommiertrſtes 
Wonsuntrruehmen 

Siegmund Weinberg 
nur Pongenpfuahl 79 
Ü— wert frsiwill. im, Aujt Diensta⸗ 
Len 8. 2. W. vermitians 10 Ubr. . 

mebrere ſehr anle 

Speiſe⸗ 
Herren⸗Zimmer 
Schlaf⸗ 

Bäüe., . Keargnher 
Kiabeasaiaren, 

Alt⸗Danziger Herrenzimmer. 
e Si. 's, Klüßel. Gre⸗ 

Sehen, Werker, Siobiaauptaie- wertvolle 
Berfer- und Smuxnateppiche. 

lehr vĩieles gut. Einzelmobiliar 
altmab. und birl. Möbel. 

Slaidfuchs. anze Kälche. wert⸗ üeerr, Weds Wiihe 

ne⸗ 
Liel. us. Erbr. 
Näheres im Montag⸗Inferat 

Rakatt üh 2. Pis 5 HEr. and 
en Siffienfsr b S Udr morhens. 
Bei Suſchlan —— ——— — 

Anmelduagen nnd Bet 
Wsyiich, eeichen weß⸗ 21 1E Locher 

werden. 

Sichuund Weinberg 
— vereidigier 
SRSSRSSS— 

gerichtlich nereidigter Sachneritänbiger 

Bürs: Alin. Graben 18,42. TeL. 268 28. 
  

Entzuückende 

Damen⸗ L 
kür Herbet und Wiuter 

in großer Auswahl soeben 
3 
Preise stuunend billin. 

8 Besuch erbeien. 

  

Zurückl 

Wegen ſles nerl- 
gen Hnanmgt 

Sturmischer Beifall in 
der, Scala. Ein fabel- 
Haftes Progremm 
Unerborte Leistungen. 

Allergroßte Spitzen- 
ielatungen. 
Danziger Volksstimme: 

Star-Drogramms, der 
Bcala. Neues und Eigen- 
artigen .. Ganz großen. 
wohlverdienten Frfoig. 

Sennabent a-cbr.. 3 Utr 
pd „esds 7.45 Uhr 

Lonstug aschm. 3 Uhr 
Ead Lbend 145 Ui. 

Klenteh a-chm. 3 Ukr 
vnd zbends 745 Uibr 

Dienstug vachw, 3 Ubr 
EiL Lorstellent 

3 Dü. v. L- 19 Hhur geütunt 

Ohne toten Punkt. 
E alles Phitrenleistuntzen. 

PSlien: 4.80, 8.15 Uhr 
Proise: 50 F bis 2.50 C 

— 2 exkl. Steuer. — 

  

Dr. Fischoeder 
Zahnarzt 

Danzin-Meufahrüyasser 
Ollvner Strasse 29 
  

Lurhehmpehsehert I 

W. Pansegrau lanin 
Hoelfge-Selst-Snsse 49, ptr. 
  

Selbstraslererl Achtungl! 

VWIXGLAT““* 
verbessert jéden Rasierapparat 

Preis 50 Pfennig 
Porilagerkarte 31, Danxig 

KRONME 
vVernerhauf henrinen: Kaufhaus 

Sternſeid u. Norddeutscher Lloyd 
oder Zirkuskassen 

  llta Pulast 
Teiepbon 24 00 
Wochentage: 

4. 615, 30 
Sonntagr X. 3. 7 u. 9 
Der Ae 3 Frita-Lang- 

II-Aichsniele 
Tetephon 21076 
Wochentegr?, 

*„ 645. 8 
Sonntam 3. J. 7 u. 9 

Uun der Nero Ulten Harvey 
E** Willy Feltsch in 

Eve Sihus aaerteimes: inbrecter 

Pmindu ln 
Hihräcom 
Alle Modenle be, 
derl, Im Preis er. 

mülligt — Best, Ouulliilen in gößier Amrahl 
Avckrauf Leilzableng- Alle,Eprammtelle billigst 

Leparkuren achheſl, iilio vndα oι 

Max Willer, l. Damm 14 

Brautleute! 
625. — —.—— 

35 
bern Artppes 

Gut, Sberans Bane Sild. 
Kindt sr An. Peu. BWatg ovtd iöörer 

cün 2 aar, kompl.Piflia zn 
ſchnhbe. Gr. n 1b 

WinLrieLbWed2 2— 

Blarer Darzea⸗ 

, Wintermantel, 
ELit Velz . à22 Polrauſte 10. B. 

en Lant⸗ 

ae . 
Kleines 
m. Ca. 3 

7. . Au kaui. 

Dar Ang 1.1 n. an Berivolle Elektrola 
Schronsepparnt. Die Ervebition. 

MWeiorrab zu tn V. Dovvelwandiae 
evtl. Musabien. Lai., Harscke, 

112. 22. 5 . Delß⸗ 
Oder 

t55 i kalnt wpeßs acteer peeit: a. Hröie un, Lis 
wexrt au perk. Saf., an die e Erot 5 Eta. 

Hauptltraße 4.—.—— 
Zu erfr im frrifeür- dirnfl. 9, chautt 

EE Z. aeba 
2 Ä18—1. SaheneiuritmbeEEAe—1. Labeneinrichtung 

für Kolonialwaren 
Gebrauchte arptze 

zu peßkaufen. Ana. ers 
2.O. EXPed. wird pelucht. 

Br. ———— 
Großer. rbalt. fu derl⸗ 5 mer verk. Veſk- leß⸗ G Eäuei. 28 

ltener 

Geue Auunge Y E sasen 

Axfl. Aaben W— vt. 

Auo. 

Rinaſtrate 104. 2, I. 
  

Wir n mũůssen daher Lerkaulen und haben uns entschlossen, für die ausgesteilten Edel- 
erzeugnisse deutscher Qualitätsmöbel allerniedrigste Preise zu stellen. Die Ausstellung 

umfabt hochelegante Schlaf-, Speise- und Herrenzimmer, reizende Kleinmöbel, Dielen, 
Garnituren. Teewagen, Rauchtische, Lampen. ganz aparte Polstermöbel. wertvolle Bilder ete. 

NMutzen Sie diese seiltene Gelesenheit aus! 

  

Trotzdem grofzügige Zahlungserleichterung 
E 

Das großhe Möbelhaus 
mit den kleinen Preisen Wu. L44.22 

i In Lerf. 

Offene Stellen 
D 2 K 

minnentvertreter Unsere Eel-Filiale Hepfengasse 
3. Xceuu. 

— r 

Ke E 
Suche⸗ D221 ürt ein. 

nhaliben. 
Slten u. der 

8 es⸗ leich⸗ 

1 3 EAi 

Flotte, gut —— 

Schneiderin 
die auch außer dem 

Hauſe erbeitet, geſucht. 
Angebote m. Preis n, 
1906 an die Expeblt. 

inE 
mbach⸗ 22 5 1325 

Mäbd⸗ ü. 
idergi u. 

E Dansh, U n. ßen. 
AXng. A. EE, 

ü Edane 
8. Lethe Läte. büte gel. Vacd Ser 

„ 

W Stel Gals 

Za. Frau fuche A. 
Wartangtfr Vorm. 
Iaſcheen Auuch 

  

  

Sunr Hanstene 
oßert binf. vcckunf- 

Siaberseiieeten 
ß 2 — 

.-[Olira. Grorahr.1--Lkei I—5S Soechenrat. en an verfaufen bihsan Werlonſen 
äbm 

GSrrpse. — Sancdart. B. 2. Hei. 

— Gut * SPin, — Ante rennab.- 

Derfanit 3*2 ot. 7. bar ů AAnterduns, — 
interbaus. pori- 

SS Delneniid2e.e— 

Rapmen um Bürften / Scrubber 

br . Pertaril. Baeis 0 S. Ang, u. kanf. Se D.i. — mi! Arabert . 2 ees,l. 2s. a. D. Ervped. 2 
Pei irl. AIRH. Graben 88. 

Eut erbaltrner 

ü mmien 

LSSEEnDeGH 4- 

Se..21HAaLester SE. W.ler. Samafüens 42 Eraccng „. 1. .ee. e . 
  

letler muß Seleseni habem 

Saet 
üſümit 

  
in der Berliner Riesenkundgebung am 14. August 1931: 

Vaft Rugfera A. B. fG, B. Kl. 
Sckeankcramme- EEE. 
Wol Inng. Mädch. ſucht 

Sobe Seinen 84. Lehrſtelle 
leich welcher Art. 

Aue. n. 4408 u. Exvb- 

Verschiedenes 

ri, Kuber 

Aua. u. 3410 
D 

l-[E. Näesaichinen 
Evyariert bill. 
S 

Ubr⸗-Kesataturen 
Anperſt Hub: 

üe 

..... ce der ansgezeichneten Broschiüre des Cen. FAUST.iser 

„Das Panama der Nordwolle“ 
die ich jedem zur ktür⸗ 
Eempfehlen kann 

Lies diese Broschüre: Sie Kostet nur 15 P und ist eine Senaalion! 
110000 Eremplare sind Scha verkazatt und gelesen. Besorge dir 
die Scrilt. Sie ist erhallich in der 
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dezu unerſeblich, 
geierne 

   

DL 
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BEILAGE DERDANZIGSHERVOLKSSTIMME 

Und Radlio: 

  

Trotz Te i6 braph Brigeftauhen uUn 

   
entbehrlich 

— ä———— Fliecende Poslboten — An einem Tag bis 1200 Kllometer —elfer in Not 

Wir leben in einem Zeitalter, das die Nachrichtentechnik 
zu ganz beſonderer Volltommenheit ausgebaut hat. Radio, 
Telephon, Telegraph übermitteln das Wort, Bildtelegraph 
und der im Anmarſch befindliche Fernſeher das Bild in 
wenigen Sekunden. Der gewaltige! Erdball⸗ iſt auf ein. Min⸗ 
deſtmaß zuſammengeſchrumpft und da nimmt es doppelt 
wunder, daß es immer noch Brieftauben gibt, die ſogar in 
ſtéigendem Maße zur Verwendung gelangen, obwohl⸗ 
ſie, man kann wohl fagen, eins der primitivſten M 
tel zur Weitergabe von Nachrichten darſtellen, ſo p 
mitiv, daß die Kenntnis und Verwendung der Brieſ⸗ 
tanbe ſchon bis ins graue Altertum⸗zurückreicht. Man 
hat Keilſchriften gefunden, aus denen hervorgeht, daß 

ſchon 3000 vorchriſtlicher Zeitrechnung Brieftauben ge⸗ 
halten, und abgerichtet. wurden. Dies geſchah in Meſo⸗ 
potamien, wo man eine regelrechte Brieſtaubenpoſt 
eingerichtet hatte. In beſtimmten Abſtänden waren 

rieſige Türme errichtet, die von den Brieftauben an⸗⸗ 
geflogen wurden. Dieſe Poſt funktionierte ſo ausge⸗ 
zeichnet, daß es möglich war, ein Telegramm über die 

Entfernung von 200 Kilometer in etwa⸗vierStunden 
zu übermitteln. Auch im klaſſiſchen Altertum waren 

die Brieftauben namentlich beil der Bekanntgabe der 
Olumpiſchen Wettkänwfeviel in Gebranch. 

In Europa wurde. di ⸗Bricſtaube. durch die-Kreuz⸗ 
züge bekannt, vermochte iedoch nicht'eine größere: Be⸗ 
deutung zu erlangen. Erſt; bei der Belanerung. von 
Paris im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege 1870/71 

erinnerte mnan ſich wie⸗ 

der der Brieftaube und 

hier wurde ſie als Nach⸗ 

richtenübermittler gera⸗ 
nder 
wur⸗ 

den Balloné ausgerüſtet, 
die die Brieftauben ins 
unbejetzte Gebiet brach⸗ 

ten, von wo ſie wieder 

in ihren Heimtſchlag zu⸗ 
rürkkehrten und jo der 

völlig abgeſchnittenen 
Stadt Kunde von der 
Außenwelt brachten. 

Insgeſamt wurden 353 
Tauben geſtartet, von 

denen jedoch nur 5/ zu⸗ 
rückkehrten. Der Reſt 
ging infolge ſchlechten 
Wetters, Schneegeſtöbers, dann aber auch durch die 

Fehler der Beamten zugrunde, die die⸗-Tiere bei Nacht 

losließen, ohne zu wiſſen, daß die Taube nur am 

Tage fliegt. Obgleich die Brieſe das kleinſte Maß und 

das leichteſte Gewicht aufwieſen, war dennoch der Um⸗ 

fang der beförderten Nachrichten ſehr begreuzt. Erſt 
als dem Parifer Dagron die Erfindung der Photo⸗ 

mikrofkopie gelang, war es möglich, die Brieftauben 
in größerem Umfange auszunützen“ Dagron übertrug 

die Nachrichten auf ein hauchdünnes Gelatiner oder 

Kollodiumhäutchen bei gleichzeitiger enormer Verklei⸗ 
nerung, das dann auf eine weiße Wand profiziert 

wurde, wodurch die mikroſkopiſch kleine Schrift deut⸗ 

lich lesbar wurde. Heute iſt dieſes Verfahren ſoweit 

vervollkommnet, daß einer einzigen Taube der Text 

einer 72 Seiten ſtarken Tageszeitung zwölfmal mit⸗ 

gegeben werden kann, wobei auf, einem Quadrat⸗ 
zentimeter nicht weniger als 1000 Buchſtaben unter⸗ 

gebracht werden. — 

Um dieſe Zeit wurde die-Brieftaube auch im deuk⸗ 

  

    

    

ichen Heere eingeführt. Bei Ausbruch des Weltkrieges 

ſtanden etwa 21 000 Brieſtauben zur Verfügung. Ihre 

Zahl ſchwoll jedoch ſehr raſch an, als man erkannte, 
daß dort, wo andere Nachrichtenmittel nicht anwend⸗ 
bar waren, die Taube nicht nur das einzige, ſondern auch das 

ſicherſte und ſchnellſte Nachrichtenmittel blieb, ſo vor allen 

Dingen im gefährlichſten Trammelfeuer. Zu Ende des Welt⸗ 

krieges befanden ſich bereits 420 000 Brieftauben im Dienſte 

des Frontheeres. Alle Armeen der Erde unterhalten zahl⸗ 

reiche Brieftaubenſtationen, und ſie alle bedienen ſich dieſes 

treueſten, zuverläſſigſten Boten. 

Selbſtverſtändlich ſind die Anforderungen, die an eine 

Heeresbrieftaube geſtellt wexden, viel drößer, als die an ge⸗ 

wöhnliche Brieftauben. Sie werden beſonders auf Zuver⸗ 

läſſigkeitsflug, Hochflug. Langitreckenflug und Schnelligkeit 

gezüchtet. Doch fehlt man, wenn man glaubt, daß die Brief⸗ 

taube nur im Kriege wertvolle Dienſte leiſte. Auch im Frie⸗ 

den erweiſt ſie ſich als mindeſtens ebenſo. nütklich. Viele 

Flugzeuge, vor allem Seeflugzeuge, die durch — Defett 

gezwungen waren, auf offener See niederzugehen, ‚ind durch 

  

   

ühre milgesährken Briektanben- gereitet worden. Zablreiche 

kleinere Fahrzeuge, die über keine Funkeinrichtung verfüg⸗ 

ſten, ſind durch die Brieftaube aus Seenot gerettet worden.. 

Bei dem letztenWeltſluge des „Grafen -Zeppelin“ verwende⸗ 

ten jgpaniſche Jvurnaliſten Brieftanben, mit denen ſie auf 

ebenſo einfache wie zuverläſſige Weiſe ihre Nachrichten ver⸗ 
fandten, wodurch ſie ſich von den überlaſteten und oft ver⸗ 

des Luftſchiffes ſagenden Funkeinrichtungen unabhängig 

  

   

    

    

  

      
   
   

  

          

  

   
   

  

     

ſeinen Standort wechſelt. Jede Brieftaubenſtation verfügt 

auch über eine Anzahl von Meldehunden, die mit einem Sat⸗ 

tel zur Beſörderung von Tauben verſehen ſind und die Vögel 

an den Ablaßort zu bringen. ů 

Die Rolle der Brieftaube beſchränkt lich jedoch nicht nur 

auf die Uebermittlung von Depeſchen. Ihr wird auch ein· 

etwa 80 Gramm ſchwerer phptographiſcher Apparat ange⸗ 

ſchnallt, deſſen Objektivverſchluß ſo eingeſtellt iſt, daß 

beſtimmte Stellen der überflogenen Strecke automa⸗ 

tiſch aufgenommen werden. — 

Während jedoch bei der Uebermittlung von Nach⸗ 

richten die Brieſtauben in Gruppen von 2 oder's 

Stück aufgelaſſen werden, von denen immer minde⸗ 

ſtens zwei die aleiche Meldung mit ſich führen, werden 

der Phototaube zwei unbeſchwerte Tauben als 

Schrittmacher mitgegeben. Man hat natürlich auch 

Vorkehrungen erſonnen, um die Brieftauben auf 

ihrem Fluge zu ſchützen, vor allem vor ihren ärgiten 

Feinden, den Raubvögeln. Um dieſe abzuſchrecken, 

efeſtigt man zwiſchen den. Schwanzfedern der Taube 

'e Pfeife, der der Luſtzug einen ſchrillen Ton ent⸗ 

. Wohl hat dieſe Maßnahme nicht den gewünſch⸗ 

ten Erfolg gehabt, doch werden die Anſtrengungen 

zum Schutz der Tauben verſtündlich, wenn man be⸗ 

denkt, daß einzelne dieſer Tiere einen ſehr großen 

Wert beſitzen. Die Leiſtungen der Tauben ſchwanken 

natürlich ſehr bedeutend. Es gibt Tauben, die „nur“ 

500 Kilometer am Tage 
zurücklegen, aber auch 

  

  

    
    Oben: ver Ieldetande wird die Hũise mit Vachricitien angeschnallt ů 

Miitte linxs: Dle Briertanbe ais Polograpsꝰ 
Miſte rechis: Vergrõberung naꝶ einem Sriefiaubenphoo. In der Ecke das Original 

Unten: Ein Massenstart von Brief tauben 

machten. Und ſo vergrößert ſich eher der Pflichtenkreis der 

Brieftaube, als daß ſich ihre Bedeutung minderte. 

Bei der Ausbildung der Brieftaube werden die Tiere zu⸗ 

erit auf kurze Entfernungen eingeflogen, bann auf einzelne 
Fluglinien nach einem ganz beſtimmten Flugplan. Die Brief⸗ 

taube wird mit der Eiſenbahn oder anderen Fahrzeugen auf 

den Auflaßort gebracht und dort fliegen gelaßen. Sie kehrt 

ſojort in ihren Heimatſchlag zurück, wo ein elektriſches Läute⸗ 

werk ihre Ankunft anzeigt. Es werden auch Tauben auf 

Hin⸗ und Rückflügen zugleich ausgebildet. Die ſo ausge⸗ 

bildeten Vögel brüten und trinken in ihrem Heimatſchlag, 

jinden jedoch-ihr Futter in. einem bis zu 50. Kilometer ent⸗ 

ſernten Schlag. Von⸗ beſonderer Zweckmäßigkeit hat ſich die 
fahrbare Brieftaubenſtation erwieſen, die auf einem Laſtauto 

montiert iln Hier⸗werdentdie Tauben nichtan den Ort, ſon⸗ 
dern an den Wagen gewöhnt, und es iit erſtaunlich, daß die 
Sere immer in Dden Bugen änden, auch wenn er 

  

  

  

  

Tauben, die 1000 und 

1200 Kälometer fliegen. 

Sorche Rekordtiere 

koſten Tauſende von 

Mark und ihr Verluſt 

iſt hünifig geung nabein 

unerſetzlich. 

In der lebten Zeit 
hat der private Brief⸗ 

taubenport einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung 

aeuommen.: Heber 60.000 
waene, mit 

150⁰0 0⁰0 Brieſtauben 

ſind in dem Verband 

dentſcher Brieftauben⸗ 

züͤthrervereine organi⸗ 
ſiert. Für dir Uuter⸗ 
hultung, Abrichtung uſiw. 

ů werden jährlich etwa 18. 

Millionen Goldmark in Umlauf geſetzt. ein Beweis, 

daß der Brieftaube nicht vom militäriſchen, ſondern 

vor allem vom wirtſchaftlichen und ſoziulen Sland⸗ 

punkt eine hohe Bedeutung ꝛzubommt. 

Man kennt ausgeſprochene Richtlinen füür ein⸗ 

wandfreie Raſſetiere., auf—die Brieftaubenzüchter an 

achten haben. 

Eine aute Reiſebrieftaube muß einen wuskulöſen 
breitbrüſtigen, ſaſt wagerecht getragenen Körper, fſeſt. 

anliegendes, hartes Geſieder, aufgerichteten Hals, gut 
geſchloſſene Flügel mit breiten, drahtig⸗kieligen, den 

Rücken deckenden Schwingen, kurzen, ſchmalen, in 

Rückenlinie getragenen Schwanz, breitſchädeligen, nach 
Stirn und Schnabel keilförmig ſich verjüngenden 

Kopfſmit ungebrochener, jchwachbogiger Stirnſchnabel⸗ 

linie, dunkelen Schnabel und große, dunkelrote bis 

kaſtanienbraune, ſcharfſichtige Augen aufweiſen. Brief⸗ 

tauben mit dunkler Gefiederfarbe werden bevorzugt. 
Auch bei der Auſzucht und Fütterung läßt man ihnen 

anfmerkſame Wartung angedeihen. So trennt man 

im Winier die Geſchlechter zwei bis drei Wochen vor 

der Paarung und hemmt die Zucht, um die Tiere bei, 

größter Kraft zu erhalten. Die Fütterung wird dem 

angepaßt: im Winter gibt man leichtes Futter, wie Gerſte 

und Weizen, im Sommer kräftige Nahrung, beſonders 

Wicken und kleine Pferdebohnen. Im Schlag macht man 
Abteilungen, deren jede einzelne freie- Bewegung nach dem 

Flugloch und Ausflugkaſten geſtattet. Es ſollte ſelbitver⸗ 
ſtländlich ſein, daß dieſen treuen Tieren von ſeiten der Be⸗ 

völkerung aller Schutz zuteil wird. Dennoch aber gibt es 

genug „Jäger“, die die mit vieler Mühe abgerichteten Tiere 
aus Uebermut oder in Verwechſlung mit der Wildtaube ab⸗ 

ſchießen, oder Bauern, die zur Flinte greifen, wenn ſich ein⸗ 
mal eine Brieſtaube auf ihr Feld verirrt. Dieſe müßten aber 
wiſſen, daß von den Tauben Schnecken und Unkrautſamen in 

großer Zahl vertilgt werden, und daß der Schaden, der unter 

Umitänden von ihnen angerichtet, wird, nicht in die Wag⸗ 

ichale fällt. An alle dieſe möge die eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Mahnung ergeben: Echret. und Aunbet Die Küudtk 
tauben — 7 

  

  

 



Frau G 
„Ich nicht wülden gehen na Du⸗Kang, wenn ich Gigſtet 

wäre,“ ſagte Pi⸗Tſu, und machte ſein bedenklichſtes Gelicht. 
„So — warum denn nicht? Du feiges Rabenaas? Du 

wurmſtichige Katerjeele!“ — — 
„Elitens, Maſtel — die Leute in Wu⸗Kang, ſie kein Geld 

bhaben, un keine Wale — ſie ganz alme Teufel ſein — gal 
kein. Geſicht haben —“ — 

„Als ob das in China war Beſonderes wäre. Im Land 
bat doch überhaupt kein Schwein Geld. Nur an der Küſte.“ 

„Maſtel in Wu⸗Kang gal keine Geſchäftemachen. Un nul 
unütz in Gefahl kommen.“ 

Robert Dix ſteckte ſich gemttlich ſeine Pfeiſe an, und gab 
dann ſeinem kleinen zottigen Gaul die Schenkel, der wieder 
in ſeinen letharigſchen Zokteltrab zurückgeſunken war. Wenn 
man fünf Jahrelang in China Ein⸗ und Verkäufer für die 
Provinz Honan iſt, verlernt man allmählich das Aufhorchen 
bei dem Wörtchen Gefahr. Auch, oder vielmehr eben gar, 
wenn man erſt achtundzwanzig iſt, und unter zehnmal neun⸗ 
mal auf hundert Schritt einen Nagel auf den Koyſ trifft. 
Pi⸗Tſu war ein Feigling, die die meiſten Chinks — aber er 
war noch von der beſſeren Sorte. Was mehr iſt — man 
konnte bei ihm ſo eine Art von Treue vorausſetzen — wenn 
man ſchon dieſem im Cbineſiſchen nicht exiſtierende Wort 
anwenden wollte. Man hatte den guten Pi⸗Tſu einmal dem 
Henker ſozuſagen unter der Klinge weggenommen, ein Spaß, 
der dreißig amerikaniſche Dollar und einen ordentlichen Uin⸗ 
ken Schwinger auf ein Chineſenohr gekoſtet hatte. Iſt aber 
auch für weiße Begriffe nicht recht erträglich, daß ein Menſch, 
und wenn er auch nur ſo ein ſchlitzängiges gelbes Gewächs 
iſt, für den Diebſtahl von drei Metern Seidenſtoff einen 
Kopf kürzer gemacht werden ſoll. Man hatte Pi⸗Tlu, ein 
kleines breitnaſiges krummbeiniges Kerlchen, in Dienſt ge⸗ 
nommen, und er ſtahl zwar wie ein Rabe und machte 
„Squeczé“ wo er konnte — das heißt, er berechnete ein Ei 
mit vierzehn Käſch, das er mit ſünf eingekauft hatte — 
und ſo weiter! — aber er war wirklich ſo etwas wie treu. 

„Gefahr, Gefahr“, knurrte Robert Dix. „Banditen gibts 
üiberall in dieſem ſchönen Lande.“ 
bölts- Maſtel nichts haben von die Genelal Chang ge⸗ 12⁰ 

„Om — wer's das? Der Kommuniſtenführer?“ 
Pi⸗Tſu ſtrahlte über ſein ganzes ſchmutzig⸗gelbes Geſicht, 

im Bewußtſein, wieder einmal mehr zu wifien als ſein 
Herr. 

„Die Genelal Chang iſt eine Flau, Maſtel. 
„Eine Fran?“ — 
„Sie ganz gloffe. Lüubel ſein — ſie ſchon viele Städte 

plündeln, alles abmolden, Männel, Flauen, Kindel, alles. 
Sie ſehl blutgielig.“ — ů 

„Alſo mit einer Frau willſt du mich ins Bockshorn jagen“, 

CMNerdt C. 

        

   

                                

zehn, zwölf ſehr, ſchlagenden, aber auch ſehr unverſchämten 
Sezen bewies. Darauf Relegation, Schwierigteiten mit den 
Behörden und Ausweifung. Sie ging nach Rußland zurück. 

Es war um die Zeit, wo er ſich mit Roſie Duke verlobt 
hatte, Roſie — mein Gott, wo lag das jetzt alles. 

Er hatte ſle gehelratet — ſie hatten ein Baby. Ein Jahr 
danach war ſie geſtorben, und das Baby war jetzt acht Jahre 
alt Cpn ſchrieb aus Boſton die niedlichſten Briefe an den Dad 
in Ehina. 

Als Robert Dix dann einmal in einer Schanghaier Zeitung 
das Photo des „weiblichen Generals Chang“ ſah, ſtutzte er. 
Und als ihm vann das alte Bild wieder in die Finger ge⸗ 

riet, hatte er eine beſtimmte Ahnung: Und ſeitdem wurde er 
die hundsgemeine Neugierde nicht los — er mußte wiſſen, ob 

Hftgie v. Aezene, „Pi⸗Tüu, du Käſemade — weißt du, wie alt die Frau Ge⸗ 
neral Chang iſt?“ * 

⸗Nein, Maſtel. Das da iſt Wu⸗Kang, Maſtel. 
In ver Entfernung von etwa zehn Kilometern lag die Stadt 

— wenn man das Gewirr aus wie zerdrückt ausſehenden 
Häuſern eine Stadt nennen wollte. 

* 

Herr Wang von der Firma Wang Brothers hatte ihn 
mit aroßer Liebenswürdigkeit in ſein „erbärmliches und 
jtintendes Haus, gebeten, damit er eine Taſſe ſchlechten 
Tees trinke und ſeine unwürdige Familie kennen lerne. 

  ſagte Robert Dix ſpöttiſch. „Da mußt du ſchon auf 'ne 
beſſere Ider kommen. Du haſt wohl Schulden in Wu⸗Kang, 
du katzenlebriger Matz!“ p 

hinauf. — 
Ich nicht Schulden haben — ich ebliche Marn — ich 

Maſtel walnen“ 
Und er dachte: er fieht doch nachdenklich aus., Iind damit 

hatte er recht. Aber in einem anderen Sinne, als er glaubie. 
Robert Dir wußic läugſt von der Fran General Chang. 

Man brauchte nicht einmal ſo lange im Londe zu ſein wie er, 
um von ihr gehört zu haben: eine Kuſſin, noch iung, mit denk⸗ 
bar abentenerlicher Bergangeunheit ſtellie ñich aun die Spitze ciner 
Nänberhorve —. man fonnir auch Armee dazu ſagen, aper im 
Grunde Sartn ja jethi js ziemlich alle chinefιεν e Nä 
berhorden, die Heere der Nankingregierung beßtenſans ausge⸗ 
nommen. 
10 Fran Chanas Truppe beftand ans buni zujiarmmengrwürfei⸗ 

n Mafſen von entlaſſenen Soldaten, berufsmäßigen Sege⸗ 
lagerern und iaiariſchen Banden. Ihre Geldmrittel fonlien cuhns 

Das war, woas man allgemein jagte. 
Sic ſollie große Antoritiät haben. 

ihr blind ergeden ſein — nach der V S cints franisft- 
ichen Kanonenboois „Songquet“ auf dem Jang-iſe am pir zum 
erſtenmal in amtlicht Erwübzemg. Dir Stadi Iicheng-ſchh Dur 
von ihren Truppen geitrmi worden, ein Viertel ber Ein- 
wohner fand dabei den Tod. 

Sßer Kobeet 217 noch mehr. Vehr als wahrfhins er Dir wußle S 
Urgend jemand im „Keich der Aittr 

Verſonnen rrabie er weiter durch das grangriae Sirppen⸗ 
gras. 
Es war zum &K.... daß man Wieber eimme hunderi⸗ 

jechzig Kilonmeter weit reißen mußte, ů 
Aber die Zahn war eingeite . Hier ſaag zuethe ls Anſcheres 

Dorden, nund 
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Herr Waus war ein ſehr ordentlicher Geichäftsmann, 
noch von ber alten Schule- 

Er ſchien recht deprimiert, aber da er ſeinen Wyrten eine 
regelrechte ſchriftliche Einlabung durch einen Boten folgen 
liek, durfte man nach chineſiſcher Sitte nun auch wirklich 
konmmen. ü 

renietig, und 
verkief ſaſt wörtlos. 

ein⸗Zwiſchengericht — 
1 usgemüſe ſogar erqtklaſſig 

1 Lin, Geigenf in im Nai ů ien im Naum en. 
niche, wie Sie den Mut baben Eonnfen,- uig 

zn fommem, ſagte Herr Wang ſchließlich auf mehr⸗ 

EA 

C/ 4 / Vovelle aus dem Jahre 1030 von Ludwig v. Wohl 

Die Soldaten ſahen einander an. ů 
„Ich habe -meine Päſſe bei mir — kann einer von euch 

leſen,“ fragte Robert Dix ſo nachläſſig wie möglich. 
0 Dabei würgte ihn die Wut, daß er am liebſten geheult 
hätte. 

Die Tür flog auf und ein Ing—Pa—tſung, ein Leutnant, 
trat ein. 
„Sind Sie der Amerikaner Robert Dix,“ fragte er auf 

chineſiſch, 
Ja.“ 
Dix war ehrlich verblüfft. — 
„Ich habe Bejehl, Sie vorzuſühren. Geben Sie Ihren 

Revolver ab.“ ů 
Dix zögerte eine Setunde. Sechs Mann. Sieben. Es 

aing nicht. 
Es ging durch die Straßen, an allen Ecken logen Tote und 

Verwundete. — 
Aus den Häuſern drang entſetzliches Geſchrei. 
An vielen Stellen brannte es ů 
Vor dem Jamen, dem Amtsgebäude, hielten ein Dutzend 

Motorradfahrer. 
Cin Doppelpoſten ſtand vor der Tür des Hauſes, in dem 

einmal kaiſerliche Mandarine Recht geſprochen hatten. 
Die Treppe hinauf. 
Ein Vorzimmer, voller Offiziere, die rauchten und 

ſchwatzten. 
Neugierige Blicke. 
Der Leutnant verſchwand im Nebenraum. Kam wieder. 
„Treten Sie ein.“ „ 

Es war das große Amtszimmer. 
Hinter dem Schreibtiſch ſaß ein hoher Offizier, dicke Epau⸗ 

letten und mehrjache Fangſchnüre verrieten den General. 
Er blickte auf. 

Es war eine Frau. 
Es war Warwara Aſagiew. 
„Varten Sie draußhen, Leutnant. 

Menſchen allein ſprechen.“ 
Die Tür klappte zu. 

..„Guten Tag, Bob“, ſagte Warwara Aſagiew und ſie 
lächelte. „Ich freue mich. Nehmen Sie eine Zigarette. Hier 
— ſie ſind gut. Echte. Nein? Oh —. Wie geht es Ihnen, 
Bob. Wir haben uns lange nicht geſehen.“ 

„Ich glaube, ich träume, Warwara.“ 
‚Sagen Sie Warry wie früher.“ 

Mit flarren Augen ſah Dix auf die Frau, die ſo gar nicht 
wie „Warry“ war, in ihrer phantaſtiſchen Uniform — der 
Kommandant einer Räuberarmee — die Eroberin von 
Tſchang⸗taſcha, und jetzt von Wu⸗Kang. 

Feiger alten Zeiten ſind gründlich vorbei, Warwara“, ſägle 
er heiſer. ů‚ 

Sie lachte und brannte ſich eime Zigarette an. 
„Nicht meine Schuld, Bob. Sie wundern ſich doch nicht, 

daß ich von Ihrem Auſfenthalt in Wu⸗Kang wußte. Eine 
Armee ohne Spione iſt keine Armee.“ 

„Wiſſen Sie, was Ihre Leute in Wu⸗Kang machen, 
Warwara —“ — 

„Sie brennen ein bißchen, glaube ich. Und was ſonſt dagu 
gebört. Ich muß ihnen das Vergnügen laſſen, obwohl es die 
Straßen vecht verunreinigt. Dafür gehorchen ſie mir und 
gehen nicht über — wie das Bataillon Regierungsfoldaten.“ 

Was, zum Teufel — was iſt aus Ihnen gLeworden, 
Warwaral“ 5 — 

ert. Sieſigs? Nun, jia, as jit. nicht alltäglich. 
iE Abch. wie ich ömaiten 2 bWnllihe Meimung 

geſagt habe. Bob? Es waren ſchöne Zeiten.“ 
Sie ſprach raſch, nervös, ihre Augen flackerten unſtet hin 

und her. Sie war trotz der entſtellenden Uniform — noch 

Sie gehis Ohrer Fran, Bobs⸗ Wie gebt's Ibrer Frau. Bob?“ fragte ſie jetzt langlam. 
„Die ſüße, kleine Roſe — mit dem Mupdenlofe ſe ameri, 

Ich muß mit dem 

  

  ragen. Die Unterhaktung wurde auf Chimeſiſt 2 
ür fird eine verlorrne Stadt. Morgen, ipätehtens 

nbermorgen haben wir die Ränber hier, und auf das Butail⸗ 
Regierungstruppen, das bier liegt, iſt nicht viel Ver⸗ 

kaß. Der Malor hat uns Steuern über Stenern anferlegt, 
im feine Truppen an bezahlen, zu kleiden, zu enen nnd zu 

osg gar nuht euse Sacer i gar eure * 
Serr Bams Zuckte mit pbi ũ Lächeln die Achſeln. 

Drer Monale frirber bi Nauber bier Arhabt Sber 5U Die lie * i 
Soldaten für uns kämpfen werden— „die 

Wieder zuckte er die Achſeln. 
Der fonſt is peronügte Mann war ein Schatten ſeiner 

⸗Seun inh Jorr Waren kanfen könnte, wärr ich nicht 
mehr e, a bieiben S Bier alle in Schwierigkeiten. 

jekt: weil ich ier mein Hahs nnd mein Geichäjt boßte dus mir wiealunt) aPfanft Senn ich ſortgehe, End 1ch 
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Aer eirdes Eußcher fühlie er ſich doch⸗ 
Dor. Wer Las Gelchrel 2n mahßrfismigem 1 Gehenl ge⸗ 

Tlösläich Sre effer Breansgerus herein. 
„Die Maſtel Liebel ſahnenl machen, 

poserlis. Sarg Lesgt int ns ir Et ün men 
Sas?i-⸗ 

   

Gans ar ſie — wie aus einem Magazin geſchnitten — die 

ů „Meine Frau iſt tot“, ſagte Dix verbiſſen. Und jetzt darſ 
ich wohl gehen.“ x 

     f Dex. 
O ô 6 nicht. So, tot. Das in ſchade. tt 
ihr gern ein Telegramm geſchickt, um ſte über den L0 thres 
Mannes zn tröſten. ů — — 
Zencben-er Ibhre ſchlechten Witze immer noch nicht auf⸗ 

Kein Im Gegenteil. Ick habe mehr Konſequenz dart 
als 'rüher- Sehen Sie zum Fenſter hinaus. Das Peloton 
Infanterie jorgt für bieſe Konfeauenzen. Leider kann ich 
vulten enen Prieſter bejorgen, wenn Sie das etwa wünſchen 

„Sind Sie ganz und gar verrückt, Barwaral⸗ 
Sie ſtand auf. 
⸗SDenn einem nichts bleibt, als die Freude, ſich rächen 

32 können — jür alle Gemeinheiten, die man ertracden mußze. 
golange man ein Weibsſtück war — dann muß mau dieſer 
Freude wenigfens nachgehen, Bob. Finden Sie nicht? Ich 
babe nur das. Sinen Sie noch, wie Sie mir den Himmel 
Herunter verſprachen — damals in Harvard. Und dann gebt 
das bin und nimmt ſich das erſtbeite Püvpchen. Ich bin 
kleinkich. wie? Aber was iſ das ſchon, der Tod. Einmal 
verßanlen mir alle. Sollen Sie nicht doch eine Zigarette? 
Dier — Sie horechen im Ernſts“ — 
AWer. lieber Bob — mir ſſt es gerade jo eruſt wie es 

Aiamttea1s ls wenig ernit war — mit einer Frau, die Ihnen 

Sarwara, ich wußte nie, daß Sie es damals ernſt 
nahmen — wir waren Kinder 
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Unterwelt der Jugend 
Nach dem Vorbild der Ringvereine— Eine feſtgefügte Organiſation 

Man bat ſich, nachdbem man die erſten Berichte mit Skepſis und ſtärkſtem Erſtaunen geleſen hatte, daran ge⸗ wöhnt, daß auch Berlin eine zünftige Unterwelt hat, und 
daß ſie in Ringvereinen ſtraff organiſiert iſt. 

Eine Sache, die noch phantaſtiſcher klingt und den Ju⸗ 
genbämtern und Wohlfahrtspflegern und ⸗pflegerinnen noch viel mehr Sorgen macht, ſind die wilden Eligquen 
Jugendlicher. Man weiß viel weniger von ihnen als von 
den Ringvereinen, denn ſie ſind noch ſtraffer organiſiert; die 
Schweigepflicht wird viel energiſcher durchgeführt und ſicher⸗ 
lich ihre Durchbrechung noch viel rigoroſer geahndet. Dieſe 
jungen Menſchen halten dicht und halten zufammen wie 

Dech und Schweſel. Umſo gefährlicher iſt die Exiſtenz dieſer 
Organiſation. Nur mit Mühe und ganz allmählich iſt es 
einigen wenigen in der Jugendfürſorge tätigen Menſchen 
gelungen, dieſes Material ſoweit zu ſammelu, daß man ſich 
heute ein annäherndes Bild der „Eliquen“ machen kann. 
Mehrere Tauſend Jugenbliche ſind heute in mehreren 

hundert Clianen vereint. 

Jede Clique hat zwanzig bis vierzig Mitglieder. Sie alle 
ſind in zwei großen Ringen vereint, einem Nord⸗ und einem 
Südring, die im Grunde aber auch zuſammen gehören. Ihre 
Entſtehung datiert — wenn man hiſtoriſche Lun80b 
nicht anführen will — von den Fahren 1915 und 1916 
Damals verdienten die Jugendlichen unverhältnismäßig 
viel Geld, und faſt alle ihre Erzieher waren im Felde. Um 
den Folgen, die ſich daraus ergaben, zu begegnen, führte 
man die verſchiedenſten Zwangsmaßnahmen ein, Spar⸗ 
erlaſſe, Tanzverbote und äbnliches. Die Folge davon war, 
daß ſich Jugendliche zuſammenſchloſſen und in Dorſſchänken 
zogen. Alkohol, Muſtkinſtrumente und ihre Bräute nahmen 
ſie mit. Das war der Anfang. Heute muß man Cliquen 
mit rein kriminellem Einſchlag und ſolche, die das Wandern 
ernſthaft oder als Aushängeſchild propagieren, unterſcheiden. 
Meiſtens werden aber die Grenzen ſchwer zu ziehen ſein, 
und in der Regel wird ſich die Tendenz der einzelnen Clique 
nach der Art und Beranlagung ihres Führers richten. Denn 

der „Clianenbulle“, wie der Anfährer offiziell heitzt, iſt 
der unbedingte Herrſcher 

und bleibt es meiſt, ſolange er Mitglied der Clique iſt. Eine 
wichtige Rolle neben ihm ſpielt der „Sittenbulle“, der die 
Cliauen⸗Taufen und die Feiern zu veranſtalten hat. Den 
Taufen gehen beſtimmte Aufnahmeproben voraus, die meiſt 
nicht nur Ausdauer, Wagemut und Maunbarkeit beweifen 
ſollen, fondern auch recht oft, wie ein Jugendpfleger ſich 
ausdrückt, „derart ſind, daß man ſich in einem Kreiſe wüſter, 
perverſer Lebemänner glaubt“. 

Zu den einzelnen Cliquen gehören beſtimmte „Cliauen⸗ 
kühe“, ein wenig ſchmeichelhafter Name für die „Bränte“, 
die meiſt Allgemeingut der Cliquen ſind. Gerade aber dieſe 
Frage hat den Cliqauen viel zu ſchaffen gemacht, und infolge 
der dauernden, meiſt blutigen Streitereien um die ein⸗ 
zelnen Cliquenkühe hat man zumeiſt die Mädchengruppen 
aufgelöſt und ſelbſtändige Mädchencliauen gebildet. In 
letzter Zeit ſcheint man aber 

  

wieber zum „Söſtem ber feſten Bränte“ zurückgekehrt 
zu ſein. 

Die einzelnen Cliquenbullen bilden zuſammen eine Art Par⸗ 
lament, in dem allgemeine Fragen beſprochen, Geſetze auf⸗ 
geſtellt und Fahrten vereinbart werden. Dieſes Parlament 
der Cliauenbullen wählt aus ſeinem Kreiſe den „Ring⸗ 
bullen“, den oberſten Herrſcher über die Unterweltiugend. 
Er hat es aber, wie man ſich leicht vorſtellen kann, nicht 
gerade ſehr einſach und kann ſeine Macht nicht ſchon durch⸗ 
ſetzen wenn er eine ſtarke Perſönlichkeit iſt, ſondern erſt dann, 

wenn er auch ein ſtarkes und großes „Rollkommando“ hinter 
ſich hat. — 

Ueber die Cliquen mit vorwiegend kriminellem 
Einſchlag weiß man naturgemäß am wenigſten. Immerbin 
bat man durch verſchiedene Gerichtsverfahren einiges feſt⸗ 
ſtellen können. So erinnert man ſich noch an die Verhand⸗ 
lungen gegen die wilden Cliquen „Tartarenblut Neukölln“, 
den „Modderkrebs“ und den „Nordring“, Cliquen, die offi⸗ 
iebe eingegangen ſind, aber unter anderem Namen weiter⸗ 
ſeben. 

Beſſer iſt man über die Wandercliauen nunterrichtet. 
Sie haben meiſt koſtbare Fahnen, die manchmal hundert⸗ 
fänfzig bis zweihundert Mark koſten und in goldener od 

jer Hauösſtickerei de Cliquennamen tragen, der g      
  

    
Sie verdient 15 Miniſtergehäütter 

Wsceerlch venbAtemer Vrochereb 10 S0h Meichsment eitgal, 50 üich von Warner Brothers ichsmark erhalt, 
wurde 045 Beiſpiel für überreichliche Bezahlung genannt. 

P—P * iert wurde. Si⸗ / gen 
mehr Recht die Arbeitsloſen Amerilas. 

mlich irgenöwelcher Schundliteratur entlehnt iſt. Ri⸗ 
Anles „Schrecken des Weſtens“, „Apache“, „Langes 
WMeffer“ „Zigennerliebe“ und „Mädchenſchen“ ſind ſolche be⸗ 
liebten Beseichnungen. Sie haben ihre eigenen Lieder, die 
meiſt nicht ſehr ſalonfäbig ſind, ihre eigenen Kanellen, und 
der Kuüppel des Tambourmajors iſt eine belondere Attrak⸗ 

  

   

  

  

tion. Dieſe Stöcke werden mit Vorliebe von anderen Cliauen 
geraubt, und jede trägt ihren Namen darin ein. Je hmehr 
Nemen ein ſolcher Knüppel veretinigt, deſto wertvoller iſt er, und deſto mehr ehrt er die Clique, die ihn, gerade beſitzt. 
Deſtellt Cliquen ſind naturgemäß durchweg ſta⸗ aſsogial ein⸗ ellll. — 

Sie nennen ſich ſelbſt den „ſechſten Stand“ 
und wettern gegen die Geſellſchaft, beſonders gegen die Er⸗ 
zteher aller Ark. Entſprungene Fürſorgezöglinge ſind ihre grötzten Helden und avancieren bei ihnen ſehr ſchnell zu 
Cliquenbullen. 

Eine Zeitlang bat ſich beſonders die kommuniſtiſche Par⸗ 
tei um dieſe wilden Eliquen bemüht. Sie gründete den 
„Roten Wanderring“, deſſen Aufruf mit den Worten begann: 
4Berwabrloſte Jugend! Lauſefungen! Zuhälter! Strolche! Diebe! Plündererl...“ Aber diefer rote Wanderring iſt bald 
wieder zerfallen. Man nimmt an, daß von allen rund ſechs⸗ 
bundert Jugendcliquen in Berlin höchſtens zwanzig Prozent 
politiſch intereſſiert ſind. Den anderen genügt es, ein aſoziales Leben zu führen. Aus ihnen nehmen die Ring⸗ vereine ihren Zuwachs. ů 

Ein Stück Berliner Unterwelt, vielleicht ihre dunkelſte und erſchütterndſte Seite. Denn wieviele von dieſen Knirpſen der Tiefe werden den Weg zurückfinden in die 
Geſellſchaft, zurück in ein geregeltes, pflichtbewußtes Leben? 

Mario Mohr. 

  

An Vord des 

„Nalltilus“ alles wohl 
Die Funkverbindung auf⸗ 

ME Sonnabend, den 5. September 1931 

    

Woltenbrüche im Eirglotid 
Großer Schaden 

London, 5. 9. Wolkeubruchartige Regenfälle führten 
'im Lauſe des geſtrigen Tages in verſchiedenen Gegenden 
Euglanbs zu Ueberſchwemmungen, die zum Teil erheblichen 
Schaben anrichteten. In Leeds und Sheffieid mußten meh⸗ 
rere Familien ihre Häuſer aufgeben, da deren Einſturz zu 
bekürchten war. Der Eiſenbahnverkehr ſtockt teilweiſe, und 
eine Fabrik mußte geſchloffen werden. Im Peakdiſtrikt 
durchbrachen Flüſſe ihre Dämme., auch in dieſem Gebiet 
waren die Bewohner zum Teil gezwungen, ihre Heimſtät⸗ 
ten zu verlaſſen. In Rotherham verſagte infolge der Ueber⸗ 
jichwemmungen die Elektrizitätsverſorgung, ſo daß der 
Stratßenbahnverkehr und die Arbeit in den Fabriken ſtill⸗ 
kelent wurden. In vielen Gegenden haben bie Ueberſchwem⸗ 
mungen erhebliche Ernteſchiden hervorgerufen. 

Exploſionsunglütk auf einem japaniſchen Krenzer 
Tokio, 5. 9. Bei der Exploſion eines Gastanks an 

Bord des japaniſchen 15 000⸗Tonnen⸗Kreußers „Notoro“, 
die beute in den frühen Morgenſtunden im Hafen von Bko⸗ 
hama ſich ereignete, wurden ſechs Mann über Bord geſchleu⸗ 
dert und 30 andere verletzt. Der Krenzer verließ den Hafen, 
da man eine neue Exploſion befürchtete. Zwei andere 
iapaniſche Kreuzer helſen bei den Löſcharbeiten und beteili⸗ 
gen ſich an der Suche nach den Oyfern. 

Vergwerksexploſion in Südaftika 
14 Arbeiter getötet 

Im Robinſon⸗Bergwerk (Südafrika) ereignete ſich eine   

    

Exploſionskataſtrophe. BVierzehn eingeborene Arbeiter wur⸗ 
den getötet, ebenſo viele verletzt. 

  

  

    genommen. — Eine Nach⸗ 
richt Wilkins. 

Dem norwegiſchen Funk⸗ 
dienſt iſt es in der Nacht 
gelungen, die Funkverbin⸗ 

dung mit dem Polarunter⸗ 
ſceboot „Nautilus“ aufzu⸗ 

nehmen. Der Führer des 
„Nautilus“, Wilkins, teilte 
mit, daß das Unterſeebvot 

befriedigend, funktioßiere 
Unfer Bild zoigt: Oben: Das 

U-Boot „Nautitus“. Unten: 

Sir Hubert Wilkins, der Füh⸗ 

rer der Nordvolexpedition 
(rechts) und der Kapitän des 

U-⸗Boots bei einem letzten 

Lo, 5. 9. erhebenden Angenblick erlebte geſtern 
oberd, uu 10.0 Uhr, ber Funker in Tromss, der mehr als 
24 Stunden verſucht haite, mit dem Unterſeeboot „Nautilus“ 
in Funkverbindung zu kommen unb plötzlich das Ruſszeichen 
des „Nautilus“ auffing. Der Funker, der mit dem Unterſee⸗ 
boot etwa 20 Minnten ſprach, erklärte, er habe nur die Mit⸗ 
teilung erhalten, daß an Bord des Schiffes alles wohlanf 
ſei. Kapitän Wilkins habe ihm nicht mitgeteilt, warum die 

  

NMaelhnlamg zum Stimmes-Presneßs 
  

   
Darter Hürgaßkede, Picerenieseeeialeh e 'er hinzu ſe, ſe „Nautilus“ wal i 
reud dieſer Zeit anter Eis geweſen. Die Funkſtation Tromsö 
ſprach ſpäter noch einmal mit dem „Nautilus“, mit dem 
auch die Funkſtation Bergen und der Bordjunker der Scha⸗ 
luppe „Frithiof Nanſen“, die zu den letzten Vorbereitungs⸗ 
maßnahmen für eine Hilisexpebition nach Tromsö unier⸗ 
weis war, Verbindung anfgenommen hatten. 

—2— 5 „C„K.eueeee- e- 

Rieſen⸗Skandal um Verliner Gerichte 
Stinnes wollte beeinfluſſen? — Ein toller Prozeß 

An zwei Berliner Landgerichten wird ein Zivilproßeh 
geführt, der im engſten Zufammenhans mit dem großen 
Kriegsauleihe⸗Getrugssprozeß geßen Hugo Stinnes inn. fteht. 
Die Frau eines Berliner Rechtsanwalts klagt gegen Ongo 
Stinnes jinn. und die Rechtsanwälte Max AlsSberg und Kurt 
Gollnick auf Zahlung von 17 000 Mark. Ihre Behauptung 
geht dahin, datz ße während der Daner des großen Stinnes⸗ 
Prozeffes als Frau eines Gerichtsaſſeſfſors beim Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte eine Neihe von geſellſchafilichen Zu⸗ 
fammenkünften arrangiert habe, um die Mitglieder des 
Geriches mit den Rechtsanwälten des Herrn Stinunes zu⸗ 
ſammenanbringen. Es ſei vereinbart worden, daß ße für 
ihre Beurühungen ein Honorar von 22 000 Mark erhalten 
ſolle, mit deſſen Hilje ihrem Gatte eine Rechtsanwalts⸗ 
kanzlei eingerichtet werden ſollte. Nach dem Freiſpruch von 
Sugo Stinnes babe ſie 15 b00 Mark erhalten. Sie klagt 
nun auf Zahlnna der reitlichen 17 000 Mark. 

Am 28. Augnſt fand der Termin vor dem Laudgericht II 
Dare a‚br Zivilrichter wies die Klaßge gegen Dr. Als⸗ 
'erg ab, 

weil bas narunbeliegenbe Geſchoft den auten Sitten 
widerſyreche. 

Klage gegen Golluick wird am 9. September vor dem Land⸗ 
gericht III nochmals zur Verhandlung kommen⸗ 

Die Klägerin behauptet nicht mehr und nicht weuiger, 
als daß die Rechtsanwälte Alsberg und Gollnick es auf 
eine ſtraßbare Beeinfluſſung des Gerichtes abgeſehen hatten. 
Es ift bisher nichis davon bekannt geworden, daß die 
Rechtsanwälte Alsberg und Gollnick segen dieſe Behanptung 
auf dem Wege der Beleidigungsklage vorgegangen wären. 
Ebenſo wenig hat ſich die Staatsanwaltſchaft mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt. Es wird nötig ſein, daß dieſe ſelt⸗ 
jame Affäre in vollſter Oeffentlichkeit gerichtlich geklärt 
wird. Sollten die Behauptungen der Klägerin richtig ſein, 
jo würde es ſich um einen Skandal in der Jugis von 
größtem Ausmaß handeln. 

Das preußiſche Juſtizminiſterium hat Maßnahmen er⸗ 
griffen, 

den Fall Alsbera⸗Gollnick zu klären. 

Es hat die Akten des Zivilprozeſſes eingefordert, in dem 
die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß im Straſprozeß gegen 
Stinnes junior von den Anwälten Alsberg und Gollrick 
eine ſtrafbare Beeinfluſſung des Gerichts unternommen 
worden ſei. Das Juſtizminiſterium wird dieſe Akten genau 
prüfen und danach Entſcheidungen treffen. Es wird gleich⸗ 
zeitig mitgeteilt, daß das Zivilgericht, wie üblich, die An⸗ 
walts kammer informiert habe, da es ſich um eine Klage 
gegen Anwälte handelt. Es iſt immerhin merkwürdig, daß 

mes erſt einer Veröffentlichung über den Fall bedurft hat, 
um ein Eingreifen des Juſtizminiſteriums herbeizuführen. 

Daß das zuſtändige Zivilgericht weder der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft noch dem Juſtizminiſterium angeſichts der Bedeutung 
der erbobenen Beſchuldigungen von ſich aus Mitteilung 
gemacht hat, iſt ſehr eigenartig. 

Wiebelſturm in Korſtantinopel 
Fünf Tote ů ö 

Ein heftiger Wirbelſturm, der von Renengüſſen und Gagel 
bealeitet war, hat eine halbe Stunde laug die Stadt Ron⸗ 
ſtantinopel heimgeſucht. 40 Häufer find eingeſtürzt, fünf Per⸗ 
ſonen blieben tiot unter den Trümmern, mehrere wurden 
verletzt. Der Verkehr war einige Zeit nnterbrochen. Der 
Schaben iſt bebentend. 

Der Film von der „Marngin“. Ein Film, der die Polar⸗ 
fahrt des Eisbrechers „Malygin“ zur Darſtellung bringt, 
wird in den nächſten Tagen fertiggeſtellt. Der Film ift 
von der Expedition der Leningrader Fabrik „Sſoluskinv“ 
hergeſtellt worden, welche die Fahrt des Eisbrechers mit⸗ 
gemacht bat⸗ 
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6. TFortſetzung. 

Brandt und Dandring flüchten. Sie wandern jetzt in 
einer Gaſſe zwiſchen Flugzeugſchuppen auf und nieder. 

bin nahe daran, meinen Optimismus zu verlieren!“ 
B1 randt. „Der Irrſinn war noch immer Sieger im 
BVölkerleben. Aber wir Irut gerüſtet. Trotzdem ſiebere ich, 
heimzukommen Ich bin örüben nötig wie Sonne und Luft. 
Aber ich muß die Gewißheit mitnehmen, daß ihr hier in 
Amerika unſere Schildträger feid! Die ganze Welt muß 
ſüler den aufkommenden Waßnfinn geſchloſſen aufmar⸗ 

ieren 1“ 
Dandrings offenes Jungengeſicht wird ernſt. „Ihr in 

Europa ſeid weiter als wir. Bei euch iſt das ſozialiſtiſche 
Weltbild organiſiert, ſertig zum Hausgebrauch. Wir haben 
erſt — das wiſſen Sie ja — in den letzten Jahren richtig 
an Boben gewonnen. Abſturz der Wirtſchaft, wachſende 
Heere der Arbeitsloſen waren unjre beſten Helfer. Wir 
fangen jetzt an, wie ihr eine Macht zu werden.“ 

„Mitmachen, Dandring! Laßt uns nicht allein kämpfen! 
Ein zertrümmertes Eurvpa macht auch euch brotlos, früher 
oder ſpäter. Das müßt ihr euern Arbeitern einhämmern.“ 

Dandring nickt. „Ja, aber unfre Arbeiter haben noch 
nicht das ſolidariſche Weltgefühl, ſie begeiſtern ſich zur Not 
für amerikaniſche Probleme, die ihre eigene Haut angehen. 
Europa iſt für die meiſten vorerſt nur ein leerer Begriff. 
Wenn ihr jetzt drüben gezwungen werden ſolltet, zum Schlag 
auszuholen, um Kriegsgelöſte enögültig totzutrampeln, dann 
haben unſre Leute keine rechten inneren Beziehungen zu 
euch. Verſtehen Sie mich, lieber Brandt? Ich kann keine 
duafleulen⸗ erwecken, die ſich dann als fauler Zauber her⸗ 
Ausſtellen.“ 

Eine Stunde wandern die beiden zwiſchen den Schuppen. 
Auf dem Flugplatz hat es ſich laänaſt herumgeſsrochen: der 
franzöſiſche Außenminiſter bat geheimnisvolle Geſpräche mit 
Henrn Dandring, der für gewiſſe amerikaniſche Kreiſe eine 
Art Gottſeibeiuns bedeutet. Zwei große Weltverbeſſerer, die 
beimlich zwiſchen Schuppen wandeln, wäßrend ſchwarze Ge⸗ 
witterwolken am politiſchen Horizont aufſteigen! — das iſt 
werdächtig. 

Der „Helins glänzt und junkelt in der Sonne. Laroque 
eind Prouſſant kriechen ölverſchmiert unter den Tragflächen 
hervor. Amerikaniſche Hilfskräſte klettern im Geſtänge 
berum. Die Motore lanfen, ſtypppen, lanfen von neuem. 
Brandt und ſeine Gefährten bören auf das Singen der 
Motore, und ihre Ohren würden den leifeſten Mißton her⸗ 
aushören. 

„Start: ſechs Uhrl“ erklärt endlich Brandt. 
Das Aniv fkegt in die Boiſchaft aurück. Auf den Straßen 

Früllt Lie Menge immer noch wie beſeſſen, weun ſie öle 
Beſatzung des „Heltos“ erſpähen kann, 

Zu letzter Ausſprache fitzen die örei Flieger mit Brionne 
um den verſpäteten Eßtiſch. Zwiſchen dem Porzellan lenchten 
die Roſen, bie die Gemahlin des amerikaniſchen Präßdenten 
Leſchickt Hat. Brandt iſt wortkarg. Er ſieht in dir rote und 
gelbe Roſenpracht, denkt an Frankreich. Rom—Belgrad— 
Paris! Daß verhänguisvolle Dreieck. Eigentlich iſt es jchon 
ein Zweikampf geworden. WSer redet noch nvon Tirana? 
Saumm von Bolgrad1 Die Frage heitt jetzt: Capponi ober 
Satnt Brice. Aber zwiſchen beiden erhebt ſich eine örohende 
Wand: Séon Brandt! Starr, zu keinem Kompromiß geneigt. 

Nach dem Eſſen hat Brandt zu ſchreiben. Fünf chiffrierte 
Depeſchen, ſeitenlang, alle gleichlautend. Leine MAegierung 
der Welt kennt den Schlüffel, der den Tert ſichert. Sie tragen 
als Anichriften Pripatadreſſen in Paris, Londun, Berlin, 
Sarſchun und Mailand. Sarpaue Prynfant helfen beim 
Schreiben und Chiffrieren. Um vick Uor geht Laroque durch 
einen Nebenausgang der Botſchaft. fährt im Anty zum Ilug⸗ 
bafen und übergibt Dandring die fünf Telegramme, die nach 
Enropa gefobelt werden jollen. Es iit beßfer, wenn ſic un⸗ 
anffällig in Nenporf aur Poit gegeben werden. Fünf Minufen 
wäter ſegelt Dandring durch die Lüfte nach Nennoxf. 

Fraukreichs Antenminiſter, der Heimliche Priveidbepeſchen 
von Ellenläuge, feltjam geichlüßelt, Abers Meer kabelts 

Bis halb ſechs will die Beſatzung uoch ruhrn. Krait auj⸗ ſpeichern für dreißig lange Stunden. 
Wach liegt Braudt auf dem Kubebeit. Unanfhaltſam 

Freiſen feine Warum gingen ausgrrrönet in der 
Macht zum 21. Augnit dir Schiiſſe in Albanien Ios? Und das 
iuſt in dieſen Tagen die talieniſchen Kricgsſchißfe Lort 
manöprierten! Abgekartetes Spitl? Injall? 
ezwa dir Gelegenbeit benntzt. o Sean Brundi weit weg von CSxropa war? Do blieb die Weisbert non Genf? Wirö 
Capponĩi doch nuch dir Segel Kreichen? — Fragen abur Ant⸗ 
wort. Nur eins wor ſicher= Capwoni ſtrich die Segel nicht! 
Kicht ums Berrecken würde er Fnrifen. Denn Kückzng war 
verlorene Schlacht. Und rin Difiator erbält ſics am Leben 
nur durch großt und fleine Erfolge. Die Diktalur IU 
ibre Borzüge immer aujs neur beweiſen, Em ſelbäherr⸗ 
licher Skagischef kann ſich keinen flagranten Mißerfalg 
lecſten, fonßt ſtürzt der Giaube der Natien an iriur Unfehl- 
Daskeit! Kein, Carponi kneift nicht. Auch einer, der äebend 
Allt, kämyfend. Wie der Periſer Seignenr. Iind Er, Eyn Brandt — cec Würde frieblid im Beit ferben .? Iin-⸗ winkärlich fährt jein Oderksrrer vom Kuhebett Boch Die Fämitr Eüßen drobend in die Luftf 

vm jſeinen Gait n mecden. Brionne fiebt in der Türe. 
Es in balb ſechs, Iicder d 

** 

Uem ſes Uhr Kartel Ser „Helivs- oßbne Schwirxigkeiä. Brauſend imet ex ſcinen Kurs nach Norbeftez. 
Fünfsigtanſend Amerkkaner ioben vor Argekäerung. Saateskung Sastat Per Flrgplab. Der Jager giit at 

dem Maun, der einen AAbgrund ianmelnden ErSteil 3 
————— der &. ** 

D— Selios E‚ Dem Meer und larht raigegen: 

VIII 
Imn Genf mor das Kartenbuns Zuſümmenarbrochen. Herr 

Cerzoni haite die Seraang der Nafsberren mit jauchenden 

Aesn. — — — — 
Jest began has Taßra, Die Unßicherheit. Bäsher Hatten 

Die Katsherren iber Murfchrunten in ben SE58 
Der reeserlüiche Serr rypeni veräübertr Dir Sätnatien 

  

Der Franzoſe, der Deutſche, der Vole, der Engländer und 
Rumüne — alle, alle hängten ſich in die Telephonſtrippen 
und holten von ihren Regierungen neue Befehle ein. Denn 
ſie waren Agenten, nicht ſouveräne Richter. 

Um die Mittagsſtunde verſammelten ſie ſich endlich wieder. 
Die Stimmung war gedrückt. Der Franzoſe ſorderte Sank⸗ 
tionen gegen Italien; gegen Belgrad und Tirana waren ſie 
ichon nach heftigem Kampf am Vormittag beſchloſſen worden, 
falls dork der Gehorſam verweigert werden follte. 

Jetzt ſollte ein Staat gepackt werden, der nicht zur Völter⸗ 
familie gehörte. War das überhaupt zuläfſig? Der Deutſche 
zeigte vlötzlich große Zurücthallung. Juriſtiſch — ſo führte 
er aub — jei ein Borgehen gegen Italien kaum zu recht⸗ 
jertigen, da es den Genfer Statuten nicht unterſtehe. Miß⸗ 
trauiſch horchten die Herren auf, beſonders der Franzoſe ſah 
den Deutſchen ſcheel von der Seite an. Die Verhandlungen 
drehten ſich im Kreiſe. Da wurde dem Franzoſen eine De⸗ 
peſche geracht. Alle faßen erwartungsvoll. 

Ohne aufzublicken, erhebt ſich der Sevörſe und verkündet: 
„Die Lage hat leider eine ſchärfere Wen ung genommen. 
Meine Regierung ſab ‚ic zu ihrem aufrichtigen Bedauern in 
die harte Notmendigkeit verfetzt, von Italien eine bündige 
Erklärung zu fordern, die bis morgen drei Uhr nachmittags 
befriſtet ik. 

Dem Engländer fiel vor Beſtürzung das Einglas aus 
dem Auge. Der Deutſche vergaß weiterznrauchen. Der 
Spanier zerkaute einen gelinden Fluch zwiſchen den Zähnen. 
Andere blickten in peinlicher Beklemmung oder in jäher Er⸗ 
leuchtung auf. Jetzt ſehlte nur noch, daß etwa der Deutſche 
auns blauem Himmel ein Ultimatum an Polen ſtellte oder 
Ungarn an Rumänien, dann wäre ja der Kreis ſo ziemlich 
geichioffen geweſen, nicht wahr?. 

  

„Kamerndenl Jialien grüßt feine helbenhhaflen Fliebier!⸗ 

Der Fall wurde hofinungslos. Das Wort „Sanktion“ 
wor plöslich am KRalstiſch wie fortseblaſen. Wer wollie gegen wen Sanktionen ergreifen? Jetzt halie man ja ſchon 
gegen halb Enropa Sanftionen androhen müßfen! Irgend 
etwas Rimmmite da nicht in den Genfer Statuten b 

* 

Der Dace forengte um die gleiche Mittagstrunde auf Ler Mon. en Kappen Sder das militäriſche Flngjeld nahe 
Om. 

Scchgta Eüngzenge nanden in Parabe. Sie bildeten bie zweite Staffel, De Sen Pereits vor brei Stunden abgefloge⸗ nen vierzis Maſchinen nachtulgen ſollten 
„Hochgercdte Arme empfingen den Duce zum Faſchiſten⸗ eeee Sum engruß r e ein E Corleoni ragte er über dem glänzenben Nücken des Rappen 
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ten, Herr Botſchafter? Ich ſtehe im Arbeitsz 

Rimbot war geiſtesgegenwärtig. „Frantreichs Bolſchaſter 
iſt ſo fung wie ſein Land, Erzelleng“, lächelte er zarück⸗ 
„Unſere Herzkraft erlaubt uns, drel Stufen auf einmal zu 
nehmen, wenn es notwendig tut.“ 

Der Duce verſtand das Sumbol und zwirbelte die Reit⸗ 
peitſche ſanft zwiſchen zwei Fingern. Auf dem oberſten 
Treppenabſas blieb er ſtehen. 

„Sind Wre Bemühungen in Belgrad erfolgreich ve⸗ 
weſen?“ fragte er fachlich. ů 

Der Franzoſe hatte eine Sekunde einen veinlichen Druck 
über dem Herzen. „Ich bin unglücklich, Exzellenz“, fagte er 
zögernd. „daß die Vorſehung mich zum Träger einer ernſten 
Nachricht macht.“ 

Capponi hatte einen Habichtsblick in ſeinen uußbraunen 
Augen. Wenn Jöre Botſchaft nur kurz iſt, kann ich ſie 
gleich hier anhören ... vorausgeſest, Herr Botſchafter, daß 
Sie gegen eine Konverſation im Treppenhaus nichts einzu⸗ 
wenden haben.“ Es klang noch immer ſehr freundlich. 

Aber dem Franzoſen war das „Treppenhaus“ in die Naſe 
gefabren. „Wichtiger als der Ort ſind die Menſchen, die 
verhandeln“, erwiderte er höflich. „Meine Regierung glaubt 
eine Klärung der zugeſpitzten Lage am raſcheſten erreichen 
zu können, wenn ſie Ew. Exzellenz eine bündige Frage vor⸗ 
legt.: Darf Frankreich erwarten, daß die Regierung 
Italiens bis morgen nachmittag drei Ubr eine beſtimmte 
Zuſage über die Rückbeorderung aller nach Albanien ent⸗ 
ſandten militäriſchen Kräfte erteilt?“ 

Cappont batte plötzlich ein Geſicht wie aus braunem Erz. 
„Das ſoll eine nltimative Forderung bedeuten, nicht wahr?“ 

Rimbot wich aus: „Ich möchte lieber ſagen: eine be⸗ 
ſtimmte Erwartung Frankreichs, die befriedigt werden 
möchte.“ 

Der Duce ſah an ſeinem Gegenüber vorbei. Die Reit⸗ 
peitſche bog ſich unter dem Griff ſeiner knochigen Hände. Das 
war ja ein regelrechter Angriff der Pariſer! Aufrichtiga — 
damit hatte er nicht gerechnet ... Aber jett keine Antwort 
aus dem Affett heraus! Capponi zählte, wie es ihm vor 
wichtigen Antworten ſeſte Gewohnheit war, im Kopfe lang⸗ 
ſam bis zehn. Sein Geſicht zeigte wieder einen ſehr gelaffe⸗ 
nen Ausdruck. 

„Sie werden die Güte haben, Herr Botſchafter“, ſagte er 
endlich, „mir Ihren Auftrag ſchriſtlich zu formulieren. Das 
iſt bei der Wichtigkeit des Vorganges unerläßlich.“ 
„Rimbot griff in die innere Taſche ſeines Cutawan und 
übergab Capponi ein zuſammengefaltetes Schreiben. 

„Wenn Sie Ibrer Erklärung noch etwas hinzufügen möch⸗ 
immer gern 

zur Verfügung ... Capponi machte eine einladende Hand⸗ 
bewegung zur geöffneten Tür hin. 

Jetzt dankte der Franzoſe, er dachte an die Abſpeiſung auf 
dem Treppenabſatz. „Ich glanbe, Exsellenz, im Augenblick iſt meine Miſſton erfüllt.“ 

Händedruck zwiſchen Tür und Angel. Sporenklirrend 
verſchwand der Duce im Jimmer. 
felnder Miene die Treppe hinunter. 
aus ſeinem Gleichgewicht aufgeſtört? Ging es wirklich nur um kine moraliſche Kraftprobe, um das Spiel rivaliſierender Mimen. wie Saint Brice in ſeinem langen Telegramm pro⸗ 
phezeit hatte? Rimbot hielt ſich für einen Menſchenkenner, aber dieſem Italiener gegenüber wollte er lieber auf ſein Prophetentum verzichten 

Rimbot ſtieg mit zwei⸗ 
War der DTiktator jetzt 

Fortſetzung folgt.) 
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S uottiſcher Dampfer unxtergegangen 

2 Menſchen ertrunken 

Der Dampfer „Opal“ aus Gla, ow wurde Freit 12 obachtet, als er 5 Ailumeter von Cuv Landseud Jei iübewt⸗ ſcher See trieb. Nach einiger Zeit eniſchwand er den Blicken. Wan beſürchtet, daß er mit jeiner Beſaßung untergegangen ift. Ein Reitungsboot iſt abgefaudt worden. 
Neun Mann der Beſatzung des Dampfers „Opal“ ſind in Penzanee [(Cornwall) von dem Kettungshoot gelandet wor⸗ den. Der Kapitän und der erſte Maſchtiniſt ind ertrunken. 

* 

Dampfer „Durgenland“ an der Küſte von Lorea 
geſtrandet 

Nach einer in London eingegangenen Meldung iſt das deutſche Motorſchiff „Burgenland“, das ſich auf dem Wdege von Dairen nach Hamvurg beſindet, 34,6 Grad nördlicher Breite und 128,10 öitlicher Lünge an der Südküſte von Korea geſtrandet. Das Vorderſchiff ſteht unter Waſſer. Zur Ber⸗ gung iſt von Noji der Dampfer „Safumaru“ zur Unfall⸗ ſtelle abgegangen. 

Die Ernte vernichtet 
Durch das Unwetter im Erzgebirge 

Die Kreisdirektion der Landwirtſchaftskammer für das Erzgebirge teilt mit, daß infolge der anhaltenden Nieder⸗ ſchläge die Erute im Erögebirge als nahezu vernichtet an⸗ uſehen tſt. Im günſtigſten Falle dürfte der diesjährige rnteertrag ein Vierter oder ein Drittel der normalen Ernte ausmachen. In den höheren Lagen des Erzgebirges äft ſelbſt der Roggen noch nicht eingebracht worden. Aber auch in den mittleren Lagen, von etwa 300 Metern Höhe, ſteht noch die Hälfte des Weizens und ſaſt alle Somm früchte auf. den Feldern. Die in den letzten Tagen ein⸗ Desr eens „Wärme hat zur Folge gehabt, daß das noch auf den Feldern liegende Getreide ausgewachſen iſt, ſo daß der größte Teil des noch nicht eingebrachten Getreides nur noch als Viehfutter Verwendung finden kann. 

  

  * 

Hafthefehl gegen den Major Steecker 
Wenen vorſätzlicher Brandſtiftung 

Kurz nach 1 Uhr iſt geſtern gegen den der vorſätzlichen 
beſchuldigten Braudſtiftung Schriftſteller, Major Karl 

     
Najor a. D. Karl Strecker 

Strecker in Potsdam, Haftbefehl erlaſen worden. Die 
Staatsanwaltſchaft wird noch heute die Vorunterſuchung 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Verſicherungsbetrugs eröffnen. 

Tod eines blinden Komponiſten. Der tſchechiſche Kompo⸗ niſt Staniſlaw Suda iſt in Pilfen im Alter von 60 Jahren 
geſtorben. Suda war ſeit ſeiner Kindheit blind. 

  

    
Vor dem November 

Im Gedenken an die Erſchietzung von Max Reichpietſch und 
Alwin Köbis 

Am 5. Seytember jährt ſich zum 14. Male der Tag 
der Erſchießung der beiden Matroſen Reichpietich und 
Köbis, der „Rädel rer“ der erſten deutſchen Re⸗ 
bellion in der Kriegsflotte im Jahre 1917. Der nach⸗ 
ſolgende Artikel von Willy Sachſe, ehemaligem Ober⸗ 
beizer auf Flottenflaggſchiff „Friedrich der Große“, 
ſchildert die inneren Urſachen des Aufſtandes. 

Skagerrak war geſchlagen. Es jfolgte der Kohlrübenwinter, 
In der Heimat mußte der Hungerriemen enger geſchnallt 
werden, Loch um Loch. Es war die Zeit der größten Not 
und des ſchlimmſten Hungers. 

Wir ſchrieben Februar 19171 
Da brachen in der Flotte Unruhen aus. Um Kleinig⸗ 

keiten! — — Aber ſo haben alle Meutereten begonnen, auf 
den Schiffen des Schwarzen Meeres, der Adria, vor Mar⸗ 
jeille, überall! Hier um einen Löffel Suppe, dort um ein 
Stück Seife. Geringfügige Anläfſe, — hinter denen das 
große Entſetzen des Krieges ſtand. 

In Kiel löſte die Kürzung der Seiſenrationen der Heizer 
die erſten Unruhen aus. Nach anſtrengendem Dienſt vor den 
Keſſeln, oder im Bunker, vermochten die Heizer ſich nicht 
mehr zu waſchen. Das empörte ſie, deshalb verweigerten 
ſie den Arbeitsdienſt. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
ſchlug die Nachricht von den kleinen ſpontanen Streiks der 
Schiffsheizer in der Flottenleitung ein. Ohne je den wirk⸗ 
lichen Grund dieſer noch harmloſen Rebellionen zu er⸗ 
keunen, griff ſie ein und verſuchte mit Zuckerbrot und 
Seitiche weiter zu regieren. Den Heizern wurden größere 
Seifenrationen bewilligt, aber dafür ordnete man umfang⸗ 
reichere militariſche Exerzitien, ſtatt notwendiger Freizeit 
an. Auch die Mannſchaftsküche wurde einer ein 
Kevifion, unterzogen. Seitdem biieb Schmalbaus Küchen⸗ 
meiſter in den Wohndecks aller Kriegsſchäffmatroſen. Die 
Wirkung war unüberſehbar! 

Fär alle Kriegsnotwendigkeiten, auch für die Nations⸗ 
kürzungen, hatten die Matroſer einen wirkſamen Maßſtab 
an Bord — die Oifiziersmeſſen. Hier ſpeiſte man zur ſelben Zeit Menäs von fünf Fleilchgängen, als in den Wohndecks 
der Mannſchaften nur Klippfiſch und Steckrüben zu haden 
mwaren. Der ſchreiende Gegenfatz in der Unterſchiedlichen Be⸗ 
Duuniung mülte ani-die Dauer auch den friedliebenden Ma⸗ 

   

  

  

* iſchirm nicht wagte, warf der Korporal den Rekruken über 

   

  
  

Schwere Slugzeuglataſtropheüberben Hafen Rio de Saneirs 
Zwel Tote, 12 Verletzte öů ö 

Zwei Waſſerflugzenge ſind über dem Haſen von Riv 
de Janeird zuſammengeſloßen und abgeſtürzt. Zwei Per⸗ 
jvnen ſind tot, 12 verletzt. 

Leiche ohne Kopſ gefunden 
Auf der Bahnſtrecke nach Tilſit wurde zwiſchen den Schienen eine ſtark verſtümmelte mänuliche Leiche gefunden. Der Kopf fehlte und konnte trotz Abſuchens der Umgegend. nicht gefunden werden. — Die Preſſeſtelle der Reichsbahn⸗ direktion Königsberg teilt zu dem vermutlichen Unglücksſall noch folgendes mit: Der Getötete, deſſen Kopf vollkummen zermalmt worden war, iſt ein unverheirateter Kaufmann“ Gange. s aus Tilſit. Nähere Unterſuchungen ſind noch im Gange.   

„GOrij Jeppelin“ auf dem Rüchwege nach Euroya 
Gute Fahrt 

Wie Aſſociated Preß aus Peruambuco meldet, erfolgte 
der Abflug des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ geſtern voll⸗ 
lommen glatt innerhalb von fünf Minnten. Später über⸗ 
flog, das hellerleuchtete, Luſtſchiſſ in,belrächtlicher Höhe die 
Stadt Peruambuco. Sieben Stunden nuach dem Abflug 
paſſterte „Graf Zeppelin“ die 125 Mellen von der Käſte ent⸗ 
fernte Inſel Fernando Noront ei 

n⸗ Nach einem beim Luftſchiffbau Friedrichs „ 
gegangenen Fuukſpruch beſand ſich das Luftſchiſf Mvaß 
eppelin“ um 28 Kihr M.E. Z. auf 6 Grad 4 Minuten Nor' ů 
und 25 Grad 31 Minuten Weſt⸗ 

Um 0.20 Uhr M.E.J. beſand ſich das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ heute anf 7 Grad 20 Minuten Nord und 28 Grad 
50 Minuten Weſt. 

   

  

  

Frauenmord in Berlin 
Ein Verdächtiger verhaftet 

Seit dem B. Auguſt wurde in Hiutſchingen vei Engen 
(Oberbaden) eine alleinſtebende Fran vermißtt, Sie wurde 
nunmehr am Donnerstagabend in einem Walde bei Hiut⸗ 
löunßgen ermordet aufgefuuden. Als der Tat verdächtig 
wurde ein angeſehener Bürgerſohn aus Hintſchingen ver⸗ 
haftet.A 

—*e 

  

    

Motabſprung aus 3000 Meter Hühe 
Ballou durch Flammen zerſtört 

In der Näbe von Bern ſchlüg während eines Gewitters in einen in 3000 Meter Höhe ſchwebenden, von ſeiner Ver⸗ täuung losgeriffenen Feffelballon, der mit einem Korporal und einem Rekruten bemannt war, der Blitz ein. Als der Rekrut den Abpyrung aus dem.-Ballun mit ſeinem Fall⸗ 

Bord. Der Fallſchirm öffnete ſich ſogleich und der Rekrut landete wohlbehalten. Der Korporal ſprang nach und kam aleichfalls gut zur Erde. Der Ballon wurde durch die Flam⸗ men zerſtört. 

  

Autobusbataſtrophe bei Algier 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte 

In der Nähe von Algier iſt am Freitag ein mit zahl⸗ 
reichen Eingeborenen beſetzter Autobus in den Chaufſee⸗ graben geſtürzt. Zwei Eingeborene wurden getötet, zwei ſchwer verletzt. Der Chauffeur iſt vorläufig in Haft ge⸗ nommen worden. 

Lichtbildfernſehen Deuiſchland —Mom 
Der Ferndienſt für die Uebermitllung von Lichtbildern 

von Berlin einerſeits und Hamburg, Frankfurt a. M., Mün⸗ 
chen, London, Kopenhagen und Stockholm andere 
Rom in Betrieb genommen worden. 

      

   
  

    roſen an Bord erregen. Von Stunde zu Stunde ſteigerte 
ſich die Unzufriebenheit der Mannſchaſten trotz aller Ge⸗ 
genarbeit der Flottenleitung. Die Matroſen kamen, dumpf 
und obne rechtes Ziel, in Bewegung. Eſſen⸗ oder Dienſt⸗ 
verweigerungen der Wachdiviſionen der Schiſſe waren an 
der Tagesordnung. 

Da tauchte im Frühjahr 1917 eine Lofung auf: Menage⸗ 
kommiſſionen! — Im Heer und bei den mobilen Land⸗ 
formationen der Marine gab es ſchon überall ſolche Kom⸗ 
miſſionen. Aus Mannſchaftskreiſen gewählt, hatten ſie die 
ordentliche Verpflegung ihres Truppenteils zu überwachen 
und die Schiebungen mit koſtbarem Mannſchaftsaut zu ver⸗ 
hindern. Bei dem vorherrſchenden Gegenſatz in der Ver⸗ 
pflegung zwiſchen annſchaften und Offizieren an Bord 
der Schiffe wurde dieſe Forderung bald Allgemeingut der 
Schiffsmannſchaften, zumak auf dem Verordnungswege die 
geſetzlichen Grundlagen für dieſe Kommiſſionen auch an 
Bord gegeben waren. Aus eigenem Antrieb beraus, ohne 
irgendwelche vorherige Verſtändigung, forderten im Ver⸗ 
laufe eines einzigen Monates etwa zwölf Schifſsbejatzungen 
von ihren Kommandanten das Recht zur Wahl der Menage⸗ 
kommipiionen. 

Es wurde ibnen grundſätzlich verweigert! 
Daraufbin erſt ſagten die Schiffsmannſchaften der 

Flottenleitung den Kampf an. Den Kampf um ihr Recht. 
Die Bewegung zur Schaffung von Menagekommiſfionen 
breitete ſich bald auf allen Großkampffchiffen aus. Die 
Linienſchiffe, Kreuzer und Torpedoboote übernahmen die 
Forderung nach der Küchenkontrolle durch die Mannſchaften. 
In dieſem Kampie traten bald zwei Matroſen besvor: 
Alwin Köbis und Max Reichpietſch. Einfache Menſchen, die 
durch umfichtige Arbeit und opferreiches Verhalten den 
Kameraden gegenüber bald das Vertrauen aller Matroſen 
gewannen, Es entſtand eine Bewegung, die, auf den engen 
Planken der Schiffe geboren, ganz durch ſte bebingt, weit 
über die Grenzen des Machtbereiches der Flotte hinaus ihre 
Bedeutung erlangen ſollte. ů 

Die unklare, durch keinerlei volitiſchen Einfluß von 
anßen ber bedingte Matroſenbewegung war das Ureigenſte 
Werk der Admiralität. Sie regierte mit dem Küraffierſtieiel 
auch dort, wo die beſonderen Bedinaungen des Seetrieges, 
der ſozialen Iuſammenietzung der Flottenmannſchaften, die 

   

    

Dus erſte Originalbild 
bon der Fabrik⸗ 
exyloſion bei Paris 
Die Trümmer der explo⸗ 
dierten Fabrit bei Paris. 
— In Bezons explodierke 
eine chemiſche Fabrik und 
wurde faſt völlig zertrüm⸗ 
mert. Tole und zahl⸗ 

reiche Schwerverleßzte 
waren die Opfer des Un⸗ 
glücks. 

Wieder ein Eiſenbahnanſchlag 
Eine Diele auf der Fahrbahn 2 

Die Reichsvahndirektion München teilt mit: Am Abend 
des 2. September meldete ein Schrantenwärter, daß zwiſchen 
Neufahrn bei Freiſing und Pulling Sieine und eine fünf Zenkimeter ſtarke Diele auf der Fahrbahn gelegen haben. 
von ihm: aber bereits beſcitiat worden ſeien. Ob es ſich 
wirklich um einen verbrecheriſchen Anſchlag handelt, iſt Gegenſtand der eingelelteten Unterſuchung. 

  

Meubaueinſturz in Itualien 
14 Schwerverletzte 

In Codeville bei Pavia, iſt ein Neubau eingeſtürzt. Min⸗ 
deſtens 14 Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben 
und erlitten ſchwere Verleßungen. Drei von ihnen ſchweben 
in Lebensgefahr. 

De neue Unterſuchung im Fall „St. Philibert“ 
Den Sachverſtändigenbericht zurückgeſchickt 

Die Sachverſtändigen, die mit der Unterſuchung der Ka⸗ 
taſtrophe des „St. Philibert“ und der Feitſtellung der an 
ihr verantwoxtilichen Perſonen beauftragt worden waren, 
haben kürzlich ihren Bericht der Staatsanwaltſchaft von 
Rantes übergeben. Der (seneralſtaatsauwalt hat den Be⸗ 
richt jetzt wegen Unzulänglichkeit den Sachverſtändigen zu⸗ 
rückgeſchickt und um eine ergänzende Unterſuchung gebeten. 

  

  

              
  

  

tember. 1017 in der Wahner Heide bei Köln. Statt den wirk⸗ 
lichen Urſachen der Unzufriedenheit der Matroſen nachzu⸗ 
ſpüren und ſie in der eigenen verfehlten Machtyolitik des 
Monarchismus zu ſuchen, wälzte man alle Schuld von ſich 
und hoffte dadurch, daß man der „Hydra der Rebellion“ die 
Köpfe abſchlug, alles zu retten. 

Vierbundert Tage ſpäter, nachdem die Schüſſe von Wahn 
längſt verhallt waren, dämmerte die Erkenntnis herauf. Zu 
ſpät für Ste Herren. Man ſchrieb den 9. November 1918. 
Es war nichts mehr zu retten! 

  

Der Wunderfilm von Hollywood 
So macht man Urwald 

Einen tollen „wiſſenſchaftlichen Film“ hat ſich die Holly⸗ 
wooder Filminduſtrie erlaubt. 

Zurzeit läunſt in Berlin ein ſogenannter Expeditions⸗ 
ſilm „Ingagi“, der nach einem ſehr naiven Verfahren das 
deutſche Filmpublikum zu bluffen verſucht. So drehten darin 
die Operateure das unmöglichſte „Urwaldidyll“ zäuſammen, 
das man ſich vorſtellen kann. „Echte Puyamäen“ ſind in Wirk⸗ 
lichkeit ABBC⸗Schützen einer Volksſchule in Los Angeles, die 
ODichungeln — ſtehen in Calijornien ſelbit! Die „awilden 
Löwen“ ſtammen aus Gayas⸗Löwenfarm, wo die Zirkus⸗ 
und Filmlöwen dreſfiert werden; das tollſte aber ſtellt ein 
„Wundertier“ vor, das in Wirklichkeit eine mit Stachel⸗ 
flügeln ausgeſtattete harmloſe Landſchildkröte iſt. 

25—-30 b00 amerikaniſche Studenten auf Beſuch in Enropa, 
So ſchäst die amerikaniſche „National Student Federation“ 
die Zahl für dieſen Sommer. Die Studierenden kamen und 
kommen noch einzeln oder in Gruppen, mit oder ohne Pro⸗ 
feſſoren, zur Alten Welt. Es ſoll ſich hierbei durchaus nicht 
um lauter Söhne und Töchter ſchwerreicher Eltern Hhandeln, 
ſondern es wird hervorgehoben, daß die meiſten in der 3. 
Schiffsklaſſe oder der ſogenannten „Touriſtenklaſſe“ reiſten. 

Für das Stubinm des Deutſchen Oſtens. Eine Angzahl 
von Stipendien, die an der Univerſität Göttingen geſchaffen 
worden ſind, bezweckt eine Erhöhung der Zahl weſtdeutſcher 
Studierender an Hochſchnlen des Deutſchen Oſtens. Darüber 

i i — „ tiefites „binaus ſoll den Stivendiaten die Möglichkeit gegeben wer⸗ 
demoraliſierende Wirkung des Hungers nach allem, tiefit Wuubenes auf bren,ſväteren Bernf in ben Oſtvrobimwien vor⸗ 

zubereiten. 
Verßändnis und Eingehen auf die Lebenslage der Schifis⸗ 
mannſchaften erfordert hätte. — 

Das zeigte ſich beſonbers nach der Verhaftung, 
teilnng und der Sſen 2          

  

        

eigenen Miſthauſen Fachmann. 
Schottiſches Sprichwort.



  

Sport am Sountag 
5 Fußball⸗Rundenſpiele der Arbeiterſportler 

„In der Bezirksklaſſe ſind 

Labi heuh e geßt; ga Suſs gul Tienl,nd Fichte Sorg guf Am V. ittag ſtehen ſi Friſch au Tyonl, un⸗ ichte ra dem Tronkplgtz gegendber.) Peidr Mauhpſchaften, zeiglen örfetlen Beit eine aute Formvperbeſſerung, ſo daß mit einem intereſfanten Svdasn EpielN iſt. ärte U ewe i K 
5s Shiel Norwärts Neufahrwaſſe venen Li 

kindet am,Vormiktga um 0.%0 Ühr anf dent Ertäldlaß Kaßtenbide wärtß hätte den Vorteil des eigenen Platßes, und wird Freideit fich Prty hameilte ber Langsiubr Dnß Inb PI bneuborf und ů v meiſter, F. K. Langfuhr muß n tehnen⸗ iteht um, J, Uhbr Plebnenborf cearnüber. Langfubr ſoblle ficerer 

Aetelel um 16 uhr 

Sieger bleibe 

r. ſciate in lebter 
Dir iz K. Schidlitb und Stern Werdertor 

drtplatz in Schidlib. Ter Platzinba, 
lr. ünd rechnen wir auch bier auf einen Sien. 

In der A-laſle 

ſämtliche Maunſchaften be⸗ 

   

   

   

  

   
   

   
   

ift Vorzpärts In gegen Adler, I. WMalddorf auf den Vor⸗ mittag verlegt und findet um h lihr auf dem Erteſvint ibatt. „Die ührigen Treffen fin in, der von nus bereits am Montag, veröffentlichten ſenfolge ſtatt. 
  

dem il. Augquft. 
Byrienſvi jels: Wonſia J. Jad. gegen Zoppof „ d. 13.30 Ä kampibabnh. Schiblis 1 Ind. gegen Einiakeit 1 Ja 15.30 Kiibl. 

Arbeiter⸗Handball 
Die Turnerinnenierie wird mit zwel Spielen in der 

       

   
  

  

     
   

zweiken und einem Spiel in, der exſten Klaſfe jurtgefebt, Em 10 Ubr treten in racrw' 1„, Adler Groß: Kalddorf und Büxgerwieſen gn. De tzu- e. Sieger bleiben. ur nleichen Zeit ſtehrn lich in Heubn Senbude, und Langinbr I, graenüber. An drn lenten Leiſtungen gemeſſen, ſind dic Geanex aleich ſtark. Das Dritte. el Keiat, um 1) Uür auf dem Troniphatz. Gegner und Fraſch auf 1 Tronl und 
weit, fich die junge Frijch auf-Mannichaft durchſesen, wird. 

E. MAnner. ßaben Börſenfofiele abaeſchloſſen. die auf dem Plah in der Rrichsolonie, durchaeführt werden. Um 14 Uhbr 
tlen Lanafuhr, 111 und Baltis Lauenigl Letztexe werden den 
ſeger ſtellen. In Uthr Lanajubr i gegen Biüixgerwicſen I. Bürger⸗ 
telen aſt in letzter Jeit kark aufsetommen. doch ſollte eß au, einem Lear noch nieit xeichen. lim 1“ Uor Lanaiubr II gegen Bürger⸗ Snan- DTer Gallvercin wird wobl den Siea nach⸗Haufe mit⸗ 

nehmen. 
Auch die K,vaben ſtoben nicht zurück. Um 11 Ubr empjängt Gürscrivielen, Tanäia in Bürgerwiejen. 

Lanafuhr I. Abzuwarten bleibt, wie 

     

    

   

  

   
   

Dienerlte Männermannſchaft der Freien Turnerichgit Dansia fährt nach Marienbura äin cinem Handballpropagandafvpicl. Geaner iſt Der Meiſter des meiten Heairls Kreie Schmmmer Elbing. Die 

  

  müſten., um über die Schwimmer 

  

urner werden alles daran fetr 
ſeger zu Dleiben. 

Dansiger Arbriterſvortler in Marienburs 
Wie wir bereſ 

          

   

  

beiterfvortler 
Sinzabl ibre Rei her den, 
Abordunna der g iſcten Ardeiterinnend die mit etwa 140 
Jugendlichen am teilnebmen wird. Die Duusiger benuten 
den Zun am Sonni zen 7.½0 Ibr. 

Tborner Fuballaäitt in Dansis 

  

   

    

  

      
   

     

  

  

    
   

Der bere Danziger Inßbalmeißer 1919 Nenfesrwafer bat morgen, nhiag. den, Dtember. den Sborner Sporttinb zu Saſt. Tr Tborner Verein war lungt iner Fußballmeiſter von Tommexellen und in ſusdeiondere durch iein bervorragendes I vracn Ditmart im uhre 1926 nuch in beſter Erinnerung. Es iſt, 
wenn die Swielftäürke der Thborner Gäſte., auch nur einiaermaßen 
mit der Entmickluns des Fnßballfrorts Schritt achalten hal. mit 
dinem auton Spiel zu rechnen, zumal auch die Tansiger jeßt nach der, Sommerpauſe wicder gan aut in Schmung fünd. Weivielr wird nachnriiimias um 3 Ubr auf dem Schnboplaß. 

* 
Alu üerm ielen im Raltenperband iit ein Liaa⸗ iviel zwiſchen MAim Sallſpiel, und Eislanfrrrein und Sunja an 
kolonfeplas Tuttl. Lerber. um G0lib 25f cb die Dumn Meichs⸗ bionleplußk ſtm erber. um = 'r. trifßr fi ie Limareirtye 
drs A. u. &. aund Jauental- 

Auf de; *panlat um 9.30 Uphr iviclen Schnro II nnd 
marf II. Um 11 Här ipirlen anf dem alcichen. Slan Schupo Teierpe und Litmari i. munf dem Troriolaß 1. nich am 3 Uibr 
die Licgareferve des Daniger Svorttinbs und Trool. 

An Hanbballfvielen 
find frlaende Trefien vorcelchen- — 

Liaa noo gegen Preußfcn nuf. örem Sckupomink um 16.20 
I. X Schnua gesrn Preuhen. Schnvonlaß 15.-10 Ubr. Ballipi⸗ 
und Ei⸗lanirctein araen uicbania um 1320 hr anf dem Meich⸗ 
Eelonicplak. Außcrbrm um ⸗ Uor euf dem Klag am BDeeresanger 
ein Frantnhand Auiichcn Gidbanida und Prcnscn. 

DTavsiger Svorttlnub faüri nach Schneidemn 
Der Danliger Sportfinb jpiclt moracn jcin crics Wrerzma, 

      

     
  

  

     

    

  

   
    

  

    
     

  

  

    ſviel. Dir Sanslaer milen nach Schnedemübl. Woßtc auf Herißa 
Satneidemüpl trcfien. Sie Lidamannſchait des Sanzicer Sercit 
Gedania fährt nach Kö; 
bera ahsnireicn. 

Babnrenncn aunf bem Heinrick⸗Ehlersa-Klat 
a Der Gan Kreic Staßt Danſig im Annde denticher Peölaßrer 
lührt morcen auf dem Heinrich⸗Kblers-Platz, ähnlich wie in frü⸗ 
15 11 Jubren, cin Babnrennen durch. Die Kämric beginnen um 

Piſtulla bleibt Europameiſter 
Hamdarger Boxkampfiabend im Megen 

Gegen 18 Uhr ſetzte ein heftiger Kegenſchauer mir Gewitter 
ein, was dem Beſuch großen Abbruch ial Immerhin waren 
rund 5 0½%0 Zufchauer erſchienen. — 

Alls erfcr Kumpf war der iniernationale Schpergewichts⸗ 
lampf zwiſchen Neuſel und Griſcll angefcbt. Zu Besimn der 1 
fünften Xumde ſetzie ein wolkenbruchurfiger Aecgen ein. der bis 

bera. ½ aruεε ôcn X. f. S. König 

  

   
    

   zum Ende Kumpfes anhäalt; doch hielten die Zuſchauer 
fandhaft aus. Ncuſel wurde verdienter Punkificger. 

Iufolge des Regeus wurde Veichloßen, den Kampi mn die 
Eurppameinerſchuft zwiſchen Eruſt Piſtulla und Adoif Heuſer 
als zweiie Drogrammnummer abzuwickeln. Sie ſchon in Koln 
zeigie es ſich bicr ernent, daß wir in beiben Bogern zwei Halb⸗ 
ichwergewichtier von ertwa gleichem LKönurn haben. Nuch 

wiederum cein Unentjchicben, jo as Piftnüla 
welter im Bcit jrints Tiiels bleißt. Der wirder wild und 
nngenau ſchlagende Heuſer mußte im Sanje des Kampfes 
dreimal zu Boven Beſonders kritiſch war jar den Nhein⸗ 
läander die zwölfte Runde, in der ihn Piſtulla zweimal auf dir 
Brerter ſchickte. Pifnün, deffcu Sinfe Kurfc Serbrffernngen 
auftvics, kämpfic äbrrans vorfichtig und Tistirrir nichts. ĩs Duß 
der Kampf an Seuſatienrn zicmlich adrm war. Piſtukn cxhieit 
nur ein Uncuiſchirden, da anichcinenp ſein fnapper PunkErer⸗ 
iprung nicht zum Sicge nercichtc. Alles in alen niuß geiagt 
werdrn. daßß der Gurchameifter immer der beßerr Borer War, 
daß er keine Entichcidung cxziclen konnte, Iag an Ber 

15 Nunben aatb es 
  

    

Lecht 
viel, 

  

Die Bogenrspumeiſter beſtatnεt 
Dech Eengang und Prüß der Kampherritele der 

5 14 Busseruntaliung aen l. B. iün Beriner 

Sehvergesrichiemriker, Hein Dongorgen eis Szitiei⸗ 

  

  

EFILEN-SEHAU 
Ufa⸗Palaſt: „K“ 

Wenn Fritz Lang, der Regiſſeur dieſes unerhörten Films, 
nicht gerade Raketen in die Luft ſchießt und eine „Frau im 
Mond“ erblickt, wenn er nicht gerade den Verführungen 
ſeiner Thea v. Harbon erliegt, einen Ausflug nach „Metro⸗ 
polis“ zu unternehmen, wenn er ſich bei ſeinen Filmen mehr 
an die nüchternen Tatſachen hält, dann entſteht, wie „M“ 
lehrt, ein überwältigendes Werk. Maunch ein Kinobeſucher, 
der ſich geſtern „M“ anſah, wird eine unruhige Nacht ge⸗ 
Labs⸗ und manche Mutter wird überhaupt nicht geſchlafen 
haben. 

„M“ behandelt den Fall Kürten. Kinder werden er⸗ 
mordet, die aanze Stadt iſt in Aufregung. Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß nur ein Täter in Frage kommen 
kann. Aber wer iſt der Mörder? Wer, wer, wer? Jeder 
betrachtet jeden mißtrauiſch. Die Polizei kommt nicht mehr 
zur Ruhe. Anſ jeder Straß t das Publikum den 
Mörder entdeckt zu haben. [izeipräſidium herrſcht 
Gewitterſchwüle. Vom echten Täter ſehlt jebe Spur. Da 
veröffentlicht eine Zeitſchrift eine Juſchrift des Kindermör⸗ 
ders. Er kündet weitere Morde an. Fieberhaft arbeitet die 
Kriminalpolizei. Razien werden abgehalten. Die ganze 
„Unterwelt“ verflucht den Kindermörder. Man iſt keine 
Minnte mehr ſicher. Immer ſind die „Bullen“ zu erwarten. 
Die „Unterwelt“ bekommt genau ſo ein Intereſſe daran, den 
Mörder zu erledigen wie die Polizei. Die „Unterwelt“ mobi⸗ 
liſtert ihre Organiſation. Parallel arbeiten Polizei und 
Berbrecher. Der Mörder muß gefunden werden. Ein neuer 
Mord! Es iſt zum Irrſinnigwerden. Endlich wird er ge⸗ 
jaßt. Von der Bettlerorganiſation. Jetzt beginnt eine grau⸗ 
dioſe Szene: Das „Verbrether⸗Gericht“ verbandelt gegen den 
Kindermörder. Hier urteilen Fachleute, die Gefängnis und 
Zuchtbans aus eigener Erjabrung kennen. Vor ißhnen ſitzt, 
völlig zujſammengebrochen, der ter, ein Kranker. Das Ge⸗ 
richt verurteilt ihn zum Tode. Als man ihn lynchen will, 
erſcheint die Polizei. Das ordentliche Gericht ſchlienßt ſich der 
1. Inſtanz an. Lehtes Bild: Eine weinende Mutter: „Damit 
wird auch nichts geholjen. Man muß eben mehr acht auf 
die Kinder geben.“ 

Alſo kein Film, wie man nach den Berlinet Krititen 
annebhmen mußte, der für die Todesſtraſe Propaganda macht. 
Vielleicht jogar aber ein Tendenzfilm gegen die Todesſtrafe. 
Jedenfalls wird bei einer Diskuſſion über den Film — und 
diejer Film jordert das PFuvlikum nubedingt zu einer Dis⸗ 
kuſſion beraus — die Nuttkloſigkeit der „Todesſtrafe“ ſehr 
ſtark in Betracht geaogen werden. 

fehr man über die Teudenz des Films ſtreiten 
kann, ſo ſehr wird man die Leiſtungen in der Regie, Photo⸗ 
graphie und Darſtellung anerkeinen müſſen. „M“ ſteht 
weit, ſehr weit über allen bsherigen Kriminaltonfilmen. 
Unvergeßlich die Darſtellung Mörders durch Peter Lorre, 
des Kriminalkummiffars dirrch Otio Wernicke, des S kers 
durch Guſtaf Gründgens. —Id.— 

Nürhaus⸗Lichtſpiele: „Die große Attreson“ 
Richard Tauber ſinat in dicſer nenen Großtonſilm⸗Operette 

zwei, drei Schlager immer wieder. Das Publikum iſt durch 
die Wiederholungen nicht gelangweilt, im Gegenteil, man 
möchte ihn ununterbrochen béren. Wer fragt da noch nach der 
Handlung, dem Sinn, der Tecknit des Fil⸗ Der große 
Kichard, hier Ricardo genannt, ſingt und alles iſt begeiſtert; 
die alten und jungen Herzen ſchlagen böber, noch nie gefühltes 
Sehnen durchgiziert die Bruſt und der Erfolg iſt da. Die 
Menſchenmaſſen im Kino gebärden ſich wie die Komparſerie 
auf der Leinwand und umgekehri. Der Tenor Richard Tauber 
und Ricardo, der Truppenchef eines Variets⸗Enſembles, ſind 
im Leben und auf der Leinwand die gruße Attrakrion. Es iſt 
cine Wechſelwirkung. Müf nuch dem Wert dieſer Tonfilm⸗ 
Operette zu fragen. Obne Tauber wäre fir unertrüalich, mit 
Tauber iſt ſie ein bombiger Kaſſenerfolg erſten Ranges. Und 
das iſt nun einmal die Tragif der Filmknnſt. der Filminduftrie 
ſchlechibin. daß ſie auf Kaffenerfolge angewieſen iſt. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Filmfachmann hat zu dieſem alten Problem einmal 
jolgende Löſunn gezeigt: Wir müſſen proditzieren was dem 
Publikum gefält: denn wir ſind in erſter Linie Geichäftslente. 
Wir kontreilieren den Geſchmack der Maſien ſehr genau. In 
dem Augenblick, in dem die Menſchen genug vom Kiiſch haben 
und echte, große Kunſt gefällt und uns die Kaſſen füllt, ſind 
wir jd geiwungen. nur kunſtleriſch Wertwolles Berzuſtellen. 
Der neue Tauberfilm beweiſt ein Stück dieſer Auffaſſung, 

    

  

   

  

      

    

     

    

         

  

  

     

    

    
  

   

  

  

  
  

wenn auch nicht vergeſſen werden darf, daß das andere Stück 
des Problems mit der Politik eng verknüpft iſt. 

Neben Richard Tauber⸗Ricardo verſuchen Margo Lyon. 
Marianne Winkelſtern, Kowal⸗Samborſti, Siegfried Arno und 
Teddy Vill das Spiel erträglich zu machen. Vor allem die 
beiden letzten, Arno und Bill, beleben die ſüßlich⸗ſentimentale 
Handlung durch erfreulich echten Humor und Witz. Die 

tönende Wochenſchau, ein Kulturfilm und ein Trickfilm ver⸗ 
vollſtändigen das Programm. —cla— 

Im Kino Langer Marhk — 

läuft zur Zeit ein Film unter dem Titel „D. 

  

„Die Liebe einer 
Königin“, in welchem neben Harry Liedtte und Henny 
Porten noch andere namhafte Schauſpieler mitwirken. Der 
Film hat den hiſtoriſchen Roman um den geiſtesſchwachen 
Dänenkönig Chriſtian VII. im 18. Jahrhundert zur Hand⸗ 
lung. Chriſtian VII. übernimmt durch den Tod des Vaters 
im Alter von 17 Jahren die Regierr geſchäfte. Leicht⸗ 
lebig und unbekümmert um das Schickſal ſeines Landes gibt 
er ſich einem anſtößigen Lebenswandel und wird ſpäter 
geiſtesſchwach. Seine Gemahlin Karoline verliebt ſich in 
den Hausarzt des kranken Königs, der ſich zur Rettung des 
Landes, zum Diktator aufſchwingt. Allerlei Ränke und 
Intrigen ſetzen ein, bis der geiſtesſchwache König ſich einen 
Haftbefehl für den Hausarzt und Diktator Struenſee 
abpreſſen läßt. Durch Gerichtsurteil verfällt ſein Kopf dem 
Henker. Der Film hat flottes Tempo und iſt voller drama⸗ 
tiſcher Spannungen. Nebenher läuft eine Luſtſptel⸗Operette 
mit Charlie Chaplin, betitelt „Katäaſtrophe auf hoher See. 

Odeon⸗Theater: „Kinder der Straße“ 

Der ſtumme Film iſt nicht tot. Das neue Programm 
dem wieder eröffneten Odeon beweiſt es. Zwei ſtumme Filme 
ganz verſchiedenen Genres lauſen hier und das Theater iſt in 
jeder Vorſtellung aut veſucht. Da iſt einmal der Zille⸗Großfilm 
„Kinder der Straße“, der mit dem ansgezeichneten Heinrich 
George als Jakob Ruſt ſowie Erika Gläßner als unverfälſchte 
Berliner Händlerin, Liſſi Arna als ihre Tochter Lucie, ferner 
mit Mylong⸗Münz, Carl Falkenberg u. a. wieder ſtärkſten 
Beifall findet. Daneben läuft ein echter Wildweſtfilm mit 
Ken Maynard in der Hauptrolle. Atemraubende Wettfahrten 
der Gordtransporte, Ueberfall durch eine Ränberbande, die 
zum Schluß von dem kühnen Bob Scott (Ken Maynard) über⸗ 
liſtet und geſfangen genommen wird und das alles in raſendem 
Tempo. Wirklich ein guter Film, bei dem man ſich fabelhaft 
unterhält. *„* 

  

   

In den U. T.⸗Lichtſpielen wird noch einmal die muſi⸗ 
kaliſche Ehekomödie „Einbrecher“ aufgeführt, die einen 
außerordentlich großen Erfolg batte. Die Hauptrollen des 
hübſchen Films ſpielen Lilian Harvey, Willy Fritſch, Ralph 
Arthur Roberts, Heinz Rühmann, Oskar Sima und Kurt 
Gerron. Die ſchmiſſige und bekannte Muſik ſtammt von 
Friedrich Holländer. Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm. 

Im Paſſage⸗Theater: „Bonkott“ mit Lil Dagover, 
Theodor Loos und Rolf van Goth. — Im Filmpalaft⸗Lang⸗ 
juhr: „Nic wieder viebe“ mit Lilian Harvey, Harry Liedike 
und Felix Brefart. — Im Gloria⸗Theater: „Die heilige 
Flamme“ mit Dita Parlo, Guſtav Fröhlich, Twardowſki 
und Pointner. — In den Luxus⸗Lichtfpielen⸗Joppot: „Das 
Ekel“ mit Max Adalbert. — In den Kunſt⸗Lichtſpielen⸗ 
Laugfuhr: „Pat und Patachon als Modekönige“. — In den 
Hanſa⸗Lichtſpielen⸗Reufahrwaſſer: Liane Haid in der Ton⸗ 
filmoperette „Opernredoute“. 

Capftol⸗Filmbühne. Im Capitol lief geſtern noch der Film 
der Würtche, tüdent ſein, wenn die Veilchen blühen“ weiter. Där 
ncue Film „ Frau von der man nicht ſpricht“ war noch 
nicht eingetroffen. Er wird heute auf dem Spielplan zu finden ſein. 

Im Flamingo⸗Theater bringt das Programm den Un⸗ 
terhaltungsfilm „Die gruße Leidenſchaft“ mit Lil Dagover 
und „Narkoſe“, einen ſehr gut gemachten Film von Alfred 
Abel. Die Hanptrollen ſpielen Jack Trevor und Renee 
Heribel. 

In den Urania⸗Lichtſyielen gibt es einen Film nach dem 
bekanuten Schlager: „Wenn du einmal dein Herz ver⸗ 
ſchenkſt“. Die Hauptrollen ſpielen Lilian Harvey, Harrn 
Halm und Igo Sym. Außer dieſem Unterhaltungsfilm länft 
ein Wildweſtfilm „Der Cowboykönig von Chikago“ mit dem 
ſympathiſchen Hoot Gibſon in der Hauptrolle. Dozu noch 
eine Groteske „Am Wochenende tut ſich was“. 
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im Schmergrmicht zmwiiſchen Müller aad von Porais füur den 
23. 12. in Csls an fichern. Senn auch der Normeger bereits 
SAEeſagt 51. ſo dbärſte Müller jeldn pei der arſyrechenden 
Börie am 15 ι Krönen famm mit Ssis als Karpfylas ein⸗ 
verficnden ücen. Es werden ñich für hiejen überafl Intereñie 
erpedenden Exhenaracifkerichaftskampf auch in Denrſchland 
Seranhaltrr füsben., Die Müiller Selegenhei geden. ſeinen 
Titel mter gänsiaen Boransiækungenſ im Ser Seimat zu ver⸗ 

  

  

  
ten wirtſchaftlichen Lage. Aus dieſem Grunde wurde be⸗ 
ſchloßen, die Verbandsgeſchäftsſtelle am 1. 10. aufzulöfen und 
die laufenden Geſchäfte außeramtlich abzuwickeln. 

Auch der Magiſtras der Stadt Berlin iſt dem Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung, das Stadtamt für Leibes⸗ 
übungen aufzulöſen, beigetreten. Die bisherigen Aufgaben 
des Stadtamtes werden vom 1. 10. ab auf die zuſtändigen 
Verwaltungen: Schulverwaltung, Geſundheitsverwaltung 
und Landesjugendamt aufgeteilt. Die Deputation für 

Leibesübungen wird zum gleichen Zeitpunkt aufgelöſt. 
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Ihr kaltes, rachſuchtiges Lächeln brachte ihn außer ſich. 
5 

uker 
„Sie können machen, was Sie wollen“, ſtieß er hervor. 

„Ich antworte Ihnen kein Wort mehr.“ ü 
Nun lachte ſie. 
„Er fragt, o es mir ernſt iſt. Mein Leben iſt darauf auf⸗ 

gebaut, mich zu rächen. Große Worte, wie? Rächen, an den 
Menſchen, die mir wehgetan haben. Ich werde —“ 

Der Leutnant trat ein. 
„Ein Bote aus Charbin,“ ſagte er. 
„Jetzt. Ich will ungeſtört ſein.“ 
„Es iſt dringend,“ ſagt er. 
„BAlſo, meinetwegen herein mit ihm.“ 
Ein Hauptmann trat ein. 
Der Leutnant ſchloß die Tür hinter ſich. 
Dix ſah den Boten an — und riß die Augen auf. 
„Was bringſt du!“ fragte Warwara Alagiew ſcharf. 

Band. Bote holte ein Papier hervor und gab es ihr in die 

Sie ergriff es und zuckte zuſammen. Was — 8 zuſam 

Das Pavier flatterte zu Boden. 
Dix ſahß ein winziges Meſſer in der Hand des Boten. 
Warwara Aſagiew begann zu taumeln. 
Dann mit einem erſtickten Laut fiel ſi i aber ven Schreibiinc Vel e vornäder, auer 
„Sie iſt tot.“ ſagte der Bote ruhi i ů 

aus ſeinem Geſicht. bia und ſdos die Müte 
„Pistju,“ flüſterte Mix. 

„Kleines Loch am Fingel,“ ſagte der Bote grinſend. „Wild 
niemand ſehen. Jetzt folt, Maſtel.“ Er riß die Tür auf. 
Alrst-Seneral iſt nicht wohl,“ ſchrie er. „Holen Sie einen 

zt. 
Es gab einen furchtbaren Lärm. Alles drä 

es wimmelte nur ſo von Offizieren. bränate berein, 
„Ich bringe den Gefangenen herunter. Er wird nachher   

rſchoßßſen, ſagie Pi⸗iſu, packie Dix unſanft am Kragen ünd 
drängte ihn beraus. 

Niemand bielt die beiden auf. 
„General“ beſchäftigt. 

Auf ein Attentat kam man nicht — es war keine Wunde 
au ſehen. 
Ohnmachtsanfälle waren jedem bei Warwara Aſfagtew 

nichts ſeltenes. 
„Wobin,“ fragte Dix. 
„Maſtel können Motollad fahlen?“ 
„Delehl vom Ge 
„Befehl vom General, den Gefangenen fortzubringen,“ 

ſagte Pi⸗tſu ſcharf. ů Gen⸗ 
Der Poſten ſalutierte. 

„Dirx ſetzte ſich auf den Führerſitz. Pi⸗tſu hinter ihm, hielt 
ihm eine Piſtole an den Rücken. 
St a0t ltel zufahlen,“ flüſterte er, „links geht Weg aus dieſe 

adt. 
Die Maſchine machte einen förmlichen Satz nach vorn 

und bog um die Ecke. 
In fünf Minuten lag Wu⸗Lang hinter ihnen. 

* 

Alles war mit dem 

Notiz aus chineſiſchen Zeitungen: „Die Truppen der be⸗ 
rüchtigten Geueralin Ehang eroberten Wu⸗Kang (Honau]. 
Die Stadt wurde geplündert und teilweiſe zerſtört. Die 
Generalin ſelbſt fiel einem Anſchlag zum Opfer. Man ver⸗ 
mutet das Attentat eines Weiößruſſen.“ 

* 

Notiz aus dem „Weekly“ Schanghai: „Mr. Robert Dix, 
Agent der Firma Gordon & Bennet, Neuvork, ſchiffte ſich 
nach fünffähriger Tätigkeit in ia nach Amerika ein. Er 
reiſt in Begleitung ſeines chineſiſchen Dienes. Mr. Dix, 
der im Begriff war, ſich in China eine ausgezeichnete Ppſition 
zu verſchaffen, verweigerte den Berichterſtattern jegliche 
Auskunft.“ 

   

  

Der gelehrte Ouerulant/ inme 
Wenn morgens die Sonne über dem Golf von Lagoa auf⸗ 

ging, rumpelten ſchon kleine braune Portugieſen auf ihren 
Eſelskarren durch die Gaſſen von Vincente; und lud ſolch ein 
ewig kauender, jzeſelle ſeine Mandeln und Oliven korbweiſe 
in einem der Strandhotels ab, ſo kam es nicht ſelten vor, daß 
die Eſel, des langen Wartens müde, ſpornſtreichs in die 
Dünen galop ierten, wo ſchmackhafte Diſteln wuchſen. Dann 
zerrten dieſe Tiere ihren Karren wie ein Spielzeug hinter ſich 
her. Orangen, Zwiebeln und Feigen kullerten in den Sand, 
und ein Skandal war im Gange, daß alle Fremden aus ihren 
Betten ſprangen. Jeder fürchtete, ein Erdbeben fei gekommen, 
ſo laut randalierten die algarbiſchen Bauern, es war beinahe 
jeven Morgen dasſelbe Spiel. So kam es, daß man in Vin⸗ 
Lento immer von den Weckuhren ſprach, wenn das behende 
Volk der Obſtpflanzer gemeint war. 

Da die Sonne glühte, hatten die Gaſtwirte dieſer Küſte ein 
jutes Geſchäft, ihre Zimmer reichten nicht aus, die Gäſte aller 
jänder zu beherbergen, darum wurden luſtige Strandzelte 

errichtet, und mancher Romantiker fühlte ſich wohl in ihnen. 
Zu dieſen Romantitern darf ich auch Herrn Profeſſor Stolper 
zühlen, einen kleinen Lgandsmann, der, vo iemand geliebt 
und von keinem gehaßt, als ſchrulliger ſtelzfüßiger Sonderling 
von morgens früh bis abends ſpät durch die Kolonnen der 
Strandkörbe humpelte, hier eine Muſchel mit der Lupe unter⸗ 
juchend, dort einen Käfer in die Botanifiertrommel gefangen⸗ 
Wnne Profeſlor Stolper war ein kleines, verkrümmtes 

ännchen, etwa 50 Jahre alt, die ſchwarze Brille machte ihn 
zur Karikatur, ſofern der unglückliche Stelzfuß dies nicht von 
Natur aus ſchon hinreichend beſorgte. Kein Kurgaft be⸗ 
freundete ſich mit dieſem gelehrten Geſpenſt, andererſeits tat 
auch der Pxofeſſor recht überheblich jedem Menſchen gegenüber, 
marben Grund für dieſes Benehmen ſoll nicht verſchwiegen 

War zum Beiſpiel das übliche Spektakulum mit den Eſeln 
paſſiert und atten die Hotelköche neben den algarbiſchen 
Bauern ihre Mühe, die Zwiebeln, Feigen und Orangen aus 

  

  

dem Sand wieder zu ſammeln, ſo ſtellte ſich der hintende Pro⸗ 
jeſſor grinſend daneben, um alle Menſchen darüber zu be⸗ 
lehren, daß dieſe Frucht die Küchen⸗ oder Sommerzwiebel mit 
dem botaniſchen Namen Allium cepa jei, während die zweite 
Sorte, eine Winterzwiebel, Allium fistuiosum genannt wer⸗ 
den müſſe. In gleicher Weiſe konnte ſich der Sonderling auch 
an der Mittagstafel entſetzen, wenn irgendein Harmloſer nur 
bon Apfellinex redete, während auf den Fruchtſchalen mehrere 
Spielarten dieſer Koſtbarkeiten angeboten wurden: von der 
Pomeranze bis zur Orange, von vper ſäuerlichen Limone bis 
zur pikanten Mandarine. Proſeiſor Stolper darf alſo ein 
Unikum der Wiffenſchaft genannt werden, und die Gäſte jenes 
Hotels, in dem der ſpindeldürre Zeltbewohner mittags und 
abends ſtreng vegetariſch zu ſpeiſen pflegte, nahmen den 
weiſen Knirps nur noch humoriſtiſch, zumal Stolper mit Vor⸗ 
liebe die Bemerkung machte, daß die Anweſenheit eines Ge⸗ 
lehrten eine hohe Ehre für alle Sieſer pos ſei. 

Freilich waren die Oßſtpflanzer dieſer portugieſiſchen Land⸗ 
ſchaft durchaus nicht ſo duldſam wie die fremden Gäſte des 
Hotels. Denn eines Morgens waren wieder zwei Eſelgeſpanne 

in die Diſteln galoppiert, ſo daß vie algarbiſchen Banern laut 
terten und ſchimpften, ihre koſtbaren Feigen würden vom 
taubſand der Dünen ungenießbar gemacht. Leider war Pro⸗ 

feſſor Stolper nicht jo menſchenfreundlich, den Leuten beim Ein⸗ 
ſammeln zu helfen. Nein, der weiſe Knirps ſchrie die ohnebin 
ſchon erzürnten Händler an, ſie ſeien alleſamt Schwindler und 
Setrüger, da ſie ſeit Jahrhemperten ſchon ihre Feigen als 

rüchte verkauften, während es botaniſch erwieſen ſei, daß die 
ige keine Frucht darſtelle, vielmehr einen Blütenſtand. 

ßrucht hin, Blütenſtand. her, die Bauern ließen ſich die 
Schmähung ᷓdes Gelehrten nicht gefallen, ſie nahmen ſich viel⸗ 

mehr den Profeſior in die Mitte, verprügelten ihn ausgiebig, 
und hätte man das Hilfegeſchrei des bedrängten „Querulanten 

nicht rechtzeitig genug gehört, wer weiß, ob Stolper noch 

den Fäuften der Portugiefen entronnen wäre. 
  

An dieſem Morgen gab's überall ein ebenſo heimliches wie 
ſchadenfrohes Gelächter; Stolper hielt es darum für gut, das 
romantiſche Strandzelt mit einem verſchließbaren Hotelzim⸗ 
mer zu vertauſchen. Allervings bekam man ihn fünf Tage lang 
nicht mehr zu fehen, der Knirps war halt eitel, er ſchämte ſich 
ſeiner Beulen und Kratzwunden. 

Aber vermißt wurde der kleine Tölpel doch, man war ja 
gewohnt, den Gelehrten mit ſeiner ſchwarzen Brille zwiſchen 
den Strandkörben zu ſehen. Wie eifrig war Stolper immer 
darauf bedacht geweſen, unter dem Leinenſtoff einer tadelloſen 
Tropenhoſe den Stelzfuß zu verbergen, und wie unterhaltſam 
war jedem die Komik ſeines überheblichen Gebarens gewor⸗ 
den. Jetzt, da er ſich in ſeinem Zimmer wie ein Einfiedler 
verbarrikadiert hielt, mehrten ſich die Stimmen ſolcher Gäſte, 
die nicht Verachtung, ſondern Reſpekt vor einem Menſchen, 
der als Karikatur dennoch eine Erſcheinung ſei, und von dem 
man gar nicht wiſſen könne, welche ſeeliſchen Nöte ihn in die 
Einſamkeit der Vicente getrieben hätten. 
Alſo ſammelte man im Hotel Villa Nova de Sao Vicente 

einiges Geld für einen Blumenſtrauß, und die Frau eines 
Gaſtes wurde beauſftragt, dem verprügelten Gelehrten dieſes 
Angebinde als Zeichen menſchlicher Verbundenheit aufs Zim⸗ 
mer zu tragen. Indeſſen ließ der Profeffor die Beſucherin ab⸗ 
weiſen, ließ auch beſtellen, er hätte jede Luſt verloren, den 
Strand oder den Speiſeſaal durch ſeine Anweſenheit noch ein⸗ 
mal auszuzeichnen. ů 

„Die Unhöflichteit wirkte verſtimmend; nunmehr gab man 
allen Spöttern wieder recht, die von einem dummen, einſeitig 
gelehrten Krüppel redeten, der mit ſeiner fanatiſchen Beſſer⸗ 
wiſſerei die Gäſte von Vicente nicht länger behelligen dürſe. 
Darum wurde eine Liſte mit nahezu 1000 Unterſchriften ge⸗ 
jfammelt, Ferienreiſende aus England, Deutſchland, Portugal 
und Schweden forderten die Ortsbehörde auf, einen Menſchen 
auszuweiſen, der doch nur ein alberner Fremdlörper und Er⸗ 
reger öffentlicher Aergerniſſe ſei. Man verlangte alſo Sühne 
für erlittene Demütigungen, doch kam es keinem dieſer For⸗ 
dernden zum Bewußtſein, welche Ehre ſie einem Manne an⸗ 
taten, den ſie offenbar wichtiger nahmen als alle anderen Be⸗ 
ſucher der algarbiſchen Küſte. 

Als die wutgeladenen Bewohner von Vicente erfuhren, 
daß die Feriengäſte ihren Groll teilten, ſchien ſich in den 
Neſtern dieſer Küſte etwas vorzubereiten, was man beinahe 
eine Revolution nennen möchte. Darum waren die Behörden 
um den guten Ruf ihrer Badeinduſtrie lebhaft beſorgt, ſie woll⸗ 
ten den Marotten eines Gelehrten zuliebe ihr Geſchäft nicht 

  

Leſehr den und ſchickten einen Gendarm mit dem Ausweiſungs⸗ 
elehl ius Hotel. Friſt 24 Stunden! 
Unwürdig und komiſch war das Bild, als in ſonnigſter 

Morgenfrühe, etwa 50 Soldaten alarmiert wurden, um den 
mißliebigen Zwerg vor dem Zugriff der Portugieſen und vor 
dem Spott der Fremden zu ſchützen. 

Als am Horizont der ſchmutzige Qualm des Dampfers ſicht⸗ 
bar wurde, ſtanden etwa iauſend Menſchen am Strand, aber 
keiner von ihnen durfte die Pfahlbrücke betreten. Aus dieſem 
Grunde kamen viele der Neugierigen auf den Gedanten, ſich 
ihrer Kleider flink zu entledigen, um als ſchwimmende Zaun⸗ 
gäſte die Abfahrt des beſiegten Störenfrieds beobachten zu 
können. Dieſes Vorhaben war durchaus nicht kühn, denn drei⸗ 
hundert Meter vor der Küſte zog ſich eine Sandbank hin, auf 
der auch ſouſt ein Rudel von übermütigen Badegäſten ſeinen 
Unfug trieb. Man kann ſogar ſagen, daß dieſes Schwimmen 
zur Sandbank ein eigenes Vergnügen der Fremden von 
Vicente war, ſeit 20 Jahren ſchon; denn jeden Morgen tum⸗ 
melten ſich hier die Thunf „eine gewaltige Tierſorte, die 

zwar ungeheuer groß und kräftig iſt, doch den Menſchen gegen⸗ 

über harmlos, wenn nicht gar von hölliſcher Angſt beſeſſen. 
Profeſſor Stolper ſtand alſo auf dem Brückenkopj, ſtolz 

ſchien er, daß ſeine körperliche Winzigkeit ein militäriſches 
Aufgebot hatie heraufbeſchwören können. Unter ſeinen Be⸗ 
gleitern befand ſich auch der Präfekt des Kurortes Vicente;: 
die Herren plauderten friedlich miteinander, obwohl der Ge⸗ 
lehrte nicht umhin konnte, immer wieder von Stümpern und 
Idnoranten zu reden, die gar kein Recht hätten, mit lebenden 

und toten Offenbarungen der Natur ſo intim zu verlehren. 
Während der Präfekt ſo klug war, über ſolche Anmaßungen 
höflich zu lächeln, waren die ſchwimmenden, Zaungäſte ſo 

dreiſt, den ſchreienden Profeſſor von der Sandbank aus durch 
ſpöttelnde Zuruſe weidlich zu necken. Indeſſen ſtreckte ihnen 

der Gelehrte grinſend die Zunge 'raus, und er rieb ſich 
triumphierend die Hände, als ſeine Gegner ſich immer noch 

ärgern konnten. 
Es geſchah aber, daß der kleine Gelehrte plötzlich ernſt 

wurde und den Präſekten fragte, welche Sorte von Fiſchen es 

wohl ſei, mit denen die Schwimmer im Bereich der Sandbank 

ihren Schabernack trieben. Der portugieſiſche Beamte meinte, 

der Herr Proſeſſor ſei doch ſonſt in ſolchen Dingen ſo gut be⸗ 

wandert, warnmi er plötzlich nicht wiſſen wollte, daß man es 

hier ſeit Jahrzehnten ſchon mit Thunſiſchen zu tun habe? 

Da lachte der Gelehrie plärrend auſ, und ein ſchneidender 

Hohn verzerrte ſein Geſicht; der weiſe, ſelbſtbewußte Knirps 
ſchrumpfte zuſanmmen vor Heiterkeit, ſo bog er ſich, ſo hielt er 

ſich den Leib, während ſeine Füße die Breller der Holzbrücke 
zertrampelten. „Tivnnus theynnus. der Thunſiſch?⸗ ſchrie er, 

ſein Kopf wurde erſtickend rot, und die badenden Spötter auf 

ver Sandbank lachten auf, weil der tanzende Stelzfuß allzu 
lächerlich wirkte. Und wieder rieſ man Spottnamen, Zwerg 

Naſe, Alberich, Faun und Flachsmann, aber der Profeſſor 
blieb nicht mehr gleichgültig, nein, er riß jetzt einem der alar⸗ 

mierten Soldaten das Seitengewehr aus dem Gürtel, und ehe 

noch einer der Begleiter es hindern konnte, hatte Stolper Hut, 

Joppe und Schuhe von ſich geſchleudert, um dann kopfüber 
ins Meer zu ſpringen. 

Auf der Sandbant hielten ſich ſchon einige Herren bereit, 
den offenbar tobſüchtigen Profeſſor zu entwaffnen, denn rings⸗ 

umher war der entſetzte Auſſchrei von tauſend Menſchen zu 

ören. Aber Stolper hielt es für beſſer, ſich mitten unter die 
hunfiſche zu ſtürzen, wo er ſich dem Größten der fliehenden 

Tiere mit phantaſtiſcher Vehendigteit näherte. Und kaum hatte 
er den Bauch des Fiſches der Länge nach zerſchnitten, da warf 
er die Waffe von ſich und ſchwamm mit matten Stößen zur 
Sandbank. Röchelnd lag er auf dem Rücken, ſein leinener An⸗ 
zug war ſchleimig rot vor Blut, und nur die Portugieſen auf 

der hohen Brücke konnten erkennen, daß, der Kadaver eines 

jungen Hais von den Wellen immer näher an den Strand 
von Vicente geſchankelt wurde. 

DerDampfer „Cap da Noca“ mußte ohne den verfehmten 
Fahrgaſt nach Liſſabon reiſen. Proſeſſor Stolper wurde ohn⸗ 
mächtig ins Hotel Villa Nova de Sav Vicente getragen, dort 

ſchlief er eiwa ſieben Stunden lang, ſchnarchend und mit tiejem 

Genuß. Auf der Straße warteten abermals taufend Menſchen 
auf ſeine Geneſung, es waren auch jene algarbiſchen Bauern 
darunter, die ihre Feigen als Früchte verkauft hatten. 

Als endlich am Abend der ſtelzfüßige Held zur Beſinnung 
kam, übermittelte ihm der Badearzt den Hochachtungsgruß 
aller Menſchen aus Vicente. Indeſſen ſchüttelte Stolper 
wütend den Kopf, er pfeife auf die Hochachtung ſolcher Igno⸗ 
ranten, die unter ſieben Thunfiſchen den weit größeren und 
tiefblau gefärbten Hat nicht bemerkt hätten. 

„ Die Freuiden, die davon hörten, waren nicht mehr gekränkt, 
ſie wußten jetzt, daß ſie es mit einem reſpettablen Koſtgänger 
aus dem nᷓuermeßlichen Zoo der Menſchheit zu tun hatten. 
Und die algarbiſchen Obſthändler zogen vor dem Hinkenden 

  

wieder oft und gerne den Hut, obwohl Stolper den Gruß nicht 
erwiderte. 

  

EATSEI-EeKE 
AKreusworträtſel. 

  

  

  

    
        
    

    

    

  

                         
Saagrecht: 1. Eluß in Sibirien, 5. Einkabrt, 8. lüs⸗ 

amerikaniſcher Staat, 12. ruſſiſches Sebirge, 13. Vied⸗ 
futter, 14. Blutgefäß, 15. Behälter, 16. ichwäb. Gebirde, 
17. eldrand, 18. Bibelbuch (Name), 19. Kindermaad, 20. 
Kloſterrqum, 23. deutſcher Roman⸗Dichter, 26. Bermächt⸗ 
nis, 30. Fiſch, 31. Kleidungsſtück. 34 weibl. Vorname. 33. 
Gartenbrume, 34. Flußarm der Weichſel, 35. Tageszeit, 
38. japaniſche Stadt, 42. Saatgut, 46 vornebmer Stand⸗ 
47. Schankraum, 49. See in Turkeſtan, 50. weiche Maſte, 
Si. Gebirge in Braunſchweig, 52. Padiermab, 53. weibl. 
Borname, 54. rumäniſche Münze, 565. Stadt in Töſtringen. 

Stons: 4 Paniiger 8 raug, S. Kanrißenert in gus 'aur. 4. ſpaniſcher Hersvog, 0 U 
brennbare Slüiſigkeit, 7. ruſſiſche Münse, 8. rürkiſche Män⸗ 
ge. . nieberiändiſche Stabt, 10. Gleicsklang, 11. Aſchen⸗ 
krug, 20. afrikaniſcher Eindufer, 21. Mufikintrumwent, 32 
Touriſtenort im Darz,. 24. Segelſtange, 24. Vertvefender 
Tierkörver, 25. Sinaſtimme, 27. leichter, iweirädriger Wa⸗ 
gen., 28. weibl. Borname, 95. Handlung, 36. Reliaions⸗ 
buch, 37. finniſcher Schnelläufer, 38. einfaches Landliches 

Wobnbaus, 39. deutſcher Fluß, 40. Körberteik, „1. Dra⸗ 
ma von Hauptmann, 42. Totenbebaufung, 43. Geſanas⸗ 
ſtück, 44. dasfelbe wie „Märchen“, 45. Sigur aus *LOhen⸗ 

arin“, 48. ensliſches Bier. 

  

  

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

bern — cho — eim — def — e — erm — fe — gel — bar 
— be — buf — i — i — il — ke — la — land — lied 
— lot — mif — mitt — neu — neu — nic — ral — rau 
— re — reut — ro — ro — ro — ſa — ſau — ſe — ſe 
— ſe — jo — ſtab — ta — te — ter — ti — tor — woch 
lind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleken, zwei Bitate 
begeichnen. Bedeutung der Wörter: 1. Krankheit des Pferde⸗ 
fußes, 2. vor kurzem verſtorbener Humoriſt, 3. Deſtillations⸗ 
gerdt, 4. Sohn Iſaaks, 5. früberes Gewicht, 6. Indianer, 
7. Stadt in der Niederlaufitz, 8. im Jabre 1912 geſunke⸗ 
ner enaliſcher Oseandampfer, 9. Wochentag, 10. oſtpreußt⸗ 
ſche Landſchaft, 11. Nervenkrankbeit, 12. griechiſche Inſel, 
13. Kirchenlied, 14. Saiteninſtrument, 15. Versbindemit⸗ 
tel in der nordiſchen Dichtkunſt, 16. Fluß im Hars, 17. 
altaermaniſches Volk., 18. iüdiſcher König. 

  

  

Auflöſungen der Aufgaben aus Nr. 201 vom 29. Auguſt. 

Auflöſuna zum Kreusworträtſel. 
Waagrecht: 1. Formoſa, 8. Raabe, 10. Ratte, 12. Lea. 

14. Ar, 15. Mut, 16. Sils, 18. Räate, 19. See, 21. er, 22. 
Eli, 23. Aborn, 24. Horn, 26. Nepal. 28. Perſien. 

Senkrecht: 2. Ort, 3. Rat, 4. Maer, 5. Ob, 5. Selma, 
7. Braſſen, 9. Laterne, 11. Ariel, 13. Euter, 17. Leine, 
20. Raps, 24. Hai, 25. Ole, 27. er. 

Uuhfläſung zum Nöſſelſprung. 
Hoch auf ſchwindligen Stegen 
Seb ich mit mutigem Schritt: 
Kommt das Glück mir entgegen, 
Dankt ibm's ein freunblicher Blick. 
Aber verweiscert's zu kommen, 
Geb ich, als wär mir es nab: 
Iſt auch die Stütze genommen, 
Bin ich doch ſelder noch da. 

(Grillparser) 

kKlufloſung zum Silbenrätſel. ů 
. Urne, 2. Niebubr, 3. Saturn, 4. Epigramm, 5. Ree⸗ 

derei, 6. Erbarh, 7. Ernteken, 8. Idealismus, 9. Gigant, 
10. Eris, 11. Miere, 12. Szene, 13. Cberud, 14. Arena, 
15. Fuſel, 16. Tantalus, 17. Eduard, 18. Nuthan, 19. 
Mechanismus, 20. Urias, 21. Ernani, 22. Sanberib, 28. 
Siegfrieb, 24. Eurvdire, 25. Niete, 26. Weiſe, 27. Inventur, 
28. Reider, 29. Katte, 30. Ubland. — Unſere Eigenſchaften 
wüllen wir Lultivieren, nicht unlere Eigenbeiten.
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Photographenſturm auf die Downingſtreet 

We bisherige Arbeitsminiſterin Frl. Bondfield wird während der Londoner Kriſentage beim 
Betreten des Regicrungsgebändes von einem Schwarm von Photographen geſtellt. 

  Leipziger Herbſtmeſſe 

Am 30. Auguſt begann die⸗diesjährige Leipziger Herbſtmeſſe, die in 
Anbetracht der ſchwierigen Wirtſchaftslage im Zeichen großer Zurück⸗ 

haltung ſtand, aber doch erfolgreicher war als man dachte. 

Der Geburtstag 
Wilheim Raabes 

Vährtſich zum 100. Mal 

    

            
  

    

Einc Frau lebt zwölf Jahre 
als Mann 

Zur grotßen Ueberraſchung⸗ 
ſlellte ſich nach zwölfjähriger 

Verkleidung der Nachtwä⸗ 
ter Einsmann in Mainz 
Frau heraus. Frau Eir 
mann hatte nach der Sch 
dung den Namen ihres Ge⸗ 

ſchiedenen angenommen. 
Später ließ ſie ſich mit einer 
ran, dic zwei Kinder hatte, 
ſtandesamtlich trauen. Erſt 
durch die Aufmerkſamkeit der 
Steuerbehörde, der der dop⸗ 
pelte Name auffiel, kam die 

Sache ans Licht. 

       
        
        

    

   

  

    

    

   

  

    
    
    
    
    
    

    

  

        
   

Die Berliner Sperlingsgaſſe, nach der der Wilhelm Naabe Dichiers 
berühmteſte Roman Raabes genannt wurde. (S. 4 1831—15. 11. 1910). in Eſchershauſen. 
Am 8. September wird in Berlin, Braunſchweig und Eſchersbauſen, überall wo Wilhelm Aaabe cinen Teil 
jeines Lebens verbrachte, der 100. Geburtstag des großrn Erzählers und Menſchendarſtcllers begangen werden. 

  

  

        

         

   

Ein Denkmal für den Erjünder der Nähmaſchine 

In Wien gelangt jetzt eine überlebensgroße 
Büſte von Joſef Maderſperger, dem Erfinder 
der Nähmaſchine, zur Aufſtellung. Maderſperger 
war ein armer Schneider aus Kuſſtein (Tirol), 

wvy er 1766 zur Welt kam. Auch ihn traf das. 
Schickſal ſo vieler genialer Erfinder, die mit 
einem Butterbrot abgeſpeiſt wurden, während 
der Kapitalismus ſeine Idee ausbeutet. Er 
ftarb im Armenhauſe zu St. Marx im Alier⸗ 

— — — — von 84 Jahren. 
Se möchte es Herr Sitier hobrn— Der Duce läßt Links: Die Vüſte Joſef Maderſpergers, des 

  

Die größtr Luxus⸗Moioriacht der Welt, 

Die für einen amcrikaniſchen Milliardär auf der 
Germania⸗Serſt in Kiel acbaut wurdc. Dir 
Lurusiacht Huffar“ iſt einr Viermanbarf Rrit 
Disſel⸗clektriſchernn Antrieb urd hat. 310fl. Tonnen 

Baſſerverdrängung.      

     
      

   
   

  

   — zich die Hand küſfen Erfinders der Nähmaſchine, dic im Park der 
Der Pfarrer von Toriovenere küßt Muffolini die Techniſchen Hochſchule Wien Anfſtellung findet. Hand, um ihm far die ſciner Kirche erwieſenen 

3u danken. 

  

Rechts: Nähmaſchine, konſtruiert von 
dem Schneider Maderſperger aus Kufſtein.   


